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Vorwort 

Jciinen ärztlichen Rathgeber auf Reisen, der den An- 
forderungen des praktischen Lebens und dem hohen 
Standpunkte der heutigen medicinischen Wissen- 
schaften entspricht, zu bieten^ ist die Tendenz vor- 
liegender Schrift. — In diesem Sinne wurden, ausser 
der praktischen Anweisung zur Anwendung homöo- 
pathischer Mittel bei beginnenden gefahrvollen Krank- 
heiten, auch die tausendjährigen Erfahrungen der 
Volksmedicin gewürdigt und aufgenommen, und 
die grossen Errungenschaften der organischen Che- 
mie für die Bromatologie sorgfältigst benutzt. 

Inwiefern nun, indem wir den beiden grossen Fac- 
toren, dem Leben und der Wissenschaft, Rech- 
nung trugen, dem Buche eine praktische Brauchbar- 
keit und wissenschaftliche Begründung verliehen 
wurde, möge der gebildete Leser entscheiden. — 

Der Terfasser. 



Uie in dieser Schrift genannten 

(^l S:fir&uKüg^lofa,en spwie ßxkoh in Flmssigkisiten und Ib 
Hochpotenzen, ferner einzelne homöopathische Arzneien 
und die äusserlich anzuwendenden starken Tineturen, gefertigt 
Yom Dt. f. A. Gün^Jiier in Langensalza, werden dureh die Ho€- 
.huchhandl^pg von 

. Fr. Aug. Eyjpel in Sondershausen 

geliefert und können Bestellungen auf diese Gegenstande entweder 
.^direct, oder auch durch die pfkhste Buchhancllung ^^np^ht yrfft^<^n. 
— Ausserdem befinden sich homöopathische Apotheken in Wien, 
'Prag, Pesth, Innsbruck, Berlin, Dresden, Leipzig, Hamburg, 
Braunschweig, Dessau, ^eudieten^Oirf; ferner in F^r\8, 3prdeao3:, 
Lyon, Marseille, Madrid, Brüssel, Florenz, Mailand, Neapel und 
Turin. Ausser Newyork haben viele Städte in Nordamerika ihre 
wohleiDgeriebtetenJioinÖQpathisQben Apotheken; Bussland hat meh- 
rere x^in homöopath. Apo^eken in P,eter^burg, Moa^Aii^ N^chni- 
Nowgorod und Biga. 



IX 



Physiologischer Theil. — Diätetik für Gesunde. 
(Folgende Genussmittel sind in alphabetischer Reihenfolge aufgeführt.) 
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Mandeln. 


Aprikose. 


Fleisch. 


Maulbeeren. 


Artischocken. 


Fleischbrühe. 


Melonen. 


Austern. 


G&nsefett. 


Metfa. 


Backwerk. 


Gänsefleisch. 


MUch. 


Barbe. 


Gelbe Rüben. Mohren. 


Mispeln. 


Barsche. 


Gerste. 


Muscatblüthe. 


Barscs. 


Gewurxe. 


Nelkenwursel. 
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Hecht. 
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Braten. 


Heringe. 


PetersUie. 


Branntwein. 


Himbeeren. 


Pfefifer. 


Brod. 


Hirsche. 


Pflrsiche. 


Butter. 


Hirse. 




Buttermilch. 


Honig. 


Püxe. 


Cacao. 


Hühnerfleisch. 


Pistasien. 


Caffee. 


Ingwer. 


Pomeransen. 


Cardinal. 


Johannisbereen. 


Preisseibeeren. 


Champagner. 


Eabe^äu. 


Punsch. 


Chooolade. 


Kalbfleiieh. 


QaeUwasser. 


Citronen. 


Kartoffieln. 


Quitten. 


Contentement. 


Käse. 


Rehfleisch. 


Coriander. 


Kirschen. 
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Knoblauch. 


Rettig. Meerrettig. 


Eicheln. 
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Eis. 
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Sftfrsn« 

Sago. 
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Sardellen. 

Sanerdornbeer^b. 

Schafkäse. 

Schinken. 

Schlehen. 

Schleihe. 

Sehnecken. 
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Schweinefett. 

Schweinefleisch. 

Senf. 



Slibowitz. 

Spargel. 

Speck. 

Speierlinge. 

Spinat. 

Stachelbeeren. 

Steckrüben. 

Stockfisch. 

Taback. 

Taube. 

Thee. 

Tokayer Wein. 

Trauben. 

Trinkwassör. 

TrfiiTeln. 

Truthahn. 

Vanille. 



Vögel. 

Vogelnester. 

Wachholderbeeren. 

Wallnusse. 

Warmbier. 

Wasser. 

Wassermelone. 

Weihrauch. 

Wein. 

Weizen. 

Würste. 

Ziegenmilch. 

Zimmt. 

Zocker. 

Zwetschen. 

Zwiebeln. 
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Abortus. Fehlgebart. Verhütung derselben. 

Kennzeichen. 

Uiese unzeitige, in den ersten Monaten der Schwangerschaft 
oft erfolgende Niederkunft kündigt sich durch folgende Erschei« 
nungen an: wehenartige Leib- und Krenzschmerzen, Schleim- und 
Blutabgang aus der Scheide, Drang zum Stuhle oder Wasserlassen. 

Heilmittel. 

Bei sorgfaltiger Beachtung einer ruhigen, horizontalen Lage 
und Entfernung jeder Gemüthsunruhe kann durch geeignete Heil- 
mittel die Fehlgeburt noch verhindert werden. 

Wir reichen Arnica, 6. Verd., wenn der Anfall durch eine 
mecbanische Ursache, durch Fall, Schlag, Stoss, durch schweres 
Heben und Tragen veranlasst wurde. 

Aconitum, G.Verd., wenn Schreck oder Zorn das Leiden 
veranlassten und fieberhafte Erscheinungen eintraten. 

Ipecacnanha^ 3. — 6. Verd., bei eintretenden Krämpfen, 
Abgang eines hellrothen Blutes, Drängen nach dem Schoosse« 
Uebelkeit, Erbrechen und Ohnmächten. 

Chamoniilla, 6. Verd., bei krampfhaften Schmerzen 
im Unterleibe mit Abgang eines dunkelrothen, schwarzen Blu- 
tes in Klumpen, Harn- und Stuhldrang unter dem Gefühle von 
Schauer und Kälte. 

Altsohul, Reisealmanach. 1 



2 Abortus. Fehlgeburt. 

China, 3. — 6. Yerd., wo keine Bauchschmerzen aber 
dafür grosse Schwäche und Abgang wässrigen Blutes und 
zugleich Schwindel , Gesichtsyerdunkelung, Ohrensausen und Ohn- 
mächten zugegen sind. 

Crocns, 2. — 6. Yerd., wo die Blutungen mehr yenos und 
passiv sind, das Blut in schwarzen, klebrigen Klumpen abgeht, 
Gefühl von Hüpfen im Leibe wie von Lebendigem; gelbliche 
Gesichtsfarbe, Traurigkeit und Schwäche. 

nrnx vom., 6. Verd., bei Neigung zur Stuhlverstopfung, 
Hämorrhoidalleiden; wo der Blutfluss in Folge von Missbrauch 
geistiger Getränke entstand. 

Nux vom. ist auch ein gutes Mittel zur Verhütung des 
Abortus. 

Sabina, 3. — 6. Yerd., ein treffliches Yerhütungsmittel 
des Abortus bei bereits eintretender Gebärmutterblutung, bei 
herauspressenden Schmerzen in den Lenden, Abgang eines hell- 
rothen Blutes und Schwäche. 

Piatina, 3. — 6. Yerd., ein gutes Yerhütungsmittel be- 
sonders bei nervösen Frauen mit aufgeregtem Geschlechtstriebe, 
wo die Gebärmutterblutung unter Krampfzufällen auftritt. 

Auch Sepia, 6. Yerd., ein Yerhütungsmittel bei reiz- 
baren, zu Migräne, Kopf- und Zahnschmerzen geneigten Frauen. 

Calcarea carbon., 6. Yerd., ein Schutzmittel bei voll- 
blütigen Personen, die corpulent sind, wo die Hegel zu stark 
und zu früh eintritt, und Aderkropfe in den Geschlechtstbeilen be- 
merkbar sind. 

Haus- und Volksmittel. 

Als ein solches dient bei vielen Frauen, um sich vor Abortus 
zn schützen, das Tragen eines kleinen Magnetes in Form eines 
Hufeisens von etwa 2 Zoll Länge, mit den Polen nach oben ge- 
kehrt, in einer Binde auf dem Unterleibe unter dem Nabel. Es 
muss aber auch der Coitus und das Ausziehen der Zähne wäh- 



Apoplexie. Schlagfluss. 3 

rend der Schwangerschaft yermieden werden. Jedenfolls mossen 
sämmtliche Schatz- und Yerhütangsmitte], da der Abortus gewöhn- 
lich in demselben Zeitpunkte der Schwangerschaft einzutreten 
pflegt, in welchem er das erste Mal eingetreten ist, einige Wochen 
Yor diesem gefahrdrohenden Zeitpunkte von Zeit zu Zeit genom- 
men werden. 

In jenen seltenen Fällen, wo diese Mittel nicht helfen, ist 
eine Molenbildung, eine falsche Lage des Mutterkuchens meistens 
Veranlassung; da unterlasse man es nicht, den Rath eines geschick- 
ten Geburtshelfers baldigst einzuholen. 

Apoplexie. Schlagfluss. 

9 

Er tritt unter verschiedenen Formen auf, als: Blutschlag, 
Neryenschlag, Bückenmarksschlag, seröser od. Schleim- 
schlag. 

Der Blutschlag oder Hirnschlag erscheint Öfterer bei 
Männern als bei Frauen, tritt meistens auf in dem 40. — 70. Jahre, 
bei Yollblütigen , kurzhalsigcu , fetten, aufgedunsenen Personen; 
auch Trinker, Herzkranke, Menschen die mit Engbrüstigkeit und 
Kropf behaftet sind, haben Neigung zum Blutschlag. Er kann aber 
doch verhütet werden, wenn bei Entfernung einer zu reichlichen 
reizenden Nahrung und geistiger Getränke, bei Vermeidung all- 
zu grosser geistiger Anstrengung, vielen Sitzens, enger Kleidungs- 
stücke und grosser Zimmerhitze (die Zimmertemperatur übersteige 
nicht 150 B.), von Zeit zu Zeit Aconitam, Belladonna und 
"Nux. TOm. in sehr kleinen Gaben gereicht werden. 

Zeigen sich bereits Vorboten, als: Eingenommenheit des 
Kopfes, Schwarzwerden vor den Augen, Sausen in den Ohren, 
Schwerhörigkeit, Neigung zum Schlaf, schwere Träume, Augen- 
röthe. Kälte der Extremitäten, da muss eine magere Diät, Wasser- 
trinken, Pflanzenkost, ruhiges Verhalten in horizontaler Lage mit 
erhöhter Kopflage, Warmhalten der Füsse und Kühlhalten des 



Apoplexie. Schlagfluss. 



Kopfes, so wie Sorge für eine gehörige Leibesöffnung unverzüg- 
lich eingeleitet und folgende bewährte praktische Heilmittel in 
Anwendung gebracht werden, als: 

Aconitam^ 6. Verd., besonders bei vollblütigen Individuen, 
wo der Anfall in Folge von Schreck und Aerger herbeigeführt 
wurde, die Augen geröthet, das Klopfen der Schläfarterien heftig 
sind, der Harnabgang unwillkürlich erfolgt. 

Arnica, 3. — 6. Verd., ein Hauptmittel, wenn der Blutschlag 
nach mechanischen Ursachen, nach Fall,Sto6s, Schlag oder Druck 
entstand, wenn Bewusstlosigkeit, unwillkürliche Stuhl« und Harn- 
entleerung und bereits beginnende Lähmungszustände zugegen sind. 

Baryta carbon., 3. — 6. Verd., passt besonders für ältere 
Leute, besonders Gichtische und Scrophulöse; bei Lähmung der 
Zunge, halbseitiger Lähmung der untern Glieder, Verzerrung des 
Mundes, Schlummersucht, rasselndem Athem. 

Belladonna, 3. — 6. Verd., bei starkem Blutandrange zum 
Kopfe, Röthe der Augen und des Gesichtes, erweiterten Pupillen^ 
gelähmter Sprache, Bewusstlosigkeit, Schlingbeschwerden. 

IVux vomica, 6. — 15. Verd., bei Trinkern, Missbrauch der 
geistigen Getränke, des Kaffees, Lähmung der untern Extremitäten, 
Stuhl Verstopfung, Brechreiz. 

Opinm passt besonders bei Säufern und altem Leuten bei 
Bewusstlosigkeit oder Irrereden mit Convulsionen der Glieder und 
Schaum vor dem Munde, Schnarchen, mit heissem Kopf, rothen 
Augen, während des Anfalls; vor dem Anfall aber Schwindel, 
Schlaflosigkeit und ängstliche Träume. 

Phosphoms, 6. Verd. Bei alten geschwächten Leuten mit 
Daniederliegen der Kräfte bewährt sich oft Phosphor, trefflich. 

Tart. emet., 2. Verd., wo gastrische Ursachen, Magenüber- 
ladung den Schlagfluss herbeiführte und Bewusstlosigkeit, rasseln- 
der Athem und Erstickungsgefahr zugegen sind. In diesem Falle 
kann auch Ipecaeaanha, 3. Verd«, gereicht werden, besonder« 
wenn Aufstossen und Brechreiz zugegen sind. 
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ClüiBa^ 3. Verd., na«h Argenti, wenn yor der Ankunft des 
homöop. Arztes zur Ader gelassen wurde und eine grosse Schwichi» 
zurückblieb. 

Der IVenrenschlag macht seinen Angriff auf das Nerven- 
system, hier fehlen die Blutwallungen zum Kopfe, der Kopf fühlt 
sich kalt an, das Gesicht ist blass, kalt und eingefallen, die Thrä- 
nencarunkel blass, während sie beim Blutschlage gerothet ist, der 
Puls klein und schwach, oft aussetzend, das Aussehen ein leichen- 
haftes. 

Diese auf Nervenschwäche beruhende Krankheit kündigt 
sich durch folgende Vorboten an: Zittern der Lippen, unwill- 
kürliche Bewegung der Kinnlade, unwillkürliches Kauen, erschwer- 
tes Herabschlucken, Herabfallen des obern Augenlides, Unbeweg- 
lichkeit der Zunge, Stammeln, Einschlafen der Glieder. 

Heilmittel. 

Nebst den beim Blutschlage erwähnten, Arnica, Baryta 
carbonica, Ipecacuanha und Phosphor, sind zu empfeh- 
len: Crotalus, 30. Verd., bei Kopfschmerz, Engbrüstigkeit, 
Sprachlosigkeit und Mundklemme, so wie Atropin, 6. Verd., bei 
neu gebildeten nervösen Apoplexien, Hyoscyamiis , 6. Verd., 
bei Zuckungen, Colfea, 6. Verd., bei vorausgegangener Schlaflo- 
sigkeit. 

Der serdse Schlagflkiss äussert sich in Blässe und Au^ 
gedunsenheit des Gesichtes, Schläfrigkeit, Wnstigkeit des Kopfes, 
der Kopf ist warm, das Athmen mühsam, die Hände imd Füsse 
ki^t, todtenähnlicher Schlaf, aus wachem der Kranke doch leicht 
geweckt werden kann. 

Heilmittel. 

Da dieser Schlagfluss auf eine wässerige Ausschwitzung im 
Gehirne beruhet, so sind jene Mittel anzuwenden, welche die 
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Aufsaugung beförderu, als: liigitalis, Mercnrliis vivus, 
Ipecacuanha, Tart. emet. und Bryonla. 

Der Rückenmarksschlag kommt meistens bei alten Leu- 
ten, bei Hämorrhoidariem und bei Frauen, deren monatliche Reini- 
gung unterdrückt wurde, vor. Die Kranken haben das Gefühl 
vom Laufen eines siedenden Wassers über den Rücken hinab, da- 
bei schwere Bewegung des Rückgrathes und der untern Extremi- 
täten, anhaltende Stuhl- und Harnbeschwerden, die Füsse kalt und 
gefühllos, der Kopf von Blutwallung frei. 

Heilmittel. 

Besonders jene, die auf die Nerven des Rückenmarkes wir- 
ken, als: 

IVuj: vomica, 6. — 15. Verd., besonders wo die untern Ex*- 
tremitaten kalt und empfindungslos sind oder die Hämorrhoiden 
nicht zum Fluss kommen. 

Coccnlus, 6. Verd., wenn der Anfall bei Mädchen eintritt, 
die noch nicht menstruirten. 

Pulsatilla, 6. Verd., wo die monatliche Reinigung unter- 
drückt wurde. 

Es versteht sich von selbst, dass alle diese Mittel vor der 
Ankunft des Arztes in Anwendung kommen können; lassen sie 
im Stiche, drohet Gefahr, so ist die ärztliche Hülfe ungesäumt in 
Anspruch zu nehmen. 

Mit dem Aderlasse sei man nicht zu Toreilig, wenn ihn 
auch Haknemann beim Blutschlag gestattet; die neuere physiolo- 
gische Schule hat die öftere Erfolglosigkeit derselben nachgewiesen. 

Nur der praktische Arzt hat ein massgebendes Votum über 
die Statthaftigkeit desselben. 
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Haus- und Volksmittel. 

Beim Blutschlag kalte Uebergiessungen, Klystiere von 2 
Theilen Wasser und 1 Theil Essig, kühlende innere Mittel, Li- 
monade, stuhlbefördemde Mittel. 

Beim Nervenschlag ein Aufguss von Chamillen, Va- 
leriana, Wein, Riechmittel von caustischem Salmiakgeist, Wa- 
schungen mit Eau de Cologne, Fussbäder mit Essig und Senf, 
Senfteige, sanfte Frottirungen des ganzen Körpers. 

Bei der Asphyxie oder dem Scheintod der Neugebore- 
nen sollen nach Scanzoni Belebungsversuche durch Einreibungen 
mit einer durchschnittenen Zwiebel, das Bestreichen der Herz- 
grube, der Nasenlöcher und der Schläfegegend mit Senf öl 
{^Olewn Sinapeos) erfolgreich gewesen sein. 

Blathnsten. Blatspacken« Haemoptoe, 

Kennzeichen. 

Der Bluthusten kündigt sich an durch ein Grefuhl von Beklom- 
menheit und aufsteigender Wärme tief in der Brust, Kitzeln im 
Kehlkopfe, salzigen oder süsslichen Geschmack im Munde, Kälte 
der Hände und Füsso, das Blut ist meistens hellroth, die Kran- 
ken sind ängstlich und klagen oft über ein Gefühl von Brennen 
in der Brost. 

Heilmittel. 

Der Bluthusten ist nicht immer so gefahrvoll, als man ihn da- 
für hält, denn das Blut kommt oft aus der Nase, aus den hohlen 
Zähnen oder aus dem Halse, nur bei tuberkulösen jungen Leuten, 
besonders wo die Tuberkulose in einer Familie erblieh, ist das Uebel 
immer bedenklich, und man kann vor der Ankunft d«8 Arztes fol- 
gende diätetische und medicinlsche Heilmittel in Anwendung neh- 
men. Man untersage Alles, was die Brust angreift, wie langes 
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und lautes Sprechen, das Blasen musikalischer Instrumente, das 
Tragen und Heben schwerer Lasten, jähllnges Treppensteigen und 
Einathmen von Staub und Hauch; dann reiche man: 

Aconitum ) 6. — 15. Verd., wo Wallungen, Herzpochen, 
Angst, Unruhe und fieberische Erscheinungen zugegen sind, oder 
Aerger und Schreck vorausgingen. 

Arnica, wenn der Bluthusten durch mechanische Arbeiten 
herbeigeführt wurde, wo Ohnmächten, Klopfen in der Herzgrube, 
das Blut etwas geronnen und schwärzlich und der Husten ein er- 
schütternder ist. 

Crocus, 3. — 6. Verd., wo der Bluthusten bei unterdrückter 
Menstruation entsteht. 

Belladonna, besonders bei Frauen in den klimakterischen 
Jahren, wo zugleich Brustkrampfanfälle und Kopfcongestionen zu- 
gegen sind. 

üMlefoliani, 6. Verd., ein KauptmitteJ bei Brustbeengung 
mit starkem Herzschlage, besonders bei warmem hellrothen Blute. 

China, 3. Verd., wo der Charakter der Schwäche vor- 
waltet, das Blut wässerig ist, der Husten schmerzhaft, trocken 
und hohl, Ohnmächten, Gesichts Verdunkelung, Ohrensausen und 
Schwindel zugegen sind. 

Femun^ 3. Verr., nach China, besonders wenn die Blutung 
länger anhält. 

Ipeeacnanha, 6. Verd., ein Hauptmittel, besonders beim 
Hüsteln mit Blutstreifenauswurf, wo bei dem Blutanswurf ein Ge- 
fühl von Uebelkeit und Brecherlichkeit sich zeigt. 

Oifsitalls, 3. — 6. Verd., besonders wo ein stark au%eregter 
Pnls in Folge vorausgegangener Erhitzung zugegen. 

liedmU) 6. Verd., wenn der Bluthusten zur Zeit der Periode, 
mit kefdgem Kopfschmerz, Getöse vor den Ohren, Hinfälligkeit 
eintritt. Um die Wiederkehr zu. verhüten ist öfter eine Gabe 
Phosphor oder Acidnm nitri, 6. Verd., anzuwenden. 



Blutaturz. Pueumonorrhagia. Luogenblutsturz. 9 
Haus« und Yolksmittel. 

Als ein solches empfiehlt man Weinstein oder Koch »alz 
aufgelost in Wasser, letzteres besonders beim Bintsturz. 



/ 



Blateturz. Pneamonorrbag;ia« Luagen- 

blniitorz* 

Kennzeichen* 

Das Blnt wird in grösserer Menge auf einmal darch Msnd 
und Naee ausgeworfen, meistens aus den Gefassen der Lunge. 
Das Uebel kündigt sieh durch folgende Vorboten an: GelaU 
Ton Druck auf der Brust, Schwerathmigkeit, Gefühl tob Erguss 
heissen Wassers in der Brust, Sti<^e in der Brust, Blutgeschmadc 
im Munde, Eingenommenheit des Kopfes, Verdunkelung der Au- 
gen, das Blut schaumig mit Blutblasen gaaeiigt. 

Heilmittel. 

Dieses bedenkliche und oft gefahrvolle Uebel erheischt ein 
rasches Einschreiten der ärztlichen Kunst. Doch sijid bei drin«- 
gender Gefahr yor der Ankunft des Arztes nach Eatfemunsr aller 
veranlassenden Momente folgende Heilmittel in Anwendung zu 
bringen: 

China^ 3. — 6. Verd., t>ei Scbwäche, Ohnmächten» Gesichts«* 
Verdunkelung. 

Ipecacuaiiha, 3. — 6. Verd., bei Brecberlichkeit, Erbrechen. 

ArseBicum, 6. — 15. Verd., bei grosser Angst, innerer, bren- 
nender Hitze und äusserer Kälte. 

ISiiX leomiea^ 6. Verd., bei Missbraueh geistiger Getränke^ 
unterdrücktem Hämorrhoidalfluss bei Männern oder der motmtli- 
chen Reinigung bei Weibern. 

Opinm, 6. Verd., bei Sckwerathmigkeit, Gefühl von Kälte 
in der Brust, Bewnsstlosigkeit, nach Schreck. 
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Carbo veget., 30. Verd., bei Brennschmerz in der 
Brust, Kälte der Extremitäten, kaum fühlbarem Puls. 

AcoBitum, 6. Yerd., bei Wallungen in der Brust, Angst 
und Herzklopfen. 

Arnica^ 3. — 6. Verd., wenn der Blutsturz in Folge von 
schwerem Fall, Stoss und Schlag auf die Brust entstand. 

Als mechanisches Uülfsmittel empfiehlt Prof. Hering in 
Nordamerika ein Tuch um den linken Oberarm zu binden, ßo fest 
als es nur der Patient ertragen kann, dann um den rechten Ober- 
schenkel; hört der Blutfluss noch nicht auf, so binde man auch 
den rechten Oberarm und den linken Oberschenkel fest. Erst 
wenn es vorüber ist, macht man die Binde allmählich vneder lose 
und nimmt sie endlich ganz ab. Während dessen liege der Pa- 
tient ganz ruhig in halbsitzender Stellung, mit vielen Kissen un- 
ter Brust und Kopf, bleibe in kühler Luft, geniesse nur kalte 
Getränke und kalte Speisen; doch sei das Wasser nicht zu kalt, 
damit es keinen Husten errege. Eine Auflosung von feinem Koch- 
salz in Wasser stillt den Blutstnrz oft schnell. Gegen den Hu- 
sten, der den Blutsturz erregt, empfiehlt sich praktisch Zucker 
mit Eiweiss. 

Noch haben wir das Fermm aceticum, 6. Verd., zu er- 
wähnen, welches besonders bei nächtlich eintretender Engbrüstig- 
keit und Schlaflosigkeit, bei eintretender Schwäche nach Sprechen, 
und wo der Patient sich im Gehen besser, im Sitzen aber schlech- 
ter befindet, in Anwendung kommen kann. 

Haus- und Volksmittel. 

Beim Nasenbluten (Epistaxis) sind als Volksmittel im 
Gebrauch: das Kauen von Löschpapier; das Aufbinden einer 
dnrchschnittenen Zwiebel auf den Nacken; das Emporbalten des 
Armes, welcher der blutenden Seite entspricht; das Eintauchen 
der Hände in eiskaltes Wasser; das Aufziehen des kalten Was- 
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sers mit Essig in die Nase; das Stecken eines Pressschwammes 
in die Nase. 

Beim Blntspucken ist ein aites bewährtes Mittel, J Ess- 
löffel Kochsalz in Wasser aufzulösen und davon öfter zu trin- 
ken, versteht sich bei halbsitzender Lage und Ruhe; ferner der 
Gebrauch kleiner Eisstückchen; eine Abkochung der Samen von 
Card, mariae, ein Loth auf 8 Unzen Wasser, stündlich 1 Ess- 
löffel voll. 

BeiMntterblutungen (Metrorrhagia) Zimmttinctnr; Kuh- 
milch, welcher Eidotter und eine kleine Messerspitze gebrannter 
Alaun beigemischt ist, innerlich und äusserlich zum Einspritzen. 

Bei lange anhaltenden Blutflüssen älterer Weiber ausser 
der Niederkunft, ist es nach Hering sehr gut, wenn dieselben bei 
Vermeidung aller warmen Gretränke für ein Jahr lang alle Tage 
6-6mal Kuhmilch trinken, die nach dem Melken im Keller ab- 
gekühlt wurde, wenn sie auch bereits säuerlich geworden ist. 
Solche Personen können auch öfter ein Stückchen Zimmt in den 
Mund nehmen und kauen. 

Bräune (häatige). Croup. 

Kennzeichen. 

Diese Krankheit befällt gewöhnlich Kinder vom 1. bis 8. Le- 
bensjahre, in seltenen Fällen auch 13- bis 14jäfarige Kinder, mei- 
stens in Frühlings- und Herbstmonaten, nach Erkältungen. Sie 
entsteht aber auch plötzlich; nachdem einige katarrhalische Erschei- 
nungen, Schnupfen, Husten, Heiserkeit vorausgingen, erwachen die 
Kinder gewöhnlich gegen Mittemacht unter plötzlichem Angstgefühl, 
als wollten sie ersticken, mit einem rauhen, bellenden, ans kurzen, 
heftigen Stössen bestehenden, trockenen Husten, ähnlich dem Krä- 
hen junger Hähne. Die Kinder greifen nach dem empfindliehen 
Kehlkopf, werfen, wenn der Anfall bedeutend ist, den Kopf so 
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weit- sie konoen ziurück, verfallen nach dem Anfall in einen kur- 
zen, leisen Schlaf, aus dem sie wieder mit Angst erwachen. Die 
Anfälle kehren zurück, der Puls ist schnell und yoII, die Haut 
hieiss, der Durst heftig, der Athem keuchend. 

Heilmittel. 

Rasche Hülfe ist hier unerlässlich; wird ein ungesaamteB 
ärztliches Einschreiten oh einer scheinbaren und täuschenden Bes- 
serung nicht hald veranlasst, so macht die Au^aohwiifczoag- einer 
plastischen, röhrenförmigen Materie (Lymphe) in der Luftröhre 
immer raschere Fortschritte, die Erstickutigsanfalle treten verstärke 
ein, längs der Luftröhre vernimmt man ein rasselndes Geräusch, 
das Gesicht wird blau, voa kalten Schweissen bedeckt, und unter 
ConvuJslonen endet das Kind. Man reiche daher in der Abwe- 
senheit des Arztes, sobald die ersten obgenannten Erscheinuiigea 
eintreten : 

AoQllitliVi^ 3. — 6. Verd., gleich beim Beginn der Krankheit, 
lyenn das Fieber heftig, die Augen glän^nd, der Puls voU und 
stark, das Kind über Schmerz im Kehlkopfe klagt, ängstlich und 
unruhig ist. 

Spongia, 3. — 6. Verd., reiche man gleich nach Aconitum 
oder im Wechsel mit Aconitum, wo der Husten pfeifend und gel- 
lend ist, das Athmen rasselnd, das Gesicht blau und mit Schweiss 
bedeckt. 

Sollte nach einem Zeiträume von 1 — 2 Stunden der Hasten^ 
ton sich nicht ändern, so reiche man 

Hepar snlphiir., 3. Verr., besonders wo der Husten tro- 
cken und mit Brech würgen verbunden ist. 

Diese Heilmittel werden in der Mehrzahl der Fälle natzea, 
wenn sie zur rechten Zeit nach den gegebenen Ansäen ange- 
wendet werden. Hierzu ist nothwendig, dass die Mütter den 
Croupton bei vorkommenden Croupanfällen zu hören nieht ver- 
säumen; wer ihn einmal gehört, vergisst ihn nie. 
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Reichen obgenannte Mittel nicht aus, so gebe man 

Jod, 2. — 6. Verd., halb- oder einstvndlich einige Tropf#n 
in Wasser, ein Hanptmittel besonders bei scrophulösen Kindern, 
wo der Husten trocken, pfeifend and krächzend ist, die Kinder 
durch automatische Bewegungen mit der Hand den Schmerz am 
Kehlkopf anzeigen, der Herzschlag schnell, der Puls klein ist. 
Dieses Mittel rollbringt oft die Heilung allein. 

Auch Joddämpfe haben sich uns bewährt, indem man die 
Jodtinctur in eine Untertasse voll heissen Wassers giesst, durch 
eine darunter gehaltene Spirituslampe das Jod verflüchtigen läs9t 
und unter die Nase hält. 

In dieser Weise kann auch Brom, 3. Verd., wo zu dem Croup 
asthmatishe Erscheinungen hinzatreten, angewendet werden. 

Pphosphor, 3. — 6. Verd., in jenen verzweifelten Fällen, 
wo eine Lungenlähmung droht, Krstickungsgefahr und Schnap- 
pen nach Luft, Niederliegen der Kräfte zogegen ist. £r ist ein 
grosses Belebungsmittel. 

Mosdivs, 3. Verd., ist selbst im dritten Stadium der Kraak- 
heit noch anwendbar, wo die Kinder erschöpft und blass sind, 
während des erstickenden Hustens blau werden, der Puls klein 
und schwach ist, das Athmen mehr durch Bauchmuskeln geschieht 
und eine Lnngenlähmung droht. In einer solch traurigen Lage 
nützte noch Moschus, jede zweite Stunde 1 Tropfen gereicht. 

Tariams emeticas, Brechweinstein, ^ ^^an in einem Glas 
Wasser aufgelost, leistet oft sehr viel bei der häutigen Bräune, 
wo der Husten trocken und der Ton beim Athmen sägend ist. 
Br erleichtert das Erbrechen röhrenförmiger Massen, worauf Er- 
leichterung folgt. 

Haus- und Volksmittel. 

Es müssen im entsündlichen Stadium gleich zu Anfang der 
Krankheit kalte Ueberschläge auf den Hals angewendet werden; 
die in der neuem Zeit anempfohlenen Uebergiessnngen mit kaltem 
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Wasser sollen nur Ton einem mit der Hydrotherapie vertrauten 
Arste angewendet werden. Lost sich der Hasten, so sind warme 
Umschläge auf den Hals anzuwenden; so empfiehlt Orahl warme 
Armbäder, Lehmann Schwämme mit heissem Wasser auf den 
Hals, Kirbif heisses Salz in Flanell um den Hais zu legen und 
Willige Einreibung der vordem Fläche des Halses mit Jodtinctur, 
so wie Einathmungen von warmen Wasserdämpfen, Essigdämpfen, 
oder von Aufgüssen der Malve. Bei der rechtzeitigen Anwen- 
dung dieser Mittel sahen die Praktiker die schönsten Erfolge und 
die gefahrvolle Operation der Trachetomie wird niemals noth- 
wendig. 

Brechdurchfall. Brechrahr. Cholera. 

Kennzeichen. 

Es ist gewiss von höchster Wichtigkeit, wenn man zur Cho- 
lerazeit, besonders auf Reisen, die ersten unangenehmen Empfin- 
dungen im Unterleibe, wie Kollern oder Durchfall, kennt. 

Man beobachte in diesem Falle Massigkeit im Essen und 
Trinken, vermeide jede Gemüthsbewegung und geistige Getränke 
und nehme als Präservativ Cuprum^ 6. — 30. Verd. Man giebt 
2—3 Tropfen in einem Trinkglase und nimmt von dieser Auflö- 
sung alle 2—4 Stunden 1 Löffel voll, so lange jene Empfindung 
fortdauert: besonders passt Cuprum, wo sich einige Krämpfe 
in den Waden zeigen. 

Gegen den unaufhörlichen Durchfall, der oft zur Cholera- 
zeit vorkommt, wird Acidnni phosphor. dilat.^ 6. — 15. Verd., 
früh und Abends ein Tropfen gegeben. Tritt Kältegefühl ein, 
so reiche man Spiritus camphoratas (1 Theil Campher in 
12 Theilen Weingeist), bis Wärme und warmer Seh weiss eintritt. 

Gegen Brechen und Brecheriichkeit Ipet^acuanha, 
3. — 6. Verd., besonders bei Kindern. 

So weit die Verhütungs- und Vorbauungscur. 
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Bei dem wirklichen Ausbruche beobachtet mao im er- 
sten Stadium ein plötzliches Sinken der Kräfte, Eiskalte der 
Hände, bläuliches Gesicht, Angst und Muthlosigkeit, Empfindlichkeit 
in der Herzgrube, doch ohne Durst, ohne Erbrechen und 
ohne Durchfall; in diesem Zeiträume passt Camphor. Man 
bringe den Kranken in ein warmes Bett und reiche ihm alle 5 
Minuten von der Auflösung des Campher-Spiritns in Wasser, zu- 
gleich giesst man sich etwas Campher-Spiritus in die hohle Hand 
und reibt dem Erkrankten damit die Arme und Beine von oben 
nach unten, desgleichen die Herzgrube und den Unterleib. Auch 
kann ein Klystier von warmem Wasser, mit etwas Campher- 
Spiritus versetzt, gereicht werden. Tritt Wärme, Buhe, sanfter 
Seh weiss und Schlaf ein, so ist der Kranke gerettet. 

Im zweiten Stadium treten wässerige Durchfälle, Er- 
brechen, unauslöschlicher Durst, Eiskälte des Körpers, lang- 
samer Puls, Krämpfe der Gliedmassen und des Uunterleibes ein. 

Hier nützt der Camphergeist nichts mehr und man reiche 
lieber Yeratrnm, 6. Verd., und Cnpram^ 6. Yerd., im Wech- 
sel, alle 5 Minuten von der Auflösung (10 Tropfen in einem 
Glas Wasser), bis die meisten beunruhigenden Symptome ent- 
fernt sind. 

Tritt grosse Hitze und schneller Puls «in, so reiche man 
Aconitum, 6. Verd. Bleiben die Stuhlentleerungen weiss, 
reiche man Seeale cornutum, 6. — 12. Verd. Sind brennende 
Schmerzen im Magen und unauslöschlicher Durst vorhanden, so 
reiche man Arsenicnoi, 15. — 30. Verd. 

Auch Jatropa cureas, 6. — 30. Verd., wird von mehreren 
Aerzten mit dem besten Erfolge angewandt, bei fürchterlichem £r> 
brechen massenhafter wässeriger oder eiweissartiger Flüssigkeiten, 
und eben so durch den Stuhl, bei heftigen Wadenkrämpfen und 
allgemeiner Körperkälte. 3 — 5 Kügelchen alle 5 Minuten. 

Bei der sogenannten trockenen Cholera (Cholera sicca), 
wo kein Durchfall, kein Erbrechen, sondern nur Krämpfe mit 
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unwillkürlichem lauten Aufschreien zugegen sind, bewährt sich nach 
Lutze die Blausäure (Acidum hydrocyanicum), 30. Verd. 

Auch bei der Cholera asphyctica, wo nach einem einge- 
tretenen Starrkrampf der Kranke für scheintodt gehalten 
wird, bewährt sich noch die Blausäure oder der Campher- 
Spiritus, wenn mit diesen Mitteln, die flache Hand damit be- 
nässt, die Herzgrube und der ganze Körper Ton oben nach unten 
gestrichen wird. Es ist oft noch das einzige Rettungsmittel. 

Es liegen auch Erfahrungen vor, dass man Schein todte 
znr Zeit der Cholera wieder ins Leben zurückgerufen, indem man 
ihnen etwas Campher-Spiritus mit Oel gemischt in den 
Mnnd geflosst oder, mit lauwarmem Wasser verdünnt, in den Af- 
ter gespritzt hat. 

Viele Beachtung verdient die Carbo vegetabilis in der 
15. — 30. Verd., selbst im Jetzten Stadium, wo gänzliche Pulslosig- 
keit, Brustbeklemmung und klebrige Schweisse bereits eintraten. 

Bei ganz kleinen Kindern empfiehlt mau mit Erfolg einen 
Kaffeeaufgnss mit oder ohne Citronensaft. 

Die sporadische Cholera. 
Kennzeichen. 

Erscheint meistens in den Sommertagen, durch Verkühlungen, 
durch den Genuss schlechten Obstes und droht selten Gefahr. 
Hier ist kein rascher Verfall der Kräfte, keine Wadenkrämpfe, 
kein Blauwerden des Gesichtes, kein übermässiger Durst, son- 
dern nur ein Erbrechen gelblicher oder grünlicher Massen, ver- 
bunden mit Bauchschmerzen und Stuhlzwang, zugegen. 

Heilmittel. 

Bei dieser Krankheitsform ist weder Camphergeist, noch Ar- 
senik und Veratrum nothwendig; in der Mehrzahl der Fälle reicht 
hin: 
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Chamomilla^ 3.-6. Verd., wo ein wässriger oder grüo- 
li'her Durchfall mit Erbrechen eines sauren Schleimes oder grün- 
licher Materie zugegen ist. 

Colocyiithis, 6. — 15. Verd., wo nebst dem Erbrechen und 
Durchfall auch schneidende Schmerzen im Leibe sind. 

Dulcamara, 6. Verd., wo der Brechdurchfall durch Er- 
kältung entstand. 

Zeigen sich nach dem Choleraanfall nervöse Symptome, 
wie Schwindel, Irrereden, so dass man den Uebergang in Typhus 
besorgt, so reiche man Rlias, 6. — 15. Verd., im Wechsel mit 
Bryönla, 6. — 15. Verd., alle 2 Stunden 1 kleinen Löffel (5 Tro- 
pfen in einem Glas Wasser, jedes Mittel in einem besondern 
Glase). 

Gegen die zurückbleibende Schwäche reiche man China, 
3. Verd., früh und Abends 1 Tropfen auf Zucker. 

Als ein Mittel von entschiedenem Nutzen, besonders im er- 
sten und zweiten Stadium der Brechruhr, bewährte sich mir 
das Eis in kleinen Stückchen, worauf Erbrechen und Durchfall 
schnell beseitigt wurden. 

Haus- und VolksmitteL 

Eispillen, kleine Kaltwasserklystiere nach jedem Stuhl : das 
Tragen eines sogenannten Neptunsgürtels um den Leib als Vorbeu- 
gongsmittel. Bei dem Brechdurchfall der Kinder nützt oft ein 
warmes Bad. Das Kind muss aber, wenn es aus dem Bade ge- 
nommen wird, mit wollenen Tüchern gerieben und hierauf in 
eine warme Decke gehüllt werden. Bei fortgesetztem Erbre- 
chen reiche man einen kleinen Löffel heissen Wein, mache 
Senfumschläge auf den Magen, Bauch und die Waden; Bäder mit 
Senf und Essig. Ein Aufguss von Caffee mit oder ohne Citro- 
nensaft; säuerliche Getränke von Citronen oder Essig mit 
Waaser vermischt. -^ Durch den massigen Gebrauch des Cham- 
Altschul, Reisealmauach. 2 
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pagners und des bayrisclien Bieres wurden mehr Menschen geret- 
tet, als durch Aderlässe. 

Brnstbeklemmnng. Brastkrampf. Eng- 
brüstigkeit. Asthnia. 

Kennzeichen. 

Die Kennzeichen sind -verschieden, je nachdem die Engbrü- 
stigkeit durch Blutandrang, wie bei Mädchen nach ausgeblie- 
bener Regel; bei Frauen nach unterdrücktem Wochenflüsse; bei 
Männern nach unterdrückten Hämorrhoiden, entstand; oder ein 
nervöses Leiden, ein Krampf die Brustbeklemmung herbei- 
führt. Ist Blutandrang die veranlassende Ursache, so klagen 
die Kranken über Schwerathmigkeit bei der Bewegung, über 
Druckgefühl in der Brust, über Angst, Herzklopfen und nächt- 
liche Verschlimmerung aller Zufälle und Kopfschmerzen, dabei 
ist der Puls voll, das Gesicht roth und gedunsen. 

Heilmittel. 

Aconitam, 6. — 24. Verd. Man beginne mit Aconit., wo 
Hitze, Unruhe, Angst, heftiger Druck und Zusammenschnüren der 
Kehle zugegen ist. Die Dosen können öfter wiederholt werden. 

BellAdomia^ 6. — 30. Verd., wo sieh auch Kopfschmers^ 
Sehwindel heim Aufrichten zeigt. 

Bryonia^ 6. — 24. Verd., wo bei dem Versuche, zu athmen, 
Stiche in der Brust empfunden werden und die Zufälle bei der 
Berwegung sich verschlimmern. 

Pulsatilla, 6. — 24. Verd., passt besonders bei Personen 
weiblichen Geschlechtes, wo Störungen in der monatlichen 
Reinigung zugegen sind. 

Oft ist aber nur ein Krampf die veranlassende Ursache. 
Man bezeichnet dieses Leiden als Kranipfasthma. Hier ist 
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kein Fieber, keine Hitze, das Uebel erscheint meistens Nachts 
und hat folgende 

Kennzeichen. 

Zusammenschnüren der Brust, Schnappen nach Luft, pfeifen- 
der, röchelnder Athem, aussetzender Puls, Herzpochen, Kälte der 
Extremitäten, Ohnmächten, Erbrechen, Husten oft mit Blutaus- 
wurf. 

Heilmittel. 

Arsenicani«, 1Ö.—30. Yerd. Eines der besten Mittel bedni 
Brustkrampf, wo der Anfall periodisch in der Nacht eintritt, dag 
Erstickungsgefühl zum Aufsitzen nöthigt, grosse Angst, Un- 
ruhe, Brennschmerz in der Brust zugegen sind. 

üux vondea, 6. — lö. Verd. , kann mit Nutzen gereicht 
werden besondere bei Personen, die viel sitzen, viel geistige An- 
strengung haben, Wein, Caifee und andere geistige Getränke häuifig 
und in Menge gemessen, oder wo der gewohnte Hämorrfaoidal- 
fluss ausbleibt, Stuhlverfaal tung und Appetitlosigkeit zugegen sind. 

Chaniomilla, 3.-6. Verd., wo Blähungen die Engbrüstigr 
keit herbeiführen. 

Ipecacuanlia, 6. — 12. Verd., wo, nebst AthmungsbeBehwer-^ 
den, kalte Schweisse, blasser, sparsamer Urin, stetes Umherwe^ 
fen und Unruhe, vor dem Anfalle Brechwürgen mit Wasserzu- 
sammenlaufen im Munde, ein beständiges Schnappen nach LuA, 
ein rasselndes Geräusch in der Brust, wie von stockendem Schleiib^ 
zugegen ist. 

Nebst diesen Mitteln sind auch Sambucus nig[ra, dn- 
prum und Cannabis oft in Anwendung zu bringen; besonders 
passt Sambucus, wo Gesicht und Hände bläulich aufgedunsen', 
der Anfiall mit plötzlichem Aufschrecken aus dem Schlafe, mit 
Geschrei eintritt. Cuprum passt besonders bei hysterischen 
Personen, wo zur Zeit der weiblichen Regel die Zufälle zurück- 
kehren. 

2* 
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Hierher gehört auch das sogenannte: 

Alpdrücken (Incabas, Asthma noctarnam). 

Es ist eine Art Brustkrampf, wo die Anfälle meistens im 
Halbschlafe yorkommen. Der davon Befallene träumt, eine Person 
oder ein Thier liege auf ihm und bedrücke seine Brust, wodurch 
er in eine tödtliche Angst versetzt wird, bis er endlich oft mit 
einem Schrei erwacht; doch behält der Kranke das Bewusstsein 
und weiss, dass seine Empfindung nur eingebildet ist. Nicht sel- 
ten hat der Kranke die Empfindung, dass ein Ungeheuer auf seine 
Brust losspringe und den Beischlaf von ihm verlange. 

Heilmittel. 

Hier muss zuvorderst das veranlassende Moment berücksich- 
tigt werden. Ob Ueberladung des Magens, Gongestionen zu den 
Lungen, oder Druck in der Herzgegend das Uebel bedingen. Sin 
Hauptmittel ist 

]¥ax vomica, 6. — 15. Yerd., wenn der Anfall nach dem 
Genüsse geistiger Getränke, des Bieres, des Cafiees oder durch 
vieles Stubensitzen entstand. 

Aconitmii, 6.-24. Yerd., wenn Hitze, Durst, Unruhe und 
Angst zugegen sind. 

Opiam, 6. — 30. Yerd., hei schweren Anfällen, wo der 
Kranke in betäubtem Zustand, mit halb offenen Augen schnar- 
chend da liegt, wo das Gesicht mit kaltem Schweisse bedeckt, 
Bücken und Zucken der Glieder beobachtet wird. 

Pnlsatilla, 6. — 15. Yerd., besonders beim weiblichen 
Geschlechte, wo Aengstlichkeit mit Weinen und Träume von 
schwarzen Thiergestalten zugegen ist. 

Salphnr, 6. — 30. Yerd., reiche man, um die Recidive der 
Anfalle zu vermeiden. 

Calc. carb., 3. — 6. Yerd., bei scrophulosen Individuen. 
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Haus- und Volksmittel. 

Als solche empfehlen sich beim Asthma warme Fussbäder, 
Hautreibangen , starker Caffee; der tägliche und lange fortge- 
setzte Gebrauch des Honigs, Theerdämpfe, Anlsthee, wel- 
cher den Auswurf befordert. Einathmen des Rauches von ver- 
branntem Loschpapier, Fussbäder von Asche und Senfpulver, 
Klystiere von Chamille; Eispillen ; Rauchen der Kamphercigarrcn 
oder Stramoniumcigarren , kalte Douche auf den Hinterkopf mit- 
telst einer Kly stierspritze und dabei kalte Abreibungen mit kal- 
tem Wasser. 

Cholera. Siehe BreehdnrehfalL 
Darmsehmerz. Baaehsehmerz. 

Kennzeichen. 

Ist der Schmerz verbunden mit Schauer, Hitze, Durst und 
Empfindlichkeit des Unterleibes beim Berühren, so ist er ent- 
zündlicher Art; ist der Durst gering, die Hitze unbedeutend 
und das Auflegen der warmen Hand nicht schmerzhaft, sondern 
sogar der Druck angenehm, so ist er mehr nervöser Natur. 
Lindert sich der Schmerz beim Abgehen von Blähungen, so 
hat man es mit einer Blähungskolik zu thun. 

Heilmittel. 

Ist der Schmerz entzündlicher Natur, so reiche man 
Aconitam, 6. — 15. Verd., in Wasser alle ^ Stunde 1 kleinen 
Löffel; mindert sich der Schmerz, so reiche man das Mittel sel- 
tener. 

Ist der Schmerz mehr nervöser Art, nehme man eben in 
dieser Weise Belladonna. 
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Ist er mit Blähungen verbunden) reiche man Chamo- 
milla oder Snlphur, 6.— 15. Yerd. 

Darehfall. Diarrhoe. 

Kennzeichen. 

Ausser den sichtbaren häufigen Stuhl entleerungen sind die 
begleitenden Erscheinungen verschieden, je nachdem der Durchfall 
ein gallichter ist, wo Druck in der Magengegend, drückender 
Kopfschmerz, bitterer Geschmack im Munde, Brechneigung, dunk- 
ler Harn und Abgang grasgrün gefärbter Stühle mit brennendem 
Schmerze im Mastdarm zugegen ist; oder der Durchfall ein ka- 
tarrhalischer ist, wo der Unterleib nicht schmerzhaft, 
die Zunge mit Schleim belegt, der Geschmack pappig und Durst 
heftig ist. Ferner ob der Durchfall ein rheumatischer ist, 
wo heftige Schmerzen im Unterleibe, Stuhl zwang, reissende 
Schmerzen in den Schenkeln da sind, oder mehr gastrischer 
Natur ist und durch Ueberladung des Magens durch ungesunde 
Speisen herbeigeführt wurde, wo in der Mehrzahl der Fälle der 
Durchfall als ein helfender Act der Natur zu betrachten ist. 

Heilmittel. 

Die veranlassende Ursache bietet die Anzeige für die Heil- 
mittel und wir reichen: 

Pulsatilla, 6. — 15. Verd., bei schleimigen Durchfällen, 
wo die Stühle von weisslicher Farbe, oder mit Blutstreifen ge- 
mischt sind, nach dem Genüsse fetter Speisen, Backwerk oder 
Obst entstanden. 

Chaniomilla, 3. — 12. Verd., bei grünlichem oder gelblichem 
Durchfall, nach faulen Eiern riechenden Stühlen; besonders nach 
Aerger. 
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Autimonimn cmdniii, 3. Yerr., beim Durchfall unver- 
dauter Speisen nach einer Magenüberladnng. 

Dolcamara, 3. — 24. Yerd., beim Durchfall nach Erkäl- 
tung, mit Kolik und Leibschneiden, die mit der erfolgten Aus- 
leerung vergehen. 

Rlieam, 9. Yerd., bei sauer riechen dem Durchfalle, be- 
sonders der kleinen Kinder. 

Arsenicum , 30. Yerd., wo der Durchfall wasserig, bren- 
nende Leibschmerzen, grosser Durst, Abmagerung, Schwäche, 
Schmerz in der Milzgegend zugegen sind. 

Rhiis toxiood., 6. — 30. Yerd., wo der Durchfall beson- 
ders des Nachts eintritt, mit Gliederreissen und Leibschmer- 
zen, die sich nach dem Essen und Trinken verschlimmem. 

PhospboraS) 6. — 30. Yerd., sagt besonders den öfter ein- 
tretenden schmerzlosen Durchfällen, verbunden mit Schwäche, zu. 

^Cale cornatam bei schmerzlosen Stühlen, die schnell 
und mit grosser Heftigkeit folgen, von weisslicher Farbe und mit 
grosser Schwäche verbunden sind. 

Salphar, 6. — 30. Yerd., sagt besonders zu bei hartnäckigen 
Durchfällen mit Stuhlzwang, wo die Ausleerungen schleimig sind, 
sauer riechen und nach der geringsten Erkältung wiederkehren. 

Haus- und Volksmittel. 

Solche sind: Haqjmelfleisch, gekochte Backbirnen; 
Suppen von Sago und Arrow-lioot, Eoth weine, bayrische bittere 
Biere, Stärkemehl; Klystiere, das Tragen eines Katzenfelles auf 
dem Leibe; Hühnerbrühe, worin Sauerampfer abgekocht ist; ein- 
gemachte Heidelbeeren. — Bei dem Durchfall der Kinder 
wird in Russland oft fein gestossenes getrocknetes Kochsalz 
einige Tage lang auf den Leib des Kindes gestreuet; auch Suppen 
von Heidelbeeren mit Zimmt und Hirsebrei. 



1 
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Erbrechen (Tomitas). 

Kennzeichen. 

Diese sind verschieden, je nachdem das Erbrechen von üe- 
be riadang des Magens entstand, also gastrischer Natnr ist, 
wo die Kranken über Kopfschmerzen, üblen Geschmack im Munde^ 
Anfstossen, Uebelkeit, Drücken im Magen, besonders nach den 
Essen, Frösteln und Speiseerbrechen klagen; oder das Erbrechen 
von Erkältung des Magens (Magenkatarrh) durch den 
Genuss von kalten Frachten oder Eis entstanden ist, wo ein 
Drücken oder krampfhafter Schmerz in der Gegend der Herz- 
grube empfanden wird, der sich nach dem Essen vermehrt und 
wo nach dem Trinken von kaltem Wasser das Uebel sich ver- 
schlimmert; oder ob das Erbrechen nach einem Falle auf den 
Kopf entsteht, wo oft Massen von grüner Galle erbrochen wer- 
den and der Leidende in einem mehr oder weniger betäubten 
Zustande ist; oder ob es beim Fahren auf dein Wagen vor- 
kommt, oder durch genommene Gifte erzeugt wurde. 

Heilmittel. 

Nach diesen vorliegenden Gelegenheitsursachen werden die 
Heilmittel angegeben. Eührt das Erbrechen von Magenüber- 
ladung her, so ist es als eine wohlthätige Heilbestrebung der 
Natnr anzusehen, und es genügt hier oft eine gute Tasse schwar- 
zer Caffee, um nach Entfernung des belästigenden Magenin- 
halts das Wohlbefinden wieder herzusteilen. Wir reichen aber 

Pnlsatilla, 6. — 15. Verd., wo das Erbrechen nach dem 
Genüsse fetter Speisen, fetten Backwerks oder durch kalte 
Getränke, kalte Speisen, durch den Genuss von Eis enstand. 

IVax vomica, 6. — 15. Verd., passt beim Erbrechen nach 
Missbrauch geistiger Getränke, des Weines und des Caffees, wie 
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bei Nachtscbwärmereien, bei Magendrücken, Stahl Verstopfung und 
drückendem KopfBchmerz. 

Chamomilla, beim Erbrechen, entstanden nach Aerger, 
wo bitterer Geschmack, gallichtes Aufstossen, Erbrechen grüner 
Materie, gelbbelegte Zunge zugegen sind und das Erbrechen oft 
mit Durchfall verbunden, meist de^ Nachts eintritt. 

Ipeeacaanha, 3. — 15. Yerd., kann besonders beim Erbre- 
chen der Schwangern, beim Erbrechen der Kinder, wo der 
geringste Genuss der Speisen nnd Getränke Erbrechen hervor- 
bringt, angewendet werden. 

Tartarus emetlcas^ 3. Yerr., wo eine bittere, sauere 
Masse erbrochen wird und der Mundgeschmack bitter ist, wo 
Schlafsucht, gallichte Stühle mit Leibschneiden zugegen, oder 
ein Schleimerbrechen vorhanden. 

Ist das Erbrechen durch einen eingeklemmten Bruch bedingt, 
so kann Nax vomica gereicht werden. Doch ist die Hülfe 
des Wundarztes baldigst in Anspruch zu nehmen. 

Erbrechen' durch Vergiftungen weicht den gut gewählten 
Antidoten, die wir in den toxicologischen Tabellen angeben 
werden. 

Erbrechen von Wurmleiden, wie bei Kindern, weicht oft 
der Clna, 3. — 6. Verd. Das nervöse Erbrechen, wie bei hy- 
sterischeu und an Krampf leidenden Frauen fordert Hyo- 
SCyamus, 9. Verd.; sind Ohnmächten und Kälte der Extremi- 
täten dabei, reiche man Yeratmm, 6.— 15. Verd. Viele Beach- 
tung verdienen bei Hysterischen Belladonna und Sepia. 

Haus- und Volksmittel. 

Gegen das anhaltende Erbrechen der Schwangern 
wirkt oft in erstaunlicher Weise die Vanillentinctur, von der 
man einige Tropfen auf einen in rothen Wein getauchten Zwie- 
back tröpfelt, bei Vermeidung jedes andern Getränkes; femer 
wirkt beim Erbrechen der mäbbige Genuss der Eispillen, öfte- 
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rea Trinken kleiner Portionen warmer Kuhmilch, der Gebrauch 
des Cayennepfeffers, der Lindenkohle mit etwas Zimmt, 
kalte Wasserumschläge auf den Magen. Man sorge für Stuhl - 
entleerung, worauf oft das Erbrechen augenblicklir h aufhört. 
Gut ist, wenn Schwangere, die des Morgens erbrechen, im Bette 
frühstücken und auf der linken Seite liegen. Oft nützen 
schwarzer Caffee, Selterserwasser, Magenpflaster, Milch mit etwas 
Rum in kleinen Portionen. Ein Aufguss von Calendulablu- 
men stillt baldigst das Erbrechen. 

Fehlgeburt. Siehe Abortus. 
Gebär mutterblutung (Metr or rhagia) • 

Hier finden jene Heilmittel Anwendung, die wir bei Abortus 
(Seite 2) angeführt haben. 



Kennzeichen. 

Bei der Halsentzündung sind gewöhnlich die Mandeln, das 
Zäpfchen, die Kachenhäute , der Schlundkopf entzündet. Die 
Kranken klagen über Trockenheit, stechenden oder brennenden 
Schmerz im Halse, das Schiingen ist erschwert, die Mandeln an- 
geschwollen, die Stimme verändert; leidet das Individuum zugleich 
an Katarrh, so ist auch stechender Schmerz im Ohre und etwas 
Schwerhörigkeit zugegen; leidet es an Rheuma, so ist der 
Hals oft steif und imbeweglich. 

Heilmittel. 

Aconitmu, 6. — 30. Verd. Mit diesem beginne man die 
Behandlung, oft reicht es hin, wenn man es gleich beim Entstehen 
in Gebrauch nimmt. 
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Belladonna, 6.— 30. Verd. Bei stetem Drang zum Schlin- 
gen und krampfhafter Zusammenziehung des Schlundes mit Un- 
moglichkeitf etwas hinunterzuschlucken, und Eingenommenheit des 
Kopfes. 

Mercnr. solnbil. Hahnem., 3. Verr., wo nebst den Be- 
schwerden im Halse auch Speichelfluss, Schmerz in den Unter- 
kieferdrüsen, die Parotiden angeschwollen und reissende Glieder- 
schmerzen zugegen sind. 

Nux vomica, 6. — 15. Yerd., passt besonders, wenn auch 
die oben erwähnten katarrhalischen Erscheinungen zugegen, 
wo ein Pflockgefühl auch ausser dem Schlingen und Gefühl 
von Rauhheit und Wundheit beim Einziehen kalter Luft empfun- 
den wird. 

Chamomilla, 3.-12. Yerd. Ein Hauptmittel bei Halsent- 
zündung der Kinder nach Erkältung, wo abendliches Fieber, 
Schnupfen, rauhe Stimme und Husten zugegen. 

Pnlsatilla, 6. — 30. Yerd., wo die Mandeln mit Schleim 
überzogen, rheumatische Schmerzen im Ohre da sind. 

Apis, 6. Yerd., nützt oft bei Halsentzündungen, wenn die 
andern Mittel uns im Stiche lassen. 

Haus- und Volksmittel. 

Bei starker Anschwellung der Mandeln, wo das Schlucken 
erschwert und schmerzhaft ist, wird oft momentan dadurch viel 
erleichtert, wenn man die Ohren mit den Handballen sehr stark 
zusammendrückt. Die Besserung geschieht durch den Druck auf 
die Nerven. (Auf den Nervus facialis und Pharynx -Zweig.) 
Fleuryy ein französischer Arzt, empfiehlt Gurgelwasser aus Senf 
für das beste Mittel. Er lässt den Hals des Kranken bis zu den 
Ohren mit einer groben wollenen Binde einwickeln und lässt ein 
Gurgelwasser aus Senfmehl, Küchensalz, Essig und heissem Wasser 
bereiten, schwach oder stark, nach Alter und Empfindlichkeit des 
Kranken; hiermit wird einige Mal des Tages und des Nachts aus- 
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gegurgelt. — Femer Gnrgelwasser aus gelbenBüben, aus Sal- 
beiblättern mit Honig. Doch müssen reizende Gurgel wasser 
Termieden werden, wenn Entzändungsrothe und Schmerz noch 
da sind. 

Um das Öftere Eintreten der Halsentzündung zu vermindern, 
dient das stete Warmhalten der Füsse und das tägliche Waschen 
des Halses und der umgebenden Theile mit kaltem Wasser. 
Warme Binden um den Hals müssen vermieden werden, und man 
wird dann nie in die unangenehme Lage kommen, sich zu der in 
der neuesten Zeit so beliebten Operation der Mandelausschnei- 
dung entschliessen zu müssen. 

Harnbeschwerden. 

Kennzeichen. 

Die Harnbeschwerden kommen nicht selten auf Reisen vor 
und äussern sich in verschiedenen Formen: 

I. Als Harnverhaltung, Ischnrie, wo entweder wenig 
oder gar kein Harn gelassen wird. Dieses Uebel wird oft herbei- 
geführt durch plötzliche Unterdrückung eines Hämorrhoidalflusses 
durch Yesicatore, durch harten Darmkoth, durch Anschwellung 
der Vorsteherdrüse, durch Nierensteine, sowie durch längere Zu- 
rückhaltung des Urins. 

Heilmittel. 

Aconitam, 6. — 24. Verd., wo Brennen und Schmerz in der 
Blase empfunden wird. Dieses Mittel ist besonders bei Kindern 
anwendbar, wenn weder Urin noch Koth abgeht, und der Bauch 
gespannt und heiss sich anfühlt. 

Cannabis, 6. Verd., wenn bei der Urinverhaltung zugleich 
Stuhlverstopfung zugegen. 

IVnx vomica, 6. — 30. Verd., wo Stuhlverstopfung und 
Hämorrhoidalbesch werden zugegen. 
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Camphora, 3. — 6. Verd., passt besonders bei der krampf- 
haften Hamvethaltung, wo ein Brennen in der Harnröhre und 
Frostschander im Korper empfanden wird. Bei Kindern 
reicht oft das Riechen an Kampher hin. Bei Erwachsenen kann 
man auch einen Tropfen Kampherspiritus auf einem Stückchen 
Zucker nehmen lassen. 

Anii<^, 6. Verd.) wenn die Harnverhaltung durch Beschä- 
digung der Blase beim Einfahren des Katheters entstanden, oder 
wenn man den Harn zu lange aufgehalten hat. 

Opimn, 6. Verd., oder Plambam, wo das Uebel von Ver- 
stopfung und Anhäufung des harten Kothes im Mastdarme entsteht. 

Hyoscyanras, 6. Verd., wo ein Lähmungszustand der 
Blase die Harnverhaltung veranlasst. 

Praktisch haben sich auch bei der Harnverhaltung bewährt: 
Pnlsatllla, Phosphoms, Lycopodiam, Cantharides und 
Staphysagria. 

Haus- und Volksmittel. 

Warme Ueberschläge von Chamillen auf das Mittelfleisch und 
die Beckengegend, lauwarme Halbbäder, Einreibungen mit Can- 
tharldentinctur auf die Blasengegend, junges Bier, dem etwas Koch- 
salz zugesetzt ist; Hagebuttensamen in Wasser gesotten und 
getrunken; ein Absud von Pfirsichblättern; 3— 4 Stück bittere 
Mandeln des Morgens nüchtern dienen bei Harnverhaltung, ver- 
anlasst durch Gri es. Femer Molken, Petersilie, Spargel, Sellerie, 
Erdbeeren, ein Trank aus Korn- und Brennnesselblumen. Eine 
getreue Beobachtung lehrt, dass bejahrte Männer leicht harnen 
können, wenn sie des Morgens den Kopf mit kaltem Wasser 
waschen. Endlich werden noch die Kirschen und ein Theo von 
Mandelbaumblättern gerühmt, besonders wo man Gries ver- 
muthet. — 
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IT. Der Hamflnss, das nniirillkärliclie Harnen. 
Bas Bettpissen. Enuresis. 

KennzeicheD. 

Das Uebel besteht in einem Unvermögen, den Urin in der 
Blase zu halten, wo er entweder tropfenweise, oder des Nachts, 
wie bei Kindern, während des Schlafes unwillkürlich abgeht. 
Diese Krankheit wird veranlasst durch eine Erschlaffung und 
Schwäche der Blase, durch Gemüthsbewegnngen, wie Furcht und 
Schrecken, oder durch sonstige organische Fehler. In den Schwan- 
gerschaftsmonaten wird das Uebel durch den Druck der Gebär- 
mutter veranlasst. Bei Kindern ist meistens Faulheit, Gewohnheit, 
zu tiefer Schlaf und Würmer Veranlassung. 

Heilmittel. 

Belladonna, 6.— 30. Yerd., in Wasser, Abends 1 Essloffel 
voll, wo die Blase und Harnröhre entzündet oder krampfhaft ge- 
reizt ist. 

Galc^rea carbonica, 3. — 30. Yerd., beim nächtlichen 
Bettpissen skrophuloser Kinder. 

Cansticnm, 80. Verd., ein Hauptmittel, bewährt sich bei 
Erwachsenen selbst in hartnäckigen Fällen. 

Lycopodinm, 3. — 30. Verd., beim unwillkürlichen Harnen 
nach Gemüthsbewegungen, besonders durch Schreck. 

Creosotnm, 6. — 30. Verd., bei Kindern, wo der Harn im 
tiefen, nicht zu ermunternden Schlafe abgeht. 

Baleamara, 3. — 24. Verd., wo katarrhalische Zustände 
zugegen. 

Bhns toxicodendron, 6.-15. Verd., wo der Urin mehr 
in der Kühe, beim Sitzen und Liegen unwillkilrlich abgeht, im 
Gehen aber länger gehalten werden kann. 

Snlphnr« 3.~30. Verd., wo das Individuum mit Hautaus- 
schlägen behaftet wai. 
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Palsatllla, 6.-^30. Yerd., passt besonders bei Mädchen von 
sanftem und mildem Gemüthe und Torzüglichst, wenn das nnwiil« 
kürliche Harnen nach Masern zuruckblieb. 

Haus- und Volksmittel. 

Ein gutes bewährtes Hausmittel gegen das Bettpissen der 
Kinder ist, dass man ihnen Abends nur Brod oder Seaimei mil 
Butter und nach 4 Uhr wenig oder gar kein Getränk mehr reicht. 
— Ferner empfehlen sich aromatische Bäder, kalte Waschungen 
der Schossgegend. Ein Anfguss aus Schafgarbe und Feld- 
chamillen, Morgens und Abends eine Schale zu trinken. 

Hämorrhoidalbeschwerden. Goldne Ader. 

Kennzeichen. 

Am meisten Beschwerden machen die sogenannten blinden 
Hämorrhoiden, wo kein Blutfluss stattfindet und dafür folgende 
Beschwerden sich zeigen: Kreuzschmerzen, Jucken und Brennen 
im After und im Mastdarme, Steifheit des Rückens, Schmerz in 
den Schultern, schmerzhafte Knoten am After. Oft entstehen in 
Folge des unterdrückten Goldaderflnsses Lungenblutungen, Nasen- 
bluten und Blutharnen; die fliessenden Hämorrhoiden machen we- 
nig Beschwerden. 

Heilmittel. 

lüTiix vom.) 6. Verd., wo das Hämorrhoidalleiden durch den 
Genuss geistiger Getränke, durch anhaltende sitzende Lebensart und 
Geistesanstrengnng hervorgerufen wurde; wenn Stuhl^v erstopf ung, 
SrennschmeTE in den Hämorrhoidalknoten, Jucken im After, w-enn 
bei der Bewegung ein Zerscblagenheitsschmerz im Kreuze zugegen. 

Svlplmr^ 6. — 30. Verd., wo nebst den frühern £r8cheiBnn<k 
gen auch drückende Schmerzen am Hinterkopfe, Sehwindel, Herz* 
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klopfen, Pulsiren im ganzen Korper und kolikartige Leibschmerzen 
zugegen sind. 

Nebst diesen beiden Hauptmitteln, die oft allein ausreichen, 
sind auch Capsicnm und Ignatia bei blinden Hämorrhoiden 
empfehlenswerth. Bei schmerzhaften fliessenden Hämor- 
rhoiden sind Belladonna, Sabina, Pulsatilla und Carbo 
vegetabilis in Anwendung zu bringen. 

Haus- und Volksmittel. 

Schiffspech, 3 Gran zu einer Pille gemacht, früh und vor 
dem Schlafengehen eine zu nehmen; das Leinöl, wovon früh 
und Abends ein Löffel zu nehmen; die Tinct. Arnicae mit 
4 Theilen Wasser vermischt und auf die schmerzhaften Knoten 
gelegt; die Tinctura fungi Cjnobas. mit Wasser vermischt, 
wovon sowohl innerlich als äusserlich etwas gebraucht werden 
kann; das Einreiben der Knoten mit Leinkrautsalbe (Linaria) 
oder Pappelsalbe. Bei Hämorrhoidalblähungen Herba 
Bursae pastoris; bei unterdrücktem Hämorrhoidalfluss ein 
Aufguss von Herba Artemisiae, ein Aufguss vonRad. Sambuc; 
bei Hämorrhoidalblutnngen stark ausgepresster Citronen- 
saft mit Oel, oder ätherisches Kalmusöl. In der neuesten 
Zeit empfiehlt man gegen Hämorrhoidalknoten das Ueberzieben 
derselben mit Collodium. 

Husten. Tassis. 

Kennzeichen. 

Der Husten tritt meistens als Symptom anderer Krankheiten 
ftuf, und erscheint bald in Verbindung mitKatarrh oder Krampf; 
er verlauft oft schnell, acut, und ist mit Fieber verbanden, 
oder er ist fieberlos und hat einen chronischen Verlauf; er er- 
scheint femer bald als Lungenhusten, oder als Magen husten, 
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wo die Lungen gesund sind; er ist ferner trocicen oder feucht. 
Hierauf ist die Therapie zu begründen. 

Heilmittel. 

Aconitum, 6. — 30. Verd., wo der Husten mit Hitze, Unruhe, 
Fieber yerbunden ist, wo er rauh, trocken, hohl, der Auswurf 
weiss oder mit Blutstreifen gefärbt ist, besonders bei Bräune und 
Kehlkopfentzündung. 

IVnx vomica, 6. — 30. Verd., bei katarrhalischem und 
krampfhaftem Husten, besonders des Morgens, mit Rauhhigkeit und 
Kitzel im Halse, wo der Husten verbunden ist mit Brecherlichkeit, 
Stuhlverstopfung, und des Nachts, besonders bei geistiger An- 
strengung und beim Gebrauch geistiger Getränke sich ver- 
schlimmert. 

Chamoiuilla, 3. — 15. Verd., besonders beim winterlichen 
Scharrhusten der Kinder nach Erkältung, wenn er des Nachts 
heftiger wird und im Schlafe fortdauert, oder wo der Husten nach 
dem ärgerlichen Weinen der Kinder entsteht. 

Pulsatilla, 6. — 30. Verd., beim feuchten Husten mit 
Schleimauswurf; aber auch beim trockenen, erschütternden 
Husten mit Neigung zum Erbrechen, wo der Husten .im Freien 
sich bessert. Besonders passt Pulsatilla bei blassen, blutleeren 
Personen mit schwachen Regeln. 

Belladonna, 6. — 30. Verd., beim Krampfhusten mit 
Blutandrang zum Kopfe, der Brust, Halsweh, Schnupfen und 
^ Heiserkeit; beim Husten mit Herzklopfen, besonders bei schwind- 
süchtigen Personen. 

Ipecacaanha, 3. — 6. Verd., beim Krampfhusten mit Schleim- 
rassein bis zum Erbrechen; besonders bei Kindern, die der 
Husten so anstrengt, dass sie den Athexn verlieren, blau und ganz 
steif werden. 

Altsohul, Beisealinaiiack. 3* , 
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Amica, 6. —30. Yerd.., beim Husten nach körperlicher An- 
strengung, besonders früh nach dem Aufstehen, wo Blut ausge- 
hustet und der Husten durch das Essen gebessert wird. 

Beim chronischen Öxrsten versuche man Sulphur, Calc. 
carbon. und Caiitsticain, Aminoii. muriat., Solilb. H.; 
beim Magenhusten: Antimon, cmdum, Ipecacnanha, 
IVnx Tom. und Bryonia. 

Haus- und Volksmittel. 

Beim katarrhalischen Husten bewährt sich auf Reisen bei 
kalter Witterung des Morgens Warmbier mit Ei abgequirlt. In 
nördlichen, kalten Gegenden kann man sich des Punsches 
mit Eidottern bedienen; getrocknete Feigen und Isopkraut in 
Wasser abgesotten und häufig getrunken; Honig', mit getrockne- 
tem und zu Pulver geriebenem Pfeffermünzkraut vermischt 
und theelöffelweise genommen; Rogen von Heringen; Huf lattig 
mit Pulver abgerieben und weisser Candiszucker hinzugesetzt, 
alle Morgen ein Theelöffel voll, oder auch das Kauen der Huf- 
lattigblätter; Thee von den Stengeln der sauren Kirschen; 
Mandelmilch mit Gummi arabic. besonders gegen den Reizhusten; 
eine Abkochung des Wasserfenchels mit Milch getrunken, be- 
sonders wo der Husten lange dauert. Ein grosses Stück Flanell 
mit etwas Kampher abgerieben und auf der blossen Brust ge- 
tragen, lindert oft die Heftigkeit des Hustens. — Ist der Husten 
mit Engbrüstigkeit und Kurzathmigkeit verbunden, so be- 
diene man sieh des Ehrenpreisthee, oder des Rettigsaftes 
init Zucker, des Morgens ein Kaffeelöffel voll; Selterserwasser mit 
lauer Milch. Oft sind warme Bäder ein treffliches Unterstüt2nngs- 
jnittel. 

ÜLaltes Fieber. Siehe Wechselfieber. 
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Reuelihiisteil. 

Kennzeichen. 

Vom Keuchhusten werden oft Kinder, besonders auf Beisen 
zur Zeit der Epidemie befallen, meistens im Alter Ton 1 — 7 Jah- 
ren. Er kommt aber auch bei Erwachsenen, Schwangern und 
Wöchnerinnen vor, wenn auch etwas seltener. Selbst überlassen, 
dauert er 9 — 12 Wochen; durch die Anwendung rechtzeitiger 
homöopathischer Mittel erfolgt die Heilung oft rascher. 

In seinem Verlaufe beobachtet man 3 Stadien: 

I. Das katarrhalische Stadium. Der Husten ist trocken, 
die Augen thränen, der Schlaf unruhig; dabei Schnupfen, Niesen, 
Frostschauder. Die Kinder sind missmuthig und niedergeschlagen. 

n. Das. Krampfstadium. Die Kinder haben ein eigenes 
Vorgefühl der Anfälle; sie suchen sich während des Anfalles an- 
zuklammern; der Husten bekommt einen eigenthümlich klingenden 
Ton. Das Gesicht ist blau, die Augen hervorgetrieben; Blutungen 
ans Mund und Nase treten ein; oft Erbrechen, womit der An- 
fiall endet. 

in. Das kritische Stadium. In diesem Stadium nehinen 
die Anfälle an Heftigkeit ab, der Husten wird feucht, es zeigt 
eich ein Auswurf von reichlichem gelben Schleim. Die Krank- 
heit ist als beendet anzusehen, wenn nicht Nachkrankheiten folgen. 

Heilmittel. 

a. Für das erste Stadium: 

JkxtnkflMta^ 6.-^30. Verd., besonders för das trifte Stadium. 
Es reicht oft hin, um die entzündliche Reizung zu vermindern vAA 
d«n Uebergäog in dfts S^rämpf Stadium zu verhindiem. 

MlTK VKfiMCtt, 6.-^30* Verd., vro der Huäten nach Xitter- 
nvdkt und des Morgens ain schlimmsten, wo Brbrechen, £r- 
s^ickimgsanfälle und NAsenbluten zugegen ist. 

3* 



36 Keuchhusten. 

Ipecacaanha, 3. — 15. Verd., wo der Husten mit Angst, 
Erstickungsfiircht, bläulichem Gesichte und Schleimerbrechen, zu 
allen Tageszeiten gleich, eintritt. 

Arnica, 6. — 30. Verd., wo die Keuchhustenanfalle mit Wei- 
nen beginnen oder enden. 

Carbo vegetabilis, 30. Verd., beim Uebergang vom ersten 
zürn zweiten Stadium, wo bereits der Krampf husten, mit Brech- 
würgen oder Erbrechen, mit Brennen in der Brust eintritt. In 
diesem Falle bewährt sich auch Kali carbon., 30. Verd. 

b. Für das zweite Stadium (Krampf husten) : 

In der Mehrzahl der Fälle bewähren sich für das Krampf- 
stadium folgende Mittel: 

Teratnmi albain, 6. — 30. Verd., wo kühle und kalte 
Schweisse, kleiner Puls, Mattigkeit, unwillkürlicher Abgang 
des Urins beim Anfall, Schmerz vom Husten in der Brust, in dem 
Unterleibe und in der Leistengegend zugegen. Von diesem Mittel 
sah man in den schwierigsten Fällen noch Hülfe. 

Drosera, 6. — 30. Verd., ist dem Veratrum entgegengesetzt; 
es passt, wo die Kinder nach den Anfällen sich nicht matt füh- 
len, sondern munter sind und herumspringen; wo der Seh weiss 
warm oder sogar heiss ist und nur des Nachts eintritt; doch 
klagen sie über Schmerz unter den Rippen und werden blau; die 
Anfälle enden mit Erbrechen, oder Bluten aus Nase und 
Mund. Dieses Mittel gebe man nicht in Wasser, sondern nur ein- 
mal trocken und in Pulverform oder Streukügelchen auf die Zunge. 

Cnprnm metallicimi, 30. Verr., wenn die Kinder wäh- 
rend des Anfalles steif und starr werden, der Athem ganz aus- 
bleibt, Erbrechen und Zuckungen der Glieder folgt, oder wo der 
Anfall des Nachts plötzlich mit Convulsionen auftritt. 

Cina, 6. — 30. Verd., wenn zugleich Wurmbeschwerden, 
Leibschneiden, Jucken im After und in der Nase, Heisshunger, 
Schleimerbrechen da sind. 
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Ckmlam macnlataiii, 6.— 30. Verd., besonders bei skro- 
phulösen Kindern, wenn der Husten des Nachts kommt. 

c. Im dritten Stadium, 

wo der Hnsten sieh lost, ist selten ein Heilmittel nothig, nur gegen 
die Recidive zu verwenden, und wo der Schleimauswurf sich nicht 
recht lost, sind Hepar sulphuris, 3. Yerr., und Sulphar, 

6. — 30. Verr., in Anwendung zu bringen. Luftveränderungen 
wirken sehr wohlthätig beim Keuchhusten, auch ist die physi- 
kalische Untersuchung der Brust beim Keuchhusten un- 
erlässlich. 

Haus- und Volksmittel. 

Als wirksame Mittel wendet die Volksmedicin an: einen 
Trank aus weisser Andora, wildem Rosmarin, Eiskraut und 
Salbei mit Milch; einen Absud von Vogelbeeren mit Zucker; 
einen Absud von Weizenkleie mit Honig und Milch, lauwarm 
getrunken; Warmbier mit Butter; Eichelkaffee, Selterser- 
wasser mit Milch; warme Fussbader von Asche und Senfinebl, 
einen warmen Flanellanzug, einen Trank von isländischem Moos; 
und bei grosser Mattigkeit einen Esslöffel Malaga- Wein. 

Kolik. Siehe Darmsehmerz. 
Kopfsehmerz. 

Kennzeichen. 

Der Kopfschmerz erscheint meistens als Symptom anderer 
Krankheiten, er ist brennend, bohrend, drückend, stechend, ziehend 
oder reissend, nimmt entweder den ganzen Kopf, oder nur einen 
Theil desselben ein und ist verschieden, jenachdem er durch Er- 
kältung, durch Magenüberladung, durch Andrang des Blutes nach 
dem Kopfe; durch mechanische Ursachen, als Stoss und Schlag; 
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durch rheumatische und gichtische Affectionen, oder durch nervöse 
Leiden (Gemüthsbewegungen, Hysterie) entstand. Hierauf gründet 
sich auch die Anwendung der Heilmittel. 

Heilmittel. 

Antimoniam cradnm, 6. — 30. Yerd., bei Magenüber- 
ladungen und besonders bei Magen verderbniss durch saure 
Speisen. 

Pulsatilla, 6. — 30. Verd., besonders bei Magenverderbniss 
nach fetten Speisen, sowie bei dem Kopfschmerz unregelmässig 
menstruirender Mädchen, mit Schwindel ohne Durst. 

ArniGa, 6.— 30. Verd., beim Kopfschmerz durch äussere 
Verletzungen, wo auch die Arnicatinctur äusserlich (4 Tropfea 
in einigen Löffeln Wasser, und damit die Leinwandläppchen etwas 
zu befeuchten) anzuwenden ist. 

IVnx TOmica, 6. — 30. Verd., wo der Kopfschmerz nach 
Wein, bayrischem Bier, starkem Kaffee, oder durch geistige An- 
strengung entstand. 

ChamomUla , 3. — 15. Verd., wo der Kopfschmerz durch 
Zugluft nach plötzlicher Unterdrückung des Schweisses entstand, 
mit Röthe einer Wange, und Blässe der andern, und vorzüglich 
beim nächtlichen rheumatischen Kopfschmerz. 

rjalcq^refi Mriimii^«, 6.— r30. Verd., passt besonders bei 
skrophulösen Individuen mit Kältegefühl im Kopfe und 
unwillkürlichem Urinabgang. 

Bryonia bei rheumatischem Schmerz, besonders auf 
einer Seite, durch Bewegung verschlimmert, durch Ruhe ge- 
bessert. 

China, 30. Verd., wenn der Kopfschmerz bei schwächlichen, 
blutlosen (anämischen) bleichsüchtigen Mädchen sich einstellt. 

Apis, 30. Verd., wo der Schmerz durch Zusammendrücken 
des Kopfes mit den Händen gebessert, beim Aufstehen vom 
Sitzen oder Liegen verschlimmert wird. Uebrigens passen für 
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hysterische Sopfschmerzen im Allgemeinen: Sepia, Ignatia, 
Cocculus, Annun und Valeriana; für halbseitige Kopf- 
schmerzen (Migräne): Sepia, MofiM^us, Belladonna, Pla- 
tina, Falsatilla, Glanoin. Periodisch auftretende Kopf- 
schmerzen weichen in der Regel auf Chkia, Arsen«, Ipeca« 
4^nanba und IVux Tomica. 

Haus- und Yolksmittel. 

Ausser der Benutzung des kalten Wassers äusserlich und in- 
nerlich, empfiehlt man in fieberhaften Krankheiten in Essig 
getauchte Brodrinde; beim chronischen Kopfweh das sorgfäl- 
tige Kämmen der Haare jedesmal vor dem Schlafengehen; Zusatz 
von Kümmel zu den Speisen, besonders wo Blähungen und 
Magensäure vorhanden; das Tragen von Schwammmützen, be- 
sonders bei rheumatischem Kopfschmerz. 

Nicht selten geschiebt es, dass Reisende unter einem Nuss- 
bAome ausruhen, oder wohl gar schlafen, wo sie durch den star- 
ken Geruch desselben Schwindel und Kopfweh bekonunen. In 
diesem Falle begebe man sich sogleich in reine, frische Luft, 
trinke Gitronenwasser oder Himbeersyrup mitBssig unter 
Wasser gemiacht. 

Kopfweh nach einem Rausche (Katzenjammer) soll nach 
Aussage der Säufer am besten durch ein (^las gutes Bier oder 
Wein gehoben werden. 

Krämpfe. Spasmi« Conviil^ioiie^. 

Kennzeichen. 

Krämpfe bestehen in einer unwillkürUchen Zusanunenziehung 
der MttskelA, welche durch eine krankhafte Reizung der Bewe- 
gungsnerven hervorgerufen wird. Dft Bewegungen sind schnell, 
hastig und stark, die Gesichtszuge verzerrt, die Augen verdreht^ 
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es stellen sich Zuckungen der Hände und Fusse ein, oft krampf- 
haftes Lachen, Weinen und Schreien, die Muskeln verkürzen sich 
und werden hart, Stuhl- und Hamansleerungen unterdruckt, die 
Haut blass und trocken, der Urin wässerig. Diese Krampf Sym- 
ptome erscheinen bei verschiedenen Krampfkrankheiten unter ver- 
schiedenen Formen: als Epilepsie, Kinnbackenkrampf, 
Starrkrampf, St. Veitstan z, Wadenkrampf, Schreibe- 
krampf, Lachkrampf, Brust-, Herz- und Lungenkrampf^ 
endlich als Gebärmutterkrampf. Wir bemühen uns jede 
Krampfkrankheit nach ihrer Wichtigkeit hier, abzuhandeln. 

I. Die Fallsucht. Epilepsie. 

Kennzeichen. 

Die Krankheit beginnt oft ohne alle Vorboten; der Kranke 
stürzt bewusstlos, oft mit einem starken Schrei, entweder auf den 
Hinterkopf oder auf eine Seite; Kopf, Gesicht, Leib und Extre- 
mitäten werden von Krampf ergriffen, das Gesicht ist blass oder 
blau, die Pupillen des Auges erweitert und unbeweglich, vor 
dem Munde steht Schaum, die Zähne knirschen, der Mund ist 
fest geschlossen, die Hände geballt, die Daumen eingeschlagen. 
Koth und Urin gehen oft unwillkürlich ab, der Athem ist rö- 
chelnd. — Manchmal gehen dem Anfalle Vorboten voraus, als: 
Gefühl von einem sanften Lüftchen, welches vom Fusse bis 
zum Kopfe steigt; Gefühl von Ameisenkriechen über den 
ganzen Körper; elektrische Zuckungen, Gähnen, Niesen, Ge- 
müthsverstimmung. 

Heilmittel. 

Belladonna, 6. — 30. Verd., ein Hauptmittel bei Blut- 
andrang nach dem Kopfe, Schwindel, Schlund- und Schlingkräm- 
pfen, Pupillenerweiterung, Srneuerung der Anfälle bei Berührung, 
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plötzlichem Auffahren aus dem Schlafe mit Greschrei und Schre- 
ckensbildem. 

Opinm, 6. Verd., besonders wo heftige Epilepsie nach star- 
kem Schreck entstanden ist. In diesem Falle leistete es mir 
bei einem 18jährigen Mädchen, das epileptische Anfalle nach 
heftigem Schreck erlitt, treffliche Dienste und machte jedes an- 
dere Mittel entbehrlich. 

Palsatilla, 6. — 30. Verd., besonders beim weiblichen 
Geschlechte mit weinerlicher Gemüthsstimmung und unter- 
drückter Regel, oder wo die epileptischen Anfälle zur Zeit 
der Kegel eintreten, welche sehr schwach ist. 

Canstimun, 30. Verd., beim unwillkürlichen Urinab- 
gang, und wo die Anfälle durch kaltes Wasser erneuert werden. 

Calc. carb., 6. — 30. Verd., ein Hauptmittel, besonders 
bei skrophulÖsen und fetten Personen, wo die nächtlichen 
Anfälle durch Erkältung im Wasser, wie z. B. bei Schiffern 
entstanden. 

Cina, 9. Verd., bei An^llen in Folge von Würmern. 

SUicea, 6. — 30. Verd., wo die Anfälle im Neumonde 
wiederkehren. 

Chamoinilla, 6. Verd., wo Leibschmerzen Yor den An- 
fällen zugegen, und die Anfälle selbst durch A erger entstan- 
den sind. 

Caprnm, 6. — 30. Verd., wo die Anfälle mit Zuckungen in 
den Zehen und Fingern beginnen und Speichelfluss zugegen ist. 

Hyoscyamus, 9. Verd., wo die Gesichtsfarbe bläulich, und 
ein Hungergefühl Yor dem Anfalle wahrgenommen wird. 

Haus- und Volksmittel. 

Gleich bei Beginn des Anfalls wird dem Kranken ein 
schwarzseidenes Tuch über den Kopf geworfen, so dass der 
Kopf darin ganz eingehüllt ist*, die Krämpfe lassen oft ganz nach 
und bleiben für immer aus. Ein zweites Volksmittel ist, dass 
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man bei Fallsüchtigen Meerschweinchen im Zimmer halte un<| 
öfter ins Bett gebe. Dieses Mittel gebort nach unserer Meinung 
mehr dem Aberglauben als dem Volke an. — 'Eia sehr altes 
Mittel, mit dem schon die Druiden die FalUocht heilten, ist das 
Tragen des Vis cum Quercum als Amulet. 

n. Veitstanz (Chorea St. Viti>. 

Kennzeichen. 

Diese meist bei Kindern vorkommende Krankheit besteht 
in einem Krampf der willkürlichen Muskeln, wodurch unabsicht- 
liche und gegen den Willen des Kranken ungewöhnliche Bewe- 
gungen der Glieder, des Kopfes, des Leibes zum Vorschein kom- 
men. Diese Muskelunruhe schweigt gewöhnlich im Schlafe. Das 
Bewusstsein ist hier ungetrübt. Hat die Krankheit einen hoher n 
Grad erreicht (grosser Veitstanz), so beobachtet man ein 
Herumspringen, Hüpfen, Tanzen, Herumdrehen im Kreise, Klet- 
tern über Tische und Stühle, Lachen, Singen, Sihreien und Kach- 
ahmen der Haustbiere. Die Anfälle dauern Minuten-, oft Stun- 
den lang und kündigen sich oft durch Vorboten an, als: Unruhe, 
Aengstlichkeit, Zittern, Herzklopfen, Athembeklemmung und 
Schlafrigkeit. 

Heilmittel. 

Die Natur heilt oft mit dem Zunehmen der Jahre das Uebel 
und es schwindet nicht selten bei Mädchen bei eintretender Men- 
struation; doch leisten folgende Heilmittel gute Dienste: 

Belladoiuia besonders bei unwillkürlichem Lachen, 
Herzklopfen und Athembeklemmung. 

Opimn bei Veitstanz in Folge von Schreck. 

Pulsatilla bei Regelstockungen. 

Cina bei Wurmleiden. 

Piatina bei Aufgeregtheit der Geschlechtsorgane. 
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Galc. carb. bei Skropholösen und nach einer Erkältung in 
der Nässe. 

Stramouimii bei Rackwärt&biegnng des Rumpfes und 
Schlingbeschwerden. 

Snlphur bei unterdrückten Hautausschlägen. 

]¥iix vomica, wo die ergriffenen Theile wie empfindungs- 
los und eingeschlafen sich anfühlen. 

Endlich yerdienen noch Ciipnim, Laehe^js und Causti- 
cam Erwähnung, und zwar Lachesis, wo die linke Seite er- 
griffen ist; Oausticum aber, wo mehr die rechte Seite affi- 
cirt ist. 

4 

Haus- und Volksmittel. 

Als Haus- und Yolksmittel wird ein Aufguss von Trauben- 
kraut (Ghenepodium ambrosioides) gelobt, was auch von 
Aerzten öfters verordnet wird. 

m. GebärmntterKräinpfe, Bpa^mi nteri, 

hommen sowohl wahrend der Entbindung, als zur Zeit der Men- 
struation vor. Diesen setzen wir (!liaiii\f)n|illa, f^ocfa|l|ll9i 
doniuin, Igaatla^ PlMillf^ und ^pim entgegen. 

lY. Wa.de^Ki*fi.nipf. 

Kenn:^eichen. 

Der Wadenkrampf entsteht, ausser als Symptom der Cho^ 
lera, auch durch zu feste Strumpfbänder, oder auch ohne bemerk- 
bare Ursache bei Menschen, die zu Krämpfen geneigt sind. Die- 
ser Krampf ist mit heftigen Schmerzen yerbunden; der zusam- 
mengezogene Muskel fühlt sich hart und wie eine gespannte 
Sehne an. 
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Heilmittel. 

Diesem Leiden setzen wir Teratram oder Chamomilla 
entgegen, oder 

Rhns toxicodendron, wenn die Wadenkrämpfe durch 
Anstrengung entstehen, z. B. nach anhaltendem Gehen oder 
Tanzen. 

Haus- und Völksmittel. 

Gegen den Wadenkrampf sind folgende Mittel in der 
Volkspraxis bekannt: Einreibungen von heissem Rum in die 
leidenden Theile ; beim Anfalle des Krampfes fest mit dem Fusse 
gegen die Bettwand zu treten; das Umbinden eines Schwefelfa- 
dens um die Wade, wodurch die Anfälle oft verhütet werden. 
Auch soll das Aufdrucken eines grossen Schlüssels auf den Wa- 
denmuskel grosse Erleichterung verschaffen; so wie das Beiben 
der Wade mit Speichel bald Linderung schafft. 

Y. Der Schreibekrampf. 

Derselbe tritt oft bei Vielschreibern und Gelehrten ein. Der 
Schmerz ergreift erst die Finger, dann den Vorderarm; er ist 
sehr empfindlich und pflegt aufzuhören, wenn man die Feder 
niederlegt. 

Heilmittel. 

Bevor man zur Anwendung von Heilmitteln schreitet, wird 
man gut thun, sich der Federposen zu bedienen und die Me- 
tallfedem, die oft den Krampf veranlassen, bei Seite zu legen. 
Von Heilmitteln empfehlen sich: Belladonna und Causttcnm 
6.— 30. Verd. 

Dieser Krampf kommt aber auch bei Schustern vor und 
wird beseitigt durch Stannum^ 4. — 10. Verd., oder Seeale 
comntam, 6.— 12. Verd. 
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Bei firastkrampfen und Langenkrampf kommen jene 
Mittel in Anwendung, die wir beim Asthma Seite 19 erwähnt 
haben. 



Langenentzändang. Pneumonia. 

Kennzeichen. 

Bei dieser unter allen Umstanden ernsthaften Krankheit, die 
auch in dem glücklichen Falle, dass sie nicht todtet, häufig bei 
geringem Versehen dauernde Folgen hinterlässt, und wo. erst die 
physikalische Untersuchung, die Percussion und Aus- 
cnltation uns gehörige Aufschlüsse bietet, bleibt es gerathen, 
die Herbeirufung eines geschickten Arztes ja baldigst zu veran- 
stalten. Nur in Abwesenheit eines solchen und im Beginne 
der Krankheit sind nachstehende Heilmittel anzuwenden, wenn 
man aus folgenden Symptomen auf die Anwesenheit einer Lun« 
genentzündung schliessen kann: Heftiger Frost mit darauf fol- 
gender trockener Hitze, Beklemmung in der Tiefe der Brust; 
kurzer, schneller und ängstlicher Athem, gerothetes Gresicht, das 
Einathmen, welches Stiche verursacht, erschwert, das Atbmen ge- 
schieht mehr mit den Bauchmuskeln, trockener Husten, später mit 
einem rostfarbigen Schleimauswurf, der Stuhl gering, der Durst 
gross, der Urin sparsam, roth und heiss. 

Heilmittel. 

Aconitmii, 6. — 30. Verd., in Wasser, alle halbe Stunden 
1 Löffel, bis Durst und Hitze auf eine merkliche Weise sich ver- 
mindern und Schweiss eintritt, wo dann nur alle 2 — 3 Stunden 
-1 Löffel zu reichen ist. 

Bryonia/ 6. — 30. Verd., wo beim Athmen stechendjd 
S<dmierzen in der Brust dich zeigen; wo zugleich rheumatische, 
gichtische oder galliehte Erscheinungen hervortreten. Man that 
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gut, wenn man dte Bryonia nach Aconit reicht, wenn bereits 
der Fiebötistarm beseitigt nnd Schweiss eingetreten ist. 

Phosphor., 6. — 30. Verd., wo sich ein Verfall der Kräfte 
zeigt, die Sweisse kalt und klebrig sind, die Stühle unwillkür- 
lich abgehen, der Puls klein und der Unterleib aufgetrieben ist. 

TUtik^^ eitfeticus, 3. Verr., bei anäaitemder Sc!i^fsucht, 
wo der Husten schwer löslich und der Druck auf die Brust hef- 
tig ist. 

Aber auch Cannaitis verdient Anwendung, wo eine kör- 
perliche Anstrengung vorausging und Herzklopfen zugegen ist, 
so wie Svlpfaiir bei skrophulö^en und tubercnlösen Individuen. 

Diese Mittel, richtig angewendet, reichen oft hin, vor der 
Ankunft des Arztes die Krankheft auf eine gefahrlose Bahn 
zu leiten und dein Arzte daii Heilge^chsft zu erleichtern. 

Atagenkr ainp^9 Magenschmerz , 

Kennzeiclien. 

Dfese Krankheit befällt iDeistehs das weibliche Geschlecht, 
sie klagen über eine schnüi*ende oder bohreiide Empfindung in 
der 'Miägeiig'egeild , welche sich bisweilen bis in den Kücken er- 
streckt; befindet sich das Leiden in einiem höherh 'Gfrade, so g^ö- 
sellen sich Kolikschmerzen, Schlifdhzen, Erbrechen, Herzklopfen, 
Krämpfe und Ohnmächten hinzu; starker Druck mildert oft den 
Schmerz. 

Heilmittel. 

So sehr wir bei der homöopathischen Befaandituig deii iHliijei- 
'HacBß^fes gegen die früfa'em flei^eiüod^h im Vo^beil sind, so 
l«t doch wohl zn erwägen, dass nicht jeder ffiag^nkrämpf heiliMbr 
fei; deÄD nur }«ner Maifentounpf, der rein nerY^se'r Nttfor, ocNr 



Magenkrampf^ Magenschmer^, Cardialgie etc. 47 

der durch Magenuberladung oder Magenkatarrh veinnlasst 
ist, ist heilbar; beruht er aber auf Magengeschwären oder 
Krebs, so ist seine Heilbarkeit in Frage gestellt. £s stehen 
uns also in den heilbaren Fällen folgende Mittel zu Gebote: 

Itfox vomlca, ein Hauptmittel bei Menschen, die an 
Kaffeetrinken, geistige Getränke, oder Chamillenthee ge- 
wohnt sind, .wo heftiges Magendrücken, Kreuzschmerzen, Sood- 
brennen, saures Aufstossen, Brecherlichkeit, Stuhl Verstopfung zu- 
gegen, wo die Verschlimmerung Torzüglich des Morgens und 
Besserung in der Ruhe eintritt. 

Pnlsatilla, 6. — 30. Yerd., besonders wo das Magendrücken 
nach dem Genüsse fetter Speisen und fetten Backwerkes, wo 
schleimige Stühle, bitterer Geschmack, Durstlosigkeit und 
Verschlimmerung bei der Bewegung, und bei Weibern schwache 
oder ausbleibende Kegel zugegen ist. 

€hamoniilla, 3. — 12. Verd., wo der Magenkrampf durch 
A erger erregt wird, wo die Schmerzen des Nachts ver- 
schlimmert und durch Kaffeetrinken gebessert werden; 
wird aber der Magenkrampf durch Kttffeetrinken merscfalimmert, 
passt IVox vomica. 

Ignatia, 6. — 30. Verd., passt vorzüglich bei hysterischen 
Frauen, wo das Gefühl von Leerheit im Magen abwechselt mit 
dem Gefühle von Ueberfüllnng. 

Carbo Tegetab«, bei Brenn seh merz im Magen, Sood- 
brennen, Blähungen, Appetitlosigkeit und herbem Stuhl. 

Bryonia, 6. — 30. Verd., bei Erbrechen gleich nach dem 
Wassertrinken und Uuertraglichkelt des leisesten Druckes. 
Passt vorzüglich bei an Khennlia und Gicht leidenden lüdi^iduen. 

Sepia 9 6.->30. Verd., vorzüglichst beim Magenkraihpf der 
Schwängern und in den klimakterischen Jahren. 

Stl1phin*5 6.— 30. Verd., wo zugleich Hämorrhoidslbe- 
• chwerden zugegen und der Schmerz bereits chronisch und 
langwierig ist. 
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Galcarea carbonica, 6.— 30. Verd., auch 3. Verreibung, 
bei zur Fettsucht geneigten Personen, wo Widerwille gegen 
Fleischspeisen, gegen warme Speisen, stetes Luftaufstossen zu- 
gegen. 

Aber auch Bismathnm nitriciuii und €occnlns verdie- 
nen besonders beim hysterischen Magenkrampf Beachtung. 

Haus- und Volksmittel. 

Die Magengegend des Morgens und des Abends vor dem 
Schlafengehen mit kaltem Wasser zu waschen. Ein Aufguss 
von Valeriana oder Pfeffermünze; der Genuss kalter 
Fleischspeisen, der oft von Frauen, wie mich die Erfahrung 
lehrte, besser vertragen wird; Pechpflaster auf den Magen. 

Uebrigens müssen Menschen, die zu Säure im Magen ge- 
neigt sind, sich vor dem Genüsse der Buben, Mohren, Kohlrüben, 
Petersilienwurzeln, Sellerie, Spinat und Blumenkohl sorgfaltigst 
hüten. 

MagenTerderbiiiss. Indigestion. 

Kennzeichen. 

Gefühl von Druck in der Magengegend, Auftreibung des 
Magens, Brechneigung, Aufstossen von übelriechenden Gasarten, 
Widerwille gegen Speisen, pappiger Geschmack im Munde, weiss- 
belegte Zunge, Kopfschmerz. 

Heilmittel. 

Antimoninm cradam, 6. Yerd., bleibt immer ein Haupt- 
mittel bei Magenüberlädung, Aufstossen, Appetitlosigkeit und 
Brechneigung; aber auch Palsatilla^ Chamomilla, jVux 
Tomica, Carbo Teget., Snlphur sind anzuwenden, wenn 
die Anzeigen, die wir beim Magenkrampf angaben, sich hier 
vorfinden. 
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Die China ) 6. — 15. Yerd., passt nach der Angabe einiger 
Praktiker nach dem Genüsse fauler Fische, faulen Fleisches, 
alter Würste und verdorbenen Schinkens, wo der Kranke zugleich 
über Schwächegefühl klagt. 

Migraine. Siehe Kopfschmerz. 
Nasenblaten. Siehe Blatangen. 

Olmmachten. 

Kennzeichen. 

Bin plötzliches Aufhören des Bewusstseins der Sinne, der 
Empfindung und der Muskelbewegung. Es treten oft Schwindel, 
Schwarzwerden vor den Augen, Ohrensausen als Vorboten ein 
(leichte Ohnmacht), worauf bei einer tiefen Ohnmacht auch 
Pulslosigkeit und kaum wahrnehmbares Athmen folgt. 

Heilmittel. 

Um die Wirkung der Heilmittel zu ermöglichen, ist es un- 
umgänglich nothwendig, die vorhandenen Ursachen zu heben. 
Vor Allem müssen beengende Kleidungsstücke entfernt und der 
Kranke in eine horizontale Lage gebracht werden, man lasse 
frische Luft ins Zimmer strömen, bespritze das Gesicht des Kran- 
ken mit Wasser und reibe Hände und Fusssohlen mit Bürsten. 
Kann der Kranke nicht schlingen, so halte man ihm die passende 
homöopathische Arznei unter die Nase. 

Kann der Kranke schlingen, so reiche man: 

Aconitnm, 6. — 30. Verd.; passt bei Blutwallungen zur Brust 
und zum Kopfe, wo in Folge eines unterlassenen Aderlasses bei 
daran Gewöhnten Ohnmächten erscheinen. Auch bei schein to dt 
ähnlichen Ohnmächten, wie beim Kohlendampf, leistete mir 
das Riechen an Aconitum öfters treffliche Dienste. 
A.lt8chnl, Reiseahnanaoh. 4 
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Moschvs, 3. Verr., bei Ohnmächten hysterischer Personen. 

Ipecacuanha^ 3. — 12. Yerd., wo die Ohnmächten in Folge 
von Magenüberladung entstehen und es dann zu einem £r^ 
brechen oder Abführen kommt; oder wo die Ohnmacht beim An- 
schauen einer Wunde bei nervösen Personen verursacht ist. 

Nux YOmIca, 6. — 30. Verd., besonders bei Ohnmächten der 
Schwangern, oder nach geistigen Anstrengungen und Missbrauch 
geistiger Getränke. 

Ignatia, 6. — 30. Verd., bei Hysterischen, wenn die Ohn- 
mächten mit nervösen Symptomen auftreten, als Kolikschmerz, 
Krämpfe, Zuckungen, der Kranke sieht nicht, hört nicht, bewegt 
pich nicht und giebt das Bild des Scheintodten. 

Opnuiii, 6. Verd., nach Schreck; China, 3. Verd., nach 
Blutverlusten oder langwierigen Krankheiten; ist die Stirne 
des Kranken mit kalten Schweissen bedeckt, passt besser 
ITepatrum, 6. — 30. Verd. Veratrum wurde auch in vielen 
Fällen als Riechmittel mit Erfolg angewendet, wo der Kranke 
plötzlich umfiel, die obem Augenlider krampfhaft zitterten, die 
Augäpfel nach oben gerollt und die Kinnladen fest geschlossen 
waren. 

Haus- und YolksmitteL 

Die Zahl der Hausmittel gegen Ohnmachen ist Legion; die 
gewöhnlichsten sind: Besprengen mit Wasser, Reiben des ganzen 
Körpers mit Flanell; Einwickeln in gewärmte Tücher, Einblasen 
von Luft, Klystiere von Essig oder Taback, Vorhalten von Sal- 
miakgeist, Eau de Cologne, Zwiebeln oder Knoblauch vor die 
Nase, Anfeuchten der Zunge mit starkem Branntwein; einige 
Tropfen Melissengeist auf Zucker oder im Wasser; oder Hoff- 
mannsgeist auf Zucker oder im Wasser; das Riechen an Hirs^ch- 
borngeist. 

Bei den Ohnmächten der Schwangern kann man gaas 
beruhigt sein, wenn nur alle Störungen des Blutkreislaufes ent- 



Ohrenentzündang (Otitis). 51 

fernt sind, wenn die engen Kleidungestucke beseitigt, fdr frische 
Luft, Rahe und horizontale Lage mit erhöhtem Körper gesorgt 
ist; man kann dann unbesorgt den Wiedereintritt des Bewusst- 
seins abwarten. 



Ohrenentzündang (Otitis). 

Kennzeichen. 

Reisende unterliegen oft in Folge von katarrhalisehen und 
rheumatischen Affectionen, besonders in Folge Ton Zugluft, yie« 
len Ohrenleiden, am häufigsten aber der Ohrenentzündung, 
wo bald das äussere, bald das innere Ohr ergriffen ist. Ist 
das äussere Ohr ergriffen, so bemerkt man: Schmerz, Hitze, 
sichtbare Röthe und Anschwellung der Gebörgänge, die sich nach 
den Zähnen und Wangen verbreiten und etwas Schwerhörigkeit 
veranlassen. 

Ist das innere Ohr entzündet, so ist der brennende, reissende, 
klopfende Schmerz im Innern des Ohres heftig, er wird durch 
die Bewegung vermehrt, das Gehirn ist angegriffen, die aäehtliche 
Ruhe gestört, das Kauen und Schneuzen erregt Schmerz. 

Heilmittel. 

PulsatUla, 6. — 30. Yerd., wo die Ohrenentzündung nach 
Erkältung entstand, die Shmerzen vom Ohre bis zum halben 
Gesichte ausstrahlen, wo der Schmerz ein rheumatischer, 
reissender und ziehender ist*). 

Belladonna, 6. — 30. Yerd., wo^das Gehirn ergrriffen ist, 
Delirien, Raserei und Ohnmächten zugegen sind. 



*) Ueberhaupt ist Pul sali Ha ein treffliebes Mittel beim entzündlicheo 
Ohrenschmers der Kinder; beim Ohrenscbmerz des weiblichen Geschlechts; 
so wie beim OhrenschmerK des Nachts. 

4* 
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Mercur. solab. Hahn., 3. Verr., wo der Schmerz durch 
Erkältung entstand, die Ohrendrüsen und das äussere Ohr ent- 
zündet und geschwollen sind. 

Arnica, 6. — 30. Yerd., wenn das Uebel öfter wiederkehrt 
und das Ohr gegen jedes Greräusch empfindlich ist, oder der Q«- 
horgang durch Stosse, Schläge oder Kanonendonner erschüttert 
wurde. 

Glycerin, ein treffliches Mittel der Neuzeit, welches bei 
der äussern Ohrenentzündung, äusserlich angewendet, 
oft die Schmerzen und die Entzündung in wunderbarer Weise 
rasch heilt. 

Ohrenbrausen 

kommt meistens bei Gichtichen und Nervösen vor; es ste- 
hen dem homöopathischen Arzte, so wie auch jenen ärztlich ge- 
bildeten Reisenden, die mit der Homöopathie vertraut sind, fol- 
gende Mittel zu Gebote : 

Itfnx TOm., wenn der Zustand des Morgens am schlimm- 
sten ist. 

Pulsatilla, wenn es Abends oder Nachmittags schlimmer 
wird und Verstopfungsgefühl im Ohre zugegen ist. 

Dalcamara, wenn der Zustand durch Erkältung entstand 
und des Nachts schlimmer wird. 

Aumm mariaticmii, wenn das Brausen früh im Bette 
am schlimmsten ist. 

Acidom phosphor., wo es in Folge von Schwäche nach 
vorausgegangenem Nasenbluten entstand. 

Einige Praktiker loben das Petroleom, 6. Yerd., wo der 
Leidende gegen starkes Geräusch empfindlich ist. 
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Haus- und Volksmittel. 

Bintröpfeln yon Mandelöl in den änssem Gehorgang, Was- 
serdämpfe, oder warme Dämpfe von Erbsen oder Kjaßee mittelst 
eines Trichters in das Ohr gelassen, wenn keine Yollblutigkeit 
zugegen. Fassbäder mit Asche. 



Ohrensclunerz, Ohrenzwang, Otalgie. 

Kennzeichen. 

• Der Ohrenzwang ist ein rein nervöser Schmerz in den Ohren; 
er ist bohrend, reissend, brennend oder klopfend, entsteht meistens 
durch Erkältung, wo zuglAch Schnupfen, Katarrh und Ge- 
schwulst der Mandeln zugegen ist; oder in Folge des Durch- 
bruchs der Zähne, wo Schmerz in der Kinnlade und Backen- 
geschwulst stattfindet; oder wird durch ein Insect erzeugt, wel- 
ches in das Ohr eingedrungen ist. 

Heilmittel. 

Chamomllla, 3. — 12. Yerd., wo der Schmerz besonders 
des Nachts heftig, das innere Ohr trocken ist. 

Mercurins vivus, 3. Verr. bis 30. Verd., wo das innere 
Ohr feucht ist und der reissende Schmerz sich bis in die Wan- 
gen erstreckt. 

Palsatilla, 6. — 30. Verd., wo der Schmerz rheumati- 
scher Natur ist, durch Zugluft entstand, und sich über die ganze 
Gesichtsseite erstreckt. 

Dalcamara, 3.-24. Verd., wo das Hebel in Folge von 
Erkältung entstand, die Schmerzen sich in der Ruhe yermeh- 
ren und besonders Nachts am schlimmsten sind. 
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Haus- und VolksmitteL 

Umschläge aus gestossenem , in .Milch gesottenen Gersten- 
gries auf das kranke Ohr warm aufgelegt, wodurch oft Linde- 
rung der Schmerzen hewirkt wird. Auch Chloroform, ein 
Tropfen auf Baumwolle in das Ohr gelegt, wird in der Haus- 
mittelpraxis in der neuesten Zeit angewendet, bedarf aber der 
Vorsicht und sollte nur von Aerzten angewendet werden. 

Ohrspeicheldrüsenentzündnng. Mumps. 
Banernwezel, Ziegenpeter. Parotitis. 

Kennzeichen. 

Man bemerkt eine Geschwulst, welche unter dem Ohre liegt 
und sich vorwärts zieht; sie ist schmerzlos, erschwert das Kauen, 
das Schlingen und Oeöhen des Mundes, erzeugt Ohrenschmerz 
und Fieber, der Hals ist meistens schief gestellt, die Unterkiefer- 
drüsen und die Mandeln sind geschwollen. Die Geschwulst 
schwindet gerne und wirft sich auf die Hoden oder auf die Eier- 
stöcke. 

Heilmittel. 

Mercnr; solnb. Hahnem., 3. Yerr., ein Hauptmittel, 
wo Speichelfluss, erschwertes Schlingen zugegen. 

Belladonna, 6. — dO. Yerd., wo das Gehirn ergriffen ist, 
wo Kopfschmerz, Schlaflosigkeit, Erstickungsgefahr beim SchUngen 
zugegen. 

Pnlsatilla, 6.-^30. Yerd., wo eine Yersetzong der Krank- 
heit auf die Hoden oder Eierstocke Statt hatte. 

Zu empfehlen sind femer Goninm, Carbo Teget^ Hepar 
salphnris, wo die Geschwulst in Yerhärtung überzugeben 
droht. Unterstützt kann die Wirkung der Mittel werden durch 
trockene und feuchte Umschläge. 
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Panaritiam. Nagelg^schwür* 
Fingergeschwär. 

Kennzeichen. 

Es ist eine Entzündung am Finger mit heftigen, oft bis nach 
der Achsel hin sich ziehenden Schmerzen, mit Hitze, G^eschwulst 
und Böthe des schmerzenden Theils. Sie ist verschidden nach 
dem Orte und der Stelle, die sie einnimmt; so ist sie unbe- 
deutend, wenn sie oberflächlich ist und blos die innere 
Seite ergreift; bedeutender aber, wenn sie auf der Rückseite 
der Hand ist, wo sie oft mit Fieber und Krämpfen rerbunden 
erscheint. Bei der oberflächlichen, rosenartigen Entzündung erhebt 
sich schon nach einigen Tagen die Oberhaut in Blasen, die eine 
helle oder blutige Flüssigkeit enthalten. Ist der Sitz des Uebels 
unter den Flechsen, so ist die Fingerspitze wenig geschwollen, 
schmerzt aber entsetzlich; dagegen ist oft der ganze Arm, die 
Achseldrüsen angeschwollen, entzündet und äusserst schmerzhaft. 
Ist der Sitz in der B einbaut, so ist der Schmerz heftig, denn 
meistens sind die Knochen auch schon ergriffen. 

Heilmittel. 

Die Hauptmittel bleiben hier immer Hepar snlphnr., 3. Verr., 
im Wechsel mit Mercnr., 3. Verr. — 30. Verd. Besonders passt 
Hepar, wenn die Entzündung tiefer geht und das Individuum 
skrophuloser Natur ist. 

Snlphnr, 6. — 30. Verd., wo die Spitze des Fingers entzün- 
det und unter dem Nagel Eiter sich befindet und der Schmerz 
des Nachts am stärksten. Beicht man dann Sulphur^ so öffnet 
sich die Geschwulst oft ohne alle Operation von selbst. 

Silicea, 3. Verd., wo die Beinhaut- oder die Knocheneiterung 
eingetreten. Hier ist Silicea ein Hauptmittel. 
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Auch Mezeream -verdient Beachtung, wo die Knochen 
bereits ergriffen sind, und Rhos toxicod., wo das Uebel init 
Gicht oder Khenma verbunden ist. — Sind Splitter die Ver- 
anlassung, so müssen sie Tor Anwendung der Heilmittel heraus* 
gezogen werden. 

Haus- und Volksmittel. 

Gleich Anfangs den Finger in starken Spiritus eintauchen, 
nachdem zuvor «in Blutegel in der Nähe der schmerzhaften Stelle 
angesetzt wurde. Die Wirkung soll eine vortreffliche sein; oder 
man halte den Finger in warme Milch, worin Knoblauch abge* 
sotten ist. Ferner werden gerühmt: zerriebene weisse FeldrübeB 
zum Einhüllen des Fingers, oder lebende Regen wurm er zum 
Auflegen, oder geweichtes Roggenbrod mit Butter oder warmer 
Breiumschlag von Bohnen. 

Pocken. 

Kommen seit der eingeführten Impfung wenig vor, sind jetzt 
meistens gutartig und bedürfen wenig Arzneien; doch wird man 
mit Vortheil reichen: 

Aconit., 6. — 30. Yerd., zu Anfang bei heftigem Fieber. 

Belladonna, 6.— 30. Yerd., bei Wallungen zum Kopf. 

Coffea, 3.— 15. Yerd., bei Schlaflosigkeit. 

Opium, 6.— 15. Yerd., bei Schlafsucht. 

Solubilis, 3. Yerr., bei starker Eiterung und Speichel- 
fluss. 

Sulphur, 3. — 15. Yerd., wo Augen- und Halsentzün- 
dung zugegen. 

Heftige Fälle fordern die Anwesenheit des Arztes. 
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Pollutionen. Samenergiessungen. 

Kennzeichen. 

Nächtliche, zuweilen auch am Tage eintretende unfreiwillige 
Samenergiessungen, welche in der Kegel in Folge von Onanie oder 
auch während des Tripperverlaufes auftreten und bei häufigem 
Wiederkehren Körper und Geist schwächen. 

Heilmittel. 

Bei Beobachtung einer gehörig eingeleiteten Diät, nämlich des 
Abends nahrhafte und schwer yerdauliche Kost zu vermeiden und 
besonders nicht auf dem Rucken zu schlafen, sind folgende Heil- 
mittel in Anwendung zu nehmen: 

Acidmn phosphor., 3.— 15. Yerd., wo die Pollutionen in 
Folge von Onanie oder allzuhäuiigem Beischlaf entstanden. 

China, 3. — 6. Yerd., bei Geilheit, verbunden mit Kraftlosig- 
keit, besonders in den Knieen. 

HTux TOm., 6.— 15. Yerd., 'wo Kothanhäufungen im 
liastdarme sind und die Pollutionen des Morgens eintreten. 

Pulsatilla, 6. — 15. Yerd., wo zugleich schleimige Diar- 
rhöen vorhanden sind. 

Aber auch der Campher in sehr kleinen Gaben (3. — 6. Yerd.), 
die verdünnte Schwefelsäure (Acid. sulph., 6. Yerd.), 
welche die älteren Aerzte als Elixir acid. Halleri, Halle- 
rische Säure, einige Tropfen täglich in Wasser, anwandten, 
sowie das Bromkalium in der 3. Yerd. verdienen Beachtung. 

In der neuesten Zeit sah ich von Lopallin, 1. Yerr., y^ Gr. 
jeden Morgen, sehr gute Dienste. 

Haus- und Volksmittel. 

Kalte Bäder von Salzwasser, wo des Morgens fünf Minuten 
lang der Hodensack und das Mittelfleisch in einem Waschbecken 
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gebadet werden,. Doachen aufs Kreuz; Einreibungen des Rück- 
grathes mit Aneisenapiritms. DieBäder KuGasteia, Teplitz, 
Schlang enb ad und Spaa wirken oft günstig. 
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Kennzeichen. 

Nach heftiger mechanischer Einwirkung auf den menschlichen 
Körper werden die Muskeln und Knochentheile oft so sehr belei- 
digt, dass die getroffenen Stellen in Entzündung gerathen, an- 
schwellen, schmerzen, und Blntunterlaufungen von bläulicher Farbe 
bilden. 

Heilmittel. 

Anüca-Urtinctur äusseriicb einige Tropfen in Wasser und 
mit weicher Leinwand zu Umschlägen gebraucht. 

Aconit. Ist Fieber yorhandeo, dann reiche man innerlich 
Aconit., 6. — 15. Verd. 

Symphytani ofllcinale-Urtinctur äusserlich, wenn die 
Knochen oder Knorpel ergriffen sind. 

Conimn, 1. Verd., äusseriicb, wo drüsige Organe, 
z. B. die weiblichen Brüste oder die Hoden ergriffen sind. 

flyperieiiiiA perforatom, äusseriicb, wo die Nerrea 
gedrüdct oder gezerrt wurden. 

Bei starken Blatunterlaufangen IlTux vofli., 6. Verd., 
oder Rhiis tox.^ 6. Verd. 

Calendnla-Ur tinctur äusserlich bei Aussch w itzungen ( £ x - 
travasata) im Zellgewebe. 

Ist Eiterung oder gar Brand zu befürchten, so suche man 
»rztliche Hülfe. 
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Regelbeschwerden. Menstraatlonsbe- 

• 9chwerden. 

Kennzeichen. 

Diese erscheinen in verschiedenen Formen, entweder als 
Anaemie, als zu langes Ausbleiben der Regel, wie bei jungen 
Mädchen, die noch nie menstruirt haben; als Amenorrhoe, 
wo die Regeln wieder aufhörten, unterdruckt wurden, nach- 
dem sie bereits eingetreten waren; als zu schwache oder zn 
starke Regeln; oder die Beschwerden äussern sich als Men- 
strualkolik. 

Heilmittel. 

Bei der Anaemie, wo die Regeln bei völlig auBgebildeten 
Mädchen nicht erscheinen, reiche man Pulsatillii, 6. — 30. Yerd., 
nach einiger Zeit China oder Snlphur 30. Der Unterieib muss 
hier stets warm gebalten werden, was durch das Tragen von 
Beinkleidern am besten erzielt wird. 

Bei der Amenorrhoe, wo die bereits erschienenen Regeln 
zu schwach oder gänzlich unterdrückt sind, ist das Hauptmittel 
abermals Pnlsatilla, 30. Yerd., wo wehenartiges Spannen im 
Unterleibe, schleimiges Erbrechen, schleimiger Durchfall, über- 
springender Kopfschmerz oder Zahnschmerz zugegen. Sehr wirk- 
sam ist Pulsatilla, wenn die Unterdrückung durch eine Erkäl- 
tung oder Durchnässung entstand. 

Cloccains^ 6. — 30^ Yecd., boi Unterleibakrämpfen hyslenscher 
Personen. 

China^ 3. — 30. Verd.« bei Schwäche nach Säfteverlust, 
wo das Blut wässrig, wassersüchtige Geschwulst der Füsse 
und starke Geschlechtsaufregung zugegen. 

Solphür, 6. — 30. Yerd., beiskrophulosen oder rhachitischeiL 
Subjecten, wo zugleich Hautausschläge zu beobachten sind. 
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Lachesis, 30. Yerd., bei Beschwerden nach dem Ausbleiben 
der Kegel in den vorgerückten klimakterischen Jahren. 

Opinm, 6. Verd., bei Ausbleiben der Risgel nach Schreck 
mit Schlafsucht und Convulsionen. 

Bryonia, 6. — 30. Verd., wo statt der Regel Nasenbluten 
eintritt. 

Belladonna, 6. — 30. Verd., wo statt der Kegel Bluter- 
brechen oder blutiger Stuhl eintritt. 

FeiTum, 3. Verr., wo das Ausbleiben der Kegel auf Blut- 
leere (Anaemie) und Schwäche beruht. 

Bei zu starker Kegel: 

IVnx vomica, 6. — 30. Verd., wo beim Eintritte ein Drän- 
gen nach unten im Unterleibe, Magenkrampf, Kreuzscbmerzen und 
Stuhlverstopfung zugegen. 

Ignatia, 6. — 30. Verd., wo die Kegel zu stark und zu früh 
mit Mutterkrämpfen und Herzklopfen, besonders nach yerbissenem 
Aerger, eintritt. 

Belladonna, bei Blutandrang nach dem Kopfe und 
kolikartigen Schmerzen beim Eintritte der Kegel und wo das Blut 
hellroth ist. 

Cbamomilla, wo das Blut dunkel, in Stücken abgeht, wo 
eine Erkältung, oder Aerger stattfand. 

Crocns, 6.-15. Verd., beim Abgang schwarzen Blutes mit 
dem Gefühle eines lebendigen Wesens im Leibe. 

Kreosot, 30. Verd., wo das Blut dunkel und faulig ist. 

Gegen die Menstrual-Kolik dienen die früher angegebenen 
Mittel, wie Catamomilla, IVnx vom., Pnlsatilla, Ignatia, 
Coflfea, Piatina, nach den angegebenen Anzeigen. 

Nach Dr. Lutze soll der Lebensmagnetismus grosse Er- 
folge bei der Menstrualkolik erzeugen. Die Manipulation ist ganz 
einfach. Man legt die warme menschliche Hand mit der reinen 
Absiebt, zu helfen, auf die schmerzhafte Stelle des Unterleibes, 
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und es dauert dann nicht laoge, so lassen die Schmerzen nach und 
— kommen nie wieder — . 

Haus- und Yolksmittel. 

In Rnssland trinkt man den Thee von Tanacetum vulgare, 
und gebraucht seit den ältesten Zeiten Terpentinöl, einige 
Tropfen in einem Aufguss yon Artemisia vulgaris; femereine 
Abkochung von dem Kraute der Spir. ulmaria; eine Abkochung 
von Genistae; eine Abkochung von Polygoni aviculi; ein Auf- 
guss von Schafgarbe; ein Aufig^ss von Wasserfenchel, Phae- 
landrium aquaticum. 

Nützen bei der fehlenden Menstruation (Amennor- 
rhoe) alle diese Mittel nicht, so muss vom Arzte eine Unter- 
suchung eingeleitet werden, ob nicht innere Verwachsungen, 
oder ein geschlossenes Jungferhäutchen die veranlassende 
Ursache ist. 

'Rheumatische oder gichtische 
Beschnrerden. 

Kennzeichen. 

Reissender, stechender, durch Druck und Bewegung sich oft 
vermehrender Schmerz, der von einem Theile zum andern über- 
springt; dabei zeigt sich oft eine schmerzhafte Geschwulst in den 
Gtelenken der obem und untern Extremitäten, Appetitlosigkeit, 
weissbelegte Zunge, bitterer Geschmack im Munde, hartnäQkige 
Stuhlverstopfung. Zu diesen Erscheinungen gesellt sich oft ein 
Fieber (rheumatisches Fieber). 

Heilmittel. 

So sehr der Herd des rheumatischen Erankheitsprocesses ein 
anderer ist, als jener der Gicht, so entsprechen doch, ihren ver- 
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wandten Aensserungen wegen, die Mittel beiden Krankheitspro- 
cessen; daher wir auch des kurzen Raumes wegen beide Krank- 
heitsformen unter einer Rubrik abhandeln.' Die bewährteste!h 
sind folgende: 

AconKmn, 6. — 30. Verd. Ein Hanptmittel bei Rhemnatis- 
mus und €rieht, besonders beim fieberhaften Rhenmatismtis, mit 
Hitze, Röthe, Schmerz und Glanz der Geschwulst, bei feurigem 
und sparsamem Urin, besonders wo zugleich das Herz, die 
Lunge oder das Gehirn afficirt ist. 

Bryonfa, 6. — 30. Verd., wo der Schmerz stechend ist, 
bei Bewegung sich vermehrt, des Nachts erhöbt; bei Steifigkeit 
im Nacken und in den Gelenken ; wo gallichte oder gastrische 
Zustände zugegen. Fasst am besten nach Aconitam, oder im 
Wechsel mit demselben. 

Rhns toxicodendron , wo die Affection durch Durch- 
nässung sich erneuerte, in der Ruhe sich verschlimmert, bei 
Bewegung sich bessert; wo das Gefühl eines Verrenkungs- 
schmera.68 mit läbmi-ger Schwäche vorhanden; wo das Uebel 
in der Wärme sich bessert. 

Merenr, 6. — 30. Verd., bei syphilitischer Dyskrasie oder 
nach vertriebenem Tripper — Tripperrheumatismus — wo 
der Schmerz in den Gelenken und Knochen ruht; wo die Seh weisse 
nicht erleichtem, die Bettwärme nicht vertragen wird, und die 
Gelenke wassersüchtig angeschwollen sind. 

ChamomiHa, 3. — 15. Verd., bei nächtlichen Schmerzen 
ohne Anschwellung der Gelenke, bei nervöser Unruhe und 
eiBBeitiger Backenrothe oder Diarrhöe. Passt besonders bei Sehmer- 
sen nach Zugluft, bei Frauen und jungen Leuten. 

PnlsatUla, 6. — 30. Verd., wo die Schmerzen von einem 
Theile zum andern überspringen, dabei Durstlosigkeit, 
Besserung in freier Luft, und Verschlimmerung durch die Stn- 
benwärme und im Bette ist. 



Rheumatische oder gichtische Beschwerden. €3 

Nw3L TOlu., 6. — 30. Verd., wo der Bhemuatismue mh gastri- 
schen Leiden, mit Stahlverstopfang und Appetitlosigkeit yerbmi- 
den, der zerrende Schmerz besonders früh in Bücken und Lenden 
sich kund giebt, mit Gefühl von Lähmung in den ^xtreraitatea. 

China, 3. — 15. Verd., wo der Bheumatismus nach Blatent- 
ziehongen, nach Säfteverlust, bei nährenden Müttern periodisch 
auftritt; oder wo viel Mercur gebraucht wurde. 

Calc. phosphorata, 3. Verr., bei Gichtknoten. 

nnleamara, 6. — 24. Verd., wo der Rheumatismus nach 
Erkältung entstand, Nachts und in der Buhe am schlimmsten isH. 

Viele Beachtung verdient Arfseniciiiii, 30. Verd., wo der 
Schmerz ein brennender i&t, durch Wärme gebessert wird. 

liachesis, 30. Verd., wo der Schmerz linkseitig ist. 

Antimoniaiii cmdam, 6.-^30. Verd., bei Magenleiden. 

Haus- und Volksmittel. 

Lditze empfiehlt das Zerschneiden einiger Bosskastanien in 
kleine Stückchen, mischt diese unter Weizenkleie, auf jede Hand- 
voll Kleie eine Kastanie, schüttet dieses in Leinwandsäckchen, 
die man gewännt Nachts auf die schmerzhaften Stellen bindet. 
Morgens nimmt man sie ab und hängt sie in den Zug an die 
firische Luft, um sie Abends wieder erwärmt aufzubinden. Alle 
5—6 Tage ist der Inhalt fortzuschütten und zu erneuern. Un- 
schädlich ist femer die Kammwolle oder Katzenfelle, welche 
auf die leidenden Theile gelegt werden. 

Ferner der Citronensaft (Snccus citri), den selbst der 
Arzt Perkina rühmt, von welchem man täglich zwei Mal ein Qnent^ 
chen mit Zucker versüsst nehmen soll; auch verdünnt als Limo- 
nade sei er recht gut. 

Beim chronischen Bhenmatismus sind oft von sehr guter 
Wirkung das Einreiben von gewärmtem Branntwein, das 
Umhüllen des leidenden Theiles mit Baumwolle oder Werg, wel- 
ches zuvor mit Zucker, Wachholderbeeren oder Mastixranch durch- 
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drangen. Krusten von frischem heissem Brode; das Bestreuen 
des kranken Gliedes mit gepulvertem Colophonium, starken Brannt- 
wein darauf zu giessen und darüber ein gewärmtes wollenes Tuch 
zu schlagen. 

Gegen die Fussgicht (Podagra) sind im Gebrauche: das 
Tragen der Strümpfe von Hundehaaren, das Tragen eines 
Beutels mit gewärmtem Bohnenmehl, das Auflegen der Blätter 
von jungen Birken und Huflattig, der Blätter von Ricinus; 
das sanfte Einreiben mit Speck, das Einreiben mit Regenwür- 
mer- oder Ameisenspiritus; das Tragen des Wachstaffet, oder 
Gichtpapier, das Einreiben mit Seifenspiritus. Man bedient sich 
aber auch der Bäder zu Teplitz, Wiesbaden, Aachen, der 
Kaltwasserkur, der Elektricität. Doch ist zuvor der Rath 
eines praktischen Arztes dArüber einzuholen. 

Rothlauf« Rose. Erysipelas« 

Kennzeichen. 

Eine oberflächliche, plötzlich entstehende Rothe auf grossem 
oder kleinern Hautstellen, die sich bald über die Oberfläche der 
Haut erhebt, unter dem Drucke mit dem Finger verschwindet, 
einen weissen Fleck zurücklässt, der sich aber, sobald der Druck 
nachlässt, augenblicklich wieder rötbet. Die Rose befällt meist 
das Gesicht (Gesichtsrose) oder die Füsse, sie überspringt gern, 
geht von einem Theile zum andern und wirft sich gern auf die 
Gehirnhäute. 

Heilmittel. 

Die verschiedenen Arten der Rose bestimmen die Heilmittel, 
und wir reichen: 

Aconitmn, 6. — 30. Verd., wo ein fieberhafter Zustand 
zugegen ist. 
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BelladoUriia, 6. — 30. Yerd., bei der Rose an fleischigen 
Th eilen, besonders am Gesiebte, bei glatter und glänzender 
Böthe der Geschwulst, Hals- und Schlingbeschwerden. 

Brymtia, 6. — 30. Verd., wo die Rose an den Gelenken 
haftet. 

Polsatilla, 6. — 15. Verd., bei der wandernden oder 
Lauf rose, die schnell von einem Theileaum andern überspringt. 
Von Erfolg ist sie beim.Rothlanf .am Fusse. 

Rhns toxicodendron, 6.-30. Verd., ist von Torzuglicber 
Wirkung bei der Blasen- oder Blatterrose. 

Nux vom., 6.— 30. Verd.,' wo die Rose mit gastrischen 
Beschwerden, mit Magenkrampf, saurem Aufstossen, Stuhl Ver- 
stopfung verbunden ist. 

Apis 30., oder La<^esds 30., wo die Rose in Folge eines 
.'Bienenstiches entstand. 

Arsenic., 30. Verd., bei der rosenartigen Entzündung am 
• Hodensack, wie oft bei Schornsteinfegen der Fall ist, die 
gern in Brand übergeht. 

Snlphur, 30. Verd., bei öfter wiederkehrender Rose. 

Haus- tiaid «Volksmittel. 

Bei Vermeidung der Feuchtigkeit und 'Kälte wird in der 

ifiaitsmittelpraxis gebraucht: Bohnenmehl, Leinsamenpulver, oder 

'gepulverte fiolderblüthen zum Beetreuen; oder es wird ein Stück 

>feine Leinwand mit frischem Sehweinefett bestrichen und auf > die 

leidenden Stellen geJegt. Li höhern Kreisen bedient sich .das 

-nitihtar^tliche Publikum 'des in den Apotheken vonräthigen Col- 

lodiums, womit die rothlaufartigen ,3tellen bestrichen Werden. 

Ein unschädliches sympathetisches Mittel ist, dass -man durch 

das Anschlagen des Stahls an den Feuerstein Fankan «.auf den 

kranken Theil leiti^t. Als schädlich muss aber dats Auflegen 

des ^Papieres, worin Blei weiss gewiekelt gewesen war, gehalten 

werden. Wenn der Rothlauf durch Raupen veranlasst wurde, 

▲ Itschal, ReisealmAnach. 5 
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vergeht er am besten, wenn man ihn mit Wasser, worin Hol- 
derblnthe gekocht wnrde, lauwarm bähet. Auch Kröten ha- 
ben das Eigenthümliche, dass sie, wenn sie verfolgt oder erzürnt 
werden, ihren Urin ausspritzen, der sehr scharf ist und eine 
rothlaufartige Entzündung hervorbringt, wohin er kommt; 
diese Stellen sind aber dann ungesäumt mit Wasser zu bähen, 
worin Fliederblumen oder Chamillenblumen gekocht wur- 
den. Das Besprechen der Rose ist Sache des Aberglaubens. 
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Kennzeichen. 

Die Schleimhaut des Mastdarms ist entzündet, die Auslee- 
rungen geschehen häufig mit heftigem Drängen und Zwängen im 
Mastdarm und schmerzhaftem Schneiden im Unterleibe; sie sind 
weiss, schleimig, gallig oder blutig, meist ohne allen Koth; ja oft 
beim Typhus schwarz und zersetzt. Die Krankheit ist oft von 
Fieber begleitet. 

Heilmittel. 

Aconitain, 6. — 30. Yerd. Mit diesem Mittel ist allenfalls 
die Cur zu beginnen, um den fieberhaften Zustand zu entfernen. 
Dr. Lutze erzählt, dass bei der grossen Buhrepidemie in West- 
phalen durch Aconit. 30., im Wechsel mit Apis 30., öfter eine 
Gabe gebraucht, die Ausleerungen schnell beseitigt wurden. 

Mercnr. siibl. corros«, 30. Yerd., ein Hauptmittel in den 
Herbstrahren beim Abgang reinen Blutes mit heftigem Stuhl- 
zwang und Leibschmerzen. 

Arsenicnm, 6. — 30. Yerd., wo die Stühle schwarz, jauchig 
und aashaft übelriechend sind, der Harn übelriechend ist, der 
Kranke über ungemeine Schwäche und brennenden Durst klagt. 
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Ipecacnanha, 6.— 30. Verd., bei Herbstrahren, wo 
nebst Blutabgang beim Sthuble auch* Uebelkeit nnd Erbrechen 
zugegen ist. 

Pnslatilla, 6.— 30. Verd., wo die Blntstreifen mit Schleim 
y ermischt sind, Frostschauder und Schleimerbrechen Torkommen.. 

Snlphnr, 6. — 30. Verd., bewährt sich oft in Fällen bei 
Personen, die an Hämorrhoidalbeschwerden leiden. 

Haus- und Yolksmittel. 

Sind dieselben, die bei Durchfall nnd Diarrhoe angegeben 
wurden. Als einifache neuere Arzneimittel werden gerühmt: das 
Mati CO -Kraut, die Baccae mjrtillorum, die Baccae diospyreos 
Tirg. und von Schonlein werden die Turiones pini, die Kie- 
fersprosslinge in Abkochung empfohlen. 

Samenfluss. Siehe PoUutionen. 

Sausen der Ohren. Siehe OhrenentzAn- 

dung« 

Schafhasten. Siehe Keuchhusten. 
Scharlach« Scarlatina. 

Kennzeichen. 

Eine fieberhafte, ansteckende Hautkrankheit, wo die gerothete 
Haut entweder glatt ist (echter Scharlach), oder mit kleinen 
Bläschen yermischt (Purpurfriesel). Der Fingerdruck erzeugt 
einen weissen Fleck, der mit dem Nachlassen des Druckes si h 
wieder rothet. Diese Krankheit ist verbunden mit Halsentzün- 
dung, Kopfeingenommenheit, Schlaflosigkeit oder Schlafsucht, 
Schlingbeschwerden. Sie endet im glücklichen Falle mit Abschup- 
pung, welche am neunten Tage eintritt. 6 ehrlich ist sie, wenn 
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die angeschwolltoen Kieferdrnsen, Parotidei!, plötzlich s<^ win- 
den, oder dfts G'ehirn ergriffen wilre. Dann hole man den Rath 
eines Arztes ein. 

Heilmittel. 

BieHadolIna, 6. — 30. Verd., passt besonders beim glitten 
und echten Scharlach, besonders wo Halsentzundnng und Eopf- 
eingenommenheit zugegen. Ist das Fieber heftig, so beginne 
man mit Aconit., oder gebe es im Wechsel mit Belladonna. 
Di« Belladonna bewährt sich auch als ein Schutzmittel ge- 
gen den Scharlach, wenn man zur Zeit einer "Scharlachepidemie 
jeden di4tten Tag den gesunden Kindern isinen Tropfen der 
6. Yerdünnung reicht. Beim frieselartigen Scharlach ist 
Aconitam sowohl Heil- als Yorbauungsmittel. Auch'Dnlca« 
mara erweist sich beim Scharlachfriesel hülfreich (Lutze). 

Arsenicmn albnm, 6. — 30. Verd., wo gleich im Anfange 
der ErfankhMt lid^lges firbtec'hen und ^öUüellQs 'Sinken der 
Kräfte ist, wo die 'Hals<intzandung eineb brandigen Charak- 
ter hat. 

Bryonia, 6. — 30. Verd., "beim Zurücktreten des Schar- 
lachs, ödisr wienn 6r nteht gehörig zur Ettf^iekluag 'koinmt. 

Merc. solab. Hahn., 6. — 30. Verd., wo die Haisentzün- 
dung die hervoVrtigende -Erscheinung ist. Geschwülst der Mandeln, 
Speichelfluss , Mundgescbwüre , Geschwulst der Leistendrüsen zu- 
gegen sind. 

Ullas toxicodendton, 6. — 30. Verd., beim blasigen 
Scharlach. 

Phosplior., 6. — 30. Verd.-, beim bösartigen, nervösen 
Scharlach, wo Zunge und Lippen mit schwärzlichen 'Krusten 
bedtckt «ind, Sprache und Gehör undeutlich und schwach, Deli- 
rien, Schlummerbetäubung zugegen. Selbstverständlich ist in 
einim solchen gefahrroUen Zustande der Rath eines Arztes mög- 
lidist rasch einzufallen. 
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Snlphnr., 6. — 30. Verd., besonders wo der Ausschlag zu 
verschwinden droht, wo die gewöhnlichen Mittel im Stiebe 
lassen, wo das Indiyiduum skrophulös ist. 

Ammoiiiiiiii carbon., 6. — 30. Verd., wird in der neuesten. 
Zeit selbst Ton allöopathischen Aerzten gegen die Bosartig-t 
keit des Scharlachs angewendet. Nordamerikanische Aerzte sahen 
in diesem Mittel ein Speciücum beim glatten Scharlach, wo nnr 
die obere Körperhälfte ergriffen, die untere aber frei Yon 
ScharJaebröthe ist; wo bei kalten Füssen Hitze im Kopfe ist. 

Gegen die Nachkrankheiten dienen folgende Mittel, alsi 

Helleboras niger, 6.-30. Verd., bei Hantwassersucht« 

Arsenic. bei Bauch- und Brust Wassersucht. 

Belladonna bei Gehirnwassersucht; wo auch Af^is, 
30. Verd., sich bewährt. 

Gegen wassersuchtige Anschwellung des Hodens Rlins 
toxicodi 

Gegen die Halsdrüsengeschwülste (Parotiden) Mere. 
solnb., Kali carbon., Galcar. carb. 

Gegen Augenentzündungen Belladonna undSolphnv» 

Haus- und. Volksmittel. 

Speckeinreibungen werden selbst von Aerzten mit Er- 
folg benutzt, indem der Scharlachkranke vom ersten Tage seiner 
Erkrankung an jeden Morgen« und Ab^nd über den ganzen Kör- 
per mit einem Stücke Speck in der Art eingerieben wird, dass 
mit alleiniger Ausnahme des Gesichtes und des behaarten Kopfes 
überall der fettige Ueberzug in Anwendung kommt. Man lässt 
dazu ein handgrosses Stück Speck verwenden, in welches, um 
das Herausquellen des Fettes zu befördern, mit einem Messer. 
nach verschiedenen Richtungen hin Schnittfurchen gezogen sind, 
oder das auch in die Nähe des Ofens oder eines Kohlenbeckens 
gelegt werden kann. Die Einreibung selbst wird nicht erwärmt 
gemacht, sondern die fettige Substanz vor dem Gebrauche erst 
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wieder abgekühlt. Dabei lässt man den Kranken in einer kahlen 
Temperatur von 13 <* R. verweilen, das Fenster öfters öffnen, um 
die Luft rein zu erhalten und den Patienten nicht zu warm im 
Bette bedecken. Der Patient bleibt im Bette, so lange er Fieber 
hat. Ist die Fieberzeit vorüber, so lässt man ihn aufstehen und 
in seiner gewohnten Kleidung umhergehen. Nach dem zehnten 
Tage wird dem Kranken gestattet, wieder auszugehen. Doch 
sind nach den Erfahrungen der Praktiker die Speckeinreibungen 
am besten zur Zeit der Abschuppung anzuwenden, wo sie die 
Haut vor Verkühlungen schützen und der Wassersucht vorbeu- 
gen. Bei zurückgetretenem Hautausschlag sind nach Jessop 
Flanellstücke in eine Mischung von heissem Wasser mit Senfmehl 
zu tauchen, leicht auszuringen und auf Brust, Unterleib, Arme 
und Schenkel zu legen. Dann soll man sie noch mit trockenem 
Flanell bedecken, und damit so lange fortfahren, bis der Haut- 
ausschlag allmählich hervortritt. Bei eingetretener Wassersucht 
nach Scharlach werden in einigen Gegenden Deutschlands die 
Patienten im Bette in einer wollenen Decke so eingeschlagen, 
dass auch die Arme vollkommen bedeckt sind, dann reicht man 
ihnen etwas Schwef elblüthe mit Honig oder Zucker, öfters 
einen kleinen Kaffeelöffel voll, worauf nicht selten ein wohlthäti- 
ger Schweiss folgt. Auch Aerzte befolgen jetzt diese Methode. 

Scheintod. Asphyxie. 

Kennzeichen. 

Der Scheintodte bietet ein todtenähnliches Ansehen, wobei 
alle Lebensverrichtungen scheinbar erlöschen, nur einige schwache 
Herztöne zurückbleiben. Er kommt meistens vor nach dem Ge- 
nuss von Giften, durch Einathmungen von Kohlendampf und 
Schwefelwasserstoffgas ; durch mechanische Hindernisse im Schlünde 
und den Athmungsorganen , wie bei Erhängten und Ertrunkenen. 
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Er kommt auch nach Verblatungen vor, und am häufigsten bei 
den neugebornen Kindern. 

Heilmittel. 

Hier spielen die Haus- und Yolksmittel, wodurch meistens 
das schlummernde Leben zum Erwachen gebracht wird, eine grosse 
Rolle; mit ihnen ist meistens die Cur zu beginnen. Folgende 
haben sich bewährt: 

So werden Erfrorne (Asphjxia congelatorum) mit Schnee 
bedeckt oder in kaltes Wasser gelegt, mit Freilassen des Mun- 
des, und Brust, Rücken und die Glieder mit wollenen Tüchern 
gerieben. Sobald die Glieder beweglich werden, legt man den 
Patienten abgetrocknet ins Bett, welches in einem geheizten Zim- 
mer stehen muss, und frottirt ihn erst mit trocknen, kalten Tü- 
chern, später mit erwärmten, aromatisch durchräucherten oder 
auch mit Wein oder Branntwein benetzten Tüchern. Nun macht 
man den Versuch, ihm Luft durch den Mund oder die Nase ein- 
zitblasen, drückt abwechselnd Brust und Bauch, um die Athembe- 
wegungen einzuleiten, und benetzt die Herzgrube mit geistigen 
Mitteln, z. B. Kampherspiritus, den man ihm auch unter die 
Nase hält. Zeigen sich Symptome der Wiederbelebung, so reiche 
man ihm etwas Wein, Thee oder schwarzen Kaffee. 

Beim Scheintod der Erhängten und Erwürgten (Asphy- 
xia strangulatorum) sind diese schleunigst von den zu- 
sammenschnürenden Stricken und Tüchern zu befreien, so wie 
jedes beengende Kleidungsstück zu entfernen, wobei man jedoch 
jede etwaige Beschädigung durch Herabfallen des Korpers ver- 
hüten muss; sodann wird das Gesicht mit Essig gewaschen und 
Tücher, welche mit Essig oder Branntwein befeuchtet sind, um 
den Hals geschlagen. Nun versucht man Luft einzublasen, Schlund 
und Rachen mittelst einer Feder zu reizen, die Glieder zu reiben 
und bei andauernder Blutanhäufung im Gehirne Blutentziehungen 
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durch Blutegel, oder durch einen Aderlass, wozu freilich der. 
ärztliche Rath wünscheuswerth wäre, zu yeranlassen. 

Der Scheintod durch Erstickung (Asphyxia mephy- 
tica) geschieht meistens durch schädliche Gas«, wie z.B. durch 
Kohlensäure, Schwefelwasserstoffgas und Chlor- 
dämpfe. Das Schwefelwasserstoffgass entströmt meistens 
der Cloakenluft und setzt die Menschen in Erstickungs- 
gefahr. In diesem Falle lasse man an Chlorkalk riechen, 
reiche innerlich Chlorwasser und veranstalte kalte Uebergies- 
sungen; umgekehrt kann gegen Einathmungen des Chlorgases 
Schwefelwasserstoff als Antidot dienen. 

Bei Betäubung durch Koblendunst oder Kohlenwasser- 
stoff gass ist schleunigst für frische Luft zu sorgen, Gesicht 
und Brust mit kaltem Wasser zu besprengen, Brust und Unter- 
leib sanft zu drücken, um die Athembewegungen einzuleiten; 
dann wende man Senfteige oder scharfen Knee auf die Haut an, 
und gebe Essigklystiere. Der Aderlass kann nur auf Anrathen de» 
Arztes veranstaltet werden. Zweckmässig ist auch, den Körper 
auf der ganzen Oberfläche mit Kampferge ist einzureiben, Fnss- 
sohlen und Rückgrat mit harten Bürsten zu reiben und den Mund 
durch eingeschobene Holzstückchen zwischen die Zähne offen za 
halten. Erwacht der Scheintodte, so bringe man ihn in ein er- 
wärmtes Bett und reiche ihm massig Aufgüsse von Melissen, 
Valeriana, am besten Wein in kleinen Gaben. Für verzwei- 
felte Fälle werden empfohlen das Tröpfeln von heissem Oel oder 
Siegellack auf die Haut, die Einreibungen mit Salmiakgeist; 
die Anwendung kleiner Schläge auf Herz- und Magengegend mit« 
telst feiher elastischen- Stäbchen; oder das Durchrütteln des Ober- 
körpers von Zeit zu Zeit. 

Bei Scheintod durch Ertrinken (Asphyxia submer- 
sorum) sind Nase und Mund sorgfältigst vom Wasser und 
Schlamm zu reinigen, der Ertrunkene vorsichtig zu entkleiden, 
die fest anliegenden Kleidungsstücke rasch aufzuschneiden, der- 
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selbe mit efwärmten Tüchern abzureiben, die Hände zuerst, spa- 
'.er der übrige ganze Körper, und Luft vorsieh Üg einznblases. 
Tabackklystiere sind nicht zu yersäumen, der Aderlasa aben 
bangt hier selten Nutzen. Man hüte sich aber auch, den Kran- 
ken auf den Kopf zu stellen, weil dadurch leicht ein Schlagftuss 
herbeigeführt werden kann. Gut ist es, gleich anfangs den Kör- 
per des Verunglückten etwas tief und nach der rechten Seite 
geneigt zu legen, um das Ausfliessen des Wassers aus dem 
Munde zu befördern. Kehrt das Leben zurück, so reizt man den 
Schlund mittelst einer Feder, um Brechen zu erregen, damit ver- 
schluckter Schlamm und Sand entfernt werden. Als belebende 
Mittel können Wein, Essigäther benutzt werden. Der Gebrauch 
der Alten, den Verunglückten in ein Bad von warmer Asdhe 
zu bringen, wo jedoch der Kopf frei bleibt, oder ihn mit freiem 
Kopfe in Mist stehend einzugraben und mehrere Stunden darin 
zu lassen, ist wo'hl nicht ästhetisch und bei vornehmen Leuten 
nicht gut in Anwendung zu bringen, doch im Allgemeinen nicht 
zu verwerfen. 

Scheintodte, durch den Blitz getroffen (Asphyxia ful- 
minatorum) bringt man am besten in ein Erdbad — nämlich 
in eine frisch gegrabene Grube — bedeckt den nackten Körper 
mit Ausnahme des Kopfes lose mit Erde und lässt ihn etwa eine 
Stunde darin. Während dieser Zeit spritzt man kaltes Wasser 
ins Gesicht, applicirt Riechmittel und wäscht die Stime mit Essig 
und Wein. 

Auch homöopathische Mittel sind in Anwendung zu brin- 
gen, als: 

Tartams emeticas, 2. Verr., alle Viertelstunden 1 Gran, 
bis Brechen erfolgt, besonders bei vorausgegangner Magenüber- 
ladung. In einem solchen Zustande rief ich im Jahre 1834 zu 
Boskowitz in Mähren bei einem für todt gehaltenen 70jährigen 
Manne, wo der Zustand durch- eine starke Magenüberladung ent-^ 
standen war, durch Tartarus emet. das Leben zupück. 
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Aconitam^ 3. Yerd., leistete mir in vielen Fällen von 
Scheintod durch Eohlendunst sowohl als Biecbmittel , als in- 
nerlich gereicht, treffliche Dienste^ 

Arnic^ ist zu versuchen, wo der Scheintod in Folge eines 
Falles entstand. 



Schlagfluss. Siehe Apoplexie. 
Schlachten. Singnltas. 

Kennzeichen. 

Dieses Leiden wird durch ein Ergriffensein des Zwerchfells 
erzeugt und wird meistens durch Seeienleiden herbeigeführt. 

Heilmittel. 

Kommt diese krampfhafte Erscheinung bei Hysterischen 
▼or, so wird Ignatia, Belladonna, Coccnlns in Anwen- 
dung kommen. 

Sind Menstruationstörungen zugegen, reiche man Pul» 
satilla; ist das Schluchzen mit Magenkrampf Terbunden, passt 
IVax Tomica. 

Wird das Uebel chronisch und kommt es öfter, gebe man 
Salplinr, in welchem Falle man auch von Flores ZInci, 
^ Gran für die Gabe, gute Wirkung sah. 

Das bei der Bleikolik, bei Blutungen, sowie bei andern 
gefährlichen Krankheiten als Symptom vorkommende Schluchzen 
fordert Berücksichtigung der Grundkrankheit. 

Haus- und Volksmittel. 

Leichtere Fälle werden durch volksthümliche Methoden bald 
gehoben, als : Ablenkung der Aufmerksamkeit, besonders bei ner- 
vösen Individuen, langes Anhalten des tief eingezogenen Athems, 



Schwindel. Vertigo. 75 

nnd langsames Trinken, besonders kalten Wassers, wenn das 
Schluchzen nach dem Mittagsessen erscheint; etwas Chamillen oder 
Krausemünzthee, einige Tropfen Rbeum auf Zucker; Kitzeln in 
der Nase, bis ein Niesen entsteht, was schon Hippocrates rühmte; 
ferner £i spülen, Senfteige auf die Magengegend, Einreibungen 
mit Layendelgeist auf die Magengegend, was auch Praktiker der 
Neuzeit beim Schluchzen der Kinder sehr gut fanden {v. Siebold)* 
Lutze will beim Schluchzen der kleinen Kinder, wenn es 
durch Erkältung entstand, das beste Mittel darin sehen, dass 
man die Kinder an die warme Brust legt und ihnen eine Messer- 
spitze Yoll gestossenen Zucker auf die Zunge oder ein Theelöffel- 
chen Zuckerwasser reicht. 



Schwindel. Vertigo. 

Kennzeichen. 

Der Schwindel besteht in einer Scheinbewegung und in 
Schwanken der Objecte, besonders des' Fussbodens unter dem 
Füssen. 

Heilmittel 

richten sich nach dem veranlassenden Momente. 

Belladonna, 6.— 30. Verd., bei Blutwallungen zum Kopf, 
mit Betäubung, Taumel und Flimmern vor den Augen, Ohrensau- 
sen und Herzklopfen. 

Aeonitam, 6. — 30. Verd., bei Blutandrang, der im warmen 
Zimmer sich verschlimmert. 

Cliina, 3. — 15. Verd., wo der Schwindel durch Blutarmuth 
(Anaemi e), wie nach Säfteverlust entstand, besonders wo der 
Schwindel periodisch erscheint. 

Coeculus, 6. Verd., beim Schwindel nach Schaukeln und 
Fabren. 
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IVux Tomica, 6.— 30. Verd., beim Magenschwindel, der 
yofsüglieh nach dem Essen entsteht, verbunden mit Blähungen, 
Hämorrhoidalbeschwerden und Stuhl Verstopfung, oder auch 
bei jenem Schwindel, der nach geistigen Kopfanstrengungen und 
Genuss geistiger Getaränke entsteht. 

Palsatilla, 6. — 30. Yerd., beim Schwindel bleich süchti- 
ger Mädchen, wo Menstruationsstörungen zugegen sind. 

Opinm, 6. — 30. Verd., beim Schwindel nach erlittenem 
Schrecken, mit Betäubung und Schlafsucht. 

Phosphor., 6. Verd., beim nervösen Schwindel nach Pol-, 
lutionen oder Onanie. 

Sulphnr, 6. — 30. Verd., beim chronischen Schwindel mit 
Magenleiden, wo er besonders des Morgens erscheint, wo auch 
Petroleum, 6. Verd., gut wirkt. 

Nun verdienen noch einige Heilmittel nach bestimmten Indi- 
cationen Anwendung: so Arnica, 2. — 6. Verd., wo Erschütterun- 
gen durch Stoss und Fall den Schwindel veranlassten; Chamo« 
milla, 2.--6. Verd., wo A erger, und Coffea, wo in Folge der 
Freude; Cina, 3.-9. Verd., wo in Folge von Würmern der 
Schwindel entstand. Gegen gichtischen Schwindel verdient 
PnlsatUla und Rhns toxicodendron Anwendung; so wie 
Cydamen, 15. Verd., gegen den Schwindel nach Wechsel fie- 
bern, wo Gesichtsverdnnkelnng eintrat. 

Haus- und Volksmittel. 

Gleich beim Beginn des Anfalls lege man sich mit geschlos- 
senen Augen ruhig nieder, halte Weinessig unter die Nase, oder 
nehme eine Gitronenscheibe in den Mund, mache Fussbäder mit 
Zusatz vion Senf und Sx>chsalz, nehme nüchtern einige ganze Pfef- 
ferkörner und verschlucke sie, besonders beim Magenschwin- 
del. Auch die Pfeffermünze wirkt gut, besonders wo der 
Sohwindel mit Blähungsbeschwerden verbunden ist. Wa- 
schungen des Kopfes mit kaltem Wasser sind besonders zu em- 
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(pfehlen beim Congestionssohwindel, sowie mit «MMsiatlschen 
Flüssigkeiten beim nerrösen Schirindel, wo 'das Indivklinim 
'Bctxwftch und reisbar ist. 

Soodbrennen. Pyrosis. 

Kennzeichen. 

l)ie Kranken haben ein brennendes Gefühl in der Magenge- 
gend, welches in die Speiseröhre hinaufsteigend, mit saurem Zu- 
sammenlaufen des Speichels im Münde endet, besonders nach dem 
Grenusse gewisser Speisen, wo zugleich eine wasserhelle, saure 
oder ranzige Flüssigkeit aüfgestossen wird. Diese saure Flüssig- 
keit Erregt oft Stumpfwerden der Zähne, Erbrechen, Bauchschmer- 
zen, Abweichen, !Pieber, Magenkrampf, wenn sie unvorsichtiger 
Weise verschluckt wird. 

Heilmittel. 

Die veranlassende Ursache muss zuvo|0erst berücksichtigt 
werden; indem das Soodbrennen auch nach dem Genüsse ranziger 
Speisen, leiöht säuernder Kost, aber auch durch den sauren Ma- 
gensaft, wie bei Branntwein trinkem, entsteht. Praktisch be- 
währt sich: 

Nax vom., 6. — 30. Verd., beim Soodbrennen der Brannt- 
weintrinker und Kaffeetrinker, sowie nach Missbrauch' der 
Ghamomilla; besonders wo Erbrechen mit saurem €k»sobmack zu- 
cg6g«n ist. 

Oalenr. eAvb., 3. Yerr!, beim Soodbrennen der Skrophvlo- 
HBiBn, oder zut 'Pettsueht :geneigten 'Mens^en, wo ■Magenknmpf, 
Appetitlosigkeit mit stetem Durfte niid Abneigung vor -wanaieii 
Speisen zugegen. 

Sulphiir, 6.-30. ydrd.,'bMm^t>odbrennen der Hämo rrho i- 
i^&rier, od<r wo Hautanssehiäge Tt)thanden, wo G-icht oder 
^Steittkcankfaeit zugegen «Ind. 
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Pulsatilla, 6.— 30. Verd., beim Soodbrennen nach fetten 
und ranzigen Speisen mit schleimigen Durchfällen und Frösteln. 
Sepia, 6.— 30. Verd., beim Soodbrennen hysterischer 

Frauen. 

IVatnim mnr., 6.— 30. Verd., wo zugleich Wassererbre- 
chen stattfindet. 

Acidum sulphnr., 6.--30. Verd., bei sauerriechendem Er- 
brechen und scharfen, sauren Durchfallstühlen , besonders bei 

Kindern. 

Auch von Ammoninm carb., 6. Verd., sah man in chro- 
nischen Fällen noch gute Wirkung. 

Haus- und Volksmittel. ^ 

Palliative Hülfe für den Augenblick schaffen oft ein Theelöf- 
fel voll Magnesia, einige bittere Mandeln; das Kauen eines 
Stuckchen Ingwer. Weinstein, bei dem Geschmacke von faulen 
Eiern beim Aufstossen. 

Teitstanz. Siehe Seite 42. 
Terbrennimgeii. 

Kennzeichen. 

Diese sind augenfällig und man hat nur zu sehen, ob die Ver- 
brennung eine theilweise oder eine allgemeine, wo die ganze 
Hautfläche entzündet ist, ob nur eine oberflächliche Hautröthe oder 
bereits Blasen entstanden sind. Bei allgemeinen Verbrennungen 
rufe man die ärztliche Hülfe an. 

Heilmittel. 

Hier bewährt sich der Grundsatz der Homöopathie: Aehnliches 
durch Aehnliches zu heilen, am Glänzendsten. So thnt man bei 



Verbrennungen. 79 

kleinen YerbreDnungeo am besten, die Brandstelle sogleich in die 
Nabe des Feners zu bringen nnd der Flamme so nahe wie mög- 
lich zn bleiben. Der Schmerz wird wohl um ein Bedeutendes er- 
höhet, doch ist er überstanden, so tritt Besserung ein. Dasselbe 
erreicht man auch, wenn man unmittelbar nach der Verbrennung 
heissen Spiritus, Brennnesseltinctur (Urtica urens) oder 
Cantharidentinctur (2 Tropfen Urtinctur in 4 Unzen Spiritus), 
so warm es vertragen wird, mittelst Leinwandlappen auf die Brand- 
stelle legt. — Sind bereits Brandblasen eitstanden, so ist nach 
Lutze folgende Behandlung zweckmassig: Man schneidet die Bla- 
sen mit einer scharfen Scheere auf und die Hautstückchen einzeln 
am Rande ab, ohne jedoch dabei die gesunde Haut zu berühren, 
legt dann auf die offene Wunde eine in Arnica-Wasser ge- 
tauchte und ausgedrückte Compresse. 

Innerlich reiche man Arsenic, 30. Verd., wodurch die 
Brandschmerzen gemildert werden. 

Ist die Knochenhaut ergriffen, so reiche man innerlich und 
äusserlich Symphytam, 6.— 30. Verd. Auch der Lapis infern. 
(J Gr. auf eine Unze Wasser) wird von einigen Aerzten gebraucht. 

Ich lasse yerdünntes Creosotwasser auf die verbrannten 
Stellen legen, und das mit Erfolg. — Auch Ricinusöl und Col- 
lodium werden in der Neuzeit empfohlen. 

Haus- und Volksmittel. 

Man bestreicht mit einem Brei von Hausseife, den man 
mit heissem Wasser anmacht, ein Stück Leinwand etwas dick und 
legt es auf die Brandstelle, wodurch die Bildung von Blasen 
verhütet wird. Umschläge mit warmem Weingeist, mit warmem 
Terpentinöl oder ausgeglühter Kohle in kleinen Stückchen auf 
die Brandwunden zu legen. Mischungen aus Leinöl und Kalk- 
wasser auf die wunden Stellen. Eine Mischung von Milch- 
rahm und Leinöl auf die Wundstellen. Am besten ist trockene 
B au m w 1 1 e bei frischen Verbrennungen. Kaltes Wasser ist schäd- 
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lieh. Femer lobt man ein Gemisch von Eigelb und Oel bei 
-Brandwunden. Ein unschönes Mittel ist b^i leichten Verbrennun- 
*gen, so lange sich keine Brandblasen zeigen, den verbrannten 
'Theil mit schwarzer Tinte zu bestreichen. 



TerstopfaBg. StahlTerstopfnng. 
Hartleibigkeit (Obstruetio idTi). 

Kennzeichen. 

Die Stnhivwhaltnng zeigt sich meistens in einer Beschwerlich- 
keit, sich des Eothes zu entledigen, bei Neigung und fühlbarem 
Drang dazu. Die Leidenden klagen über Schwere und Drücken 
im Unterleibe, Leibweh, Uebelkeit. Das Uebel erscheint meistens 
als Symptom anderer Krankheiten. 

Heilmittel. 

'-Zu berücksichtigen ist, ob sitzende Lebensweise, Schwan- 
igersohaft, vorausgegangene Durchfälle, Speichelfluss, zu reichli- 
ches ^Schwitzen , zu wenig Wassertrinken, ent2Ündli<ihe Zustande, 
Missbrauch des Opiums oder der Bleimittel, schwer verdauliche 
Mehlspeisen, Nichtbefriedigung der Neigung zu Stuhlentleerungen 
die veranlassenden Momente sind. Von Arzneimitteln verdie- 
nen Anwendung: 

IVax "vom., 6. — 30. Verd., bei Stubensitzem, Gelehrten, bei 

'iBraantweintrinkem, bei Verstopfung, die nach Durchfall folgte, 

-bei Hämorrhoidariern, bei Gefühl von krampfhafter Zurückhaltimg 

dies Eoth«8 und Verdauungs - Beschwerden , bei eingeklemmten 

Brüchen. 

•Opkliii, 6. Verd., besonders wo die Stuhlverstopfnng nach 

-dem Genüsse von Bleipr»paraten, z. B. das jetzt bei den AI- 

löopft11i«n beliebte Plambnm aceticum, oder nach dem bao£gcn 
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Genuase des schwarzen Kaffees entstand, bei lähmangsar- 
tiger Schwäche des Darms nach langen Durchfällen. 

Bryonia, 6. — 30. Vevd., bei gastrischen und rheumatischen 
Zuständen, bei Leberkranken mit mangelnder Gallenabsonderung. 

Natram mnriatic., 6. — 30. Verd., in hartnäckigen Fällen, 
bei Unthätigkeit der Eingeweide ohne Bedürfniss zur Entleerung. 

Sulphur, 6. — 30. Verd., in hartnäckigen Fällen, wo Anschop- 
pungen der Leber und Milz vorhanden. Ausser diesen Mitteln ver- 
dienen noch Anwendung: Plantbnni, 30. Verd., nach Missbrauch 
grosser Dosen Blei, wo die sehr kleine Gabe eine antidotarische 
Wirkung zeigt. Gegen die Stuhlverstopfung der Schwangern 
Bryonia und UTiix vom., 6. Verd., im Wechsel; bei Hysteri- 
schen Platina; bei kleinen Kindern Mere. solnb., 30. Verd. 
Bei gleichzeitigen Urinbeschwerden Lycopodinm , 6. Verd.; 
bei gleichzeitigen Menstruationsbeschwerden PnlsatUla, 6. bis 
30. Verd. 

Haus- und Volksmittel. 

Der Genuss der Pflaumen, der Molke; der Genuss der 
Austern; der Gebrauch lauer Bäder; rohe Eier; tägliches 
trocknes Frottiren des Korpers; Klystiere mit Leinöl oder But- 
ter und etwas Kochsalz. Beruhet die Verstopfung auf Schwäche 
des Darmcanals, so kann mau sich, wie es in Italien oft geschieht, 
der Aufgüsse von Wermuth, Fieberklee oder Calmus- Wur- 
zeln, in kleinen Gaben, — ein Kaffeebecher des Tages — nüch- 
tern bedienen. 

Wechselfieber. MLidtes Fieber. 
Febris intermittens. 

Kennzeichen. 

Dieses Fieber tritt periodisch auf, entweder als ein all- 
tägliches (febr. interm. quotidiana), wo die Fieberanfälle all« 
Altfohul, R«iaealmanftch. g 
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Tage zu einer bestimmten Stunde kommen; als ein dreitägig 
ges (febr. interm. tertiana), wo der Anfall jeden dritten Tag 
erscheint; endlich als ein viertägiges (febr. interm. quartana), 
wo der Anfall erst am vierten Tag erscheint. Dieses Fiebet 
lässt eine fieberfreie Zeit (Apyrexie); es hat femer ein Sta- 
dium der Kälte (st. frigoris), ein Stadium der Hitze (st. 
caloris) und ein Stadium des Schweisses (st. sudoris), wel- 
ches letztere man als ein kritisches bezeichnet. Hitze, Kälte 
und Schweiss sind bei verschiedenen Individuen mehr oder wen!- 
get stark oder schwach herTorragend. 

Heilmittel. 

Der Grad der Hitze, der Kälte, des Schweisses, des 
anwesenden Durstes, die gastrischen Erscheinungen, die Ein- 
trittszeit und die Wiederkehr des Anfalls bestimmen die Heil- 
mittel. — Wir reichen: 

Aconitnm, 6. — 15. Verd., wo die Hitze vorwaltet. 

Antimoninm cmdum, 6. Yerr., bei gastrischen Erschei- 
nungen, Appetitlosigkeit, Erbrechen, wenn die Zunge des Kran- 
ken unrein ist. 

Ipecacnanha, 6. Yerd., bei Brecherlichkeit, Erbre- 
chen, reiner Zunge und Brustbeklemmung. 

fSnX. vom., 6. — 30. Verd., bei Stirnkopfschmerz des Mor- 
gens, Magenbeschwerden, Stuhl verhaltung, gelbem, kachektischen 
Aussehen. 

Pulsatilla, 6, — 30. Verd., bei Durstlosigkeit, rheuma- 
tischen Selittcrkeli in den 01iedeilii, SehUimetfbrecben , Augen- 
leiden. 

Yeratram albuni, wo Kälte vorwaltet, kalte Schweisse, 
Erbrechen, grosser Durst und gesunkene Lebenskraft zugegen. 

ArseBicam, 6. — 30. Verd., ein Hauptmittel bei brenn en- 
det Hitee, unauslöschlichem Durste, Angst, Unruhe und 
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Brastbeklemmnng, Chinomissbrancb, gros4s«r Schwäche, Anfgetluh- 
senheit des Gesichtes. Passt für QnartanfiebeT. 

China, 6. — 30. Verd., besondere bei Fiebern, die in sumpfi«- 
gen oder wasserreichen Gebenden vorkomnien, mit Schmerzhaftig'> 
k€it nnd Geschwulst der Leber und Milz, wo vor dem Anfall 
fieisshunger, Durst, Mattigkeit, Augen- nnd Ohrenleiden nnd Con- 
gestionen zum Kopf vorhanden. 

Cina^ 9. Verd., bei gleichzeitigem Wurmleiden. 

Natriun moriaticnni) 30. Verd., besonders bei dreitägigen 
Fiebern mit drückendem Schmer» in der Leber und Milz. 

Endlich yerdienen noch Erwähnung: 

Salphnr, 30. Yerd., bei Hämorrhoklariem und bei anwesen- 
den Hautausschlägen. 

Taleriana, wo gar keine Kälte nnd nur Hitze zugegen. 

Oplüiii) 6. Verd., bei Schlafsucht. 

Ignatia, bei Hysterischen, wo vor dem Anfalle starkes 
Gähnen und Dehnen der Glieder zugegen. 

Coffea, 6. Verd., bei starker Nervenaufregung und Schlaf« 
losigkeit. 

Hyoscy amns , 9. Verd., bei Magen- und Wadenkrämpfen 
oder epileptischen Krämpfen. 

Sambucns nigra bei heftigem Schweisse selbst in der 
fieberfreien Zeit. 

Tartäivs emet., 6. Verd., bei arger Schlafsucht und 
scbeintodtähnlichen Symptomen. 

Haus- und Volksmittel. 

Diese sind hier Legion; wir wollen nur der gebräuchlich- 
sten erwähnen. Während des Fieberanfalles, vorzüglich der Kälte, 
WBirme Getränke, Anfgüsn von Charaillen- oder PfelFermünze; ' 
wiülLrend der Hitze kaltes Wasser; der Gebrauch der bitterit 
Mandeln, die aber wegen ihres Gebaltes an BiiiusäQ^e nveht zu 
häufig genossen werden dürfen} SpinAgi6wel>e, PfefferkdrBef 
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in Branntwein, Terpentinöl, nebst dem Gebrauch verschiedener 
Kräuter, als des Wasserfenchels, der Chamillenblumen, 
des Wermuthkrauts, Calmuswurzel, Bitterklee. Alle 
diese Mittel sind unschädlich, massig gebraucht. Als sehr 
schädlich bezeichnen wir aber Branntwein mit Schiesspulver 
oder gar Schnupftaback zu reichen. — Sympathetische Mit- 
tel wirken nur, wenn man Glauben daran hat. 

Dr. Lutze erzählt, dass er in einem Wechselfieberanfalle , wo 
der Frost so stark war, dass die Zähne klapperten und die Füsse 
schlotterten, den sonderbaren Einfall bekam, zu fragen, ob er, wenn 
er in diesem Augenblicke vor einen König treten müsste, auch so 
klappern und schlottern werde. In wacher Phantasie sah er den 
Konig vor sich, es wurde ihm warm, der Frost schwand. 

Eine strenge Diät muss gehalten werden; vor dem Anfalle 
esse man gar nichts. In der Reconvalescenz sind schwerver- 
dauliche Speisen, besonders fette zu meiden. Kaffee, Bier und 
Wein, in kleinen Quantitäten, können gestattet werden. 



Zahnschmerzen. 

Kennzeichen. 

Der Zahnschmerz beruht meistens auf einer krankhaften Rei- 
zung des Zahnnerven, veranlasst durch Entzündung der Zahn- 
wurzel, durch schnelle Abwechselung von Kälte und Hitze, oder 
durch Beinfrass. 

Heilmittel. 

Diese richten sich danach, ob der Zahnschmerz entzündli- 
cher, rheumatischer und gichtischer, oder nervöser Na- 
tur ist. Auch Nebenumstände, wie die Tageszeit, haben Bin- 
ilass auf die Wahl des Mittels. Wir reichen: 
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Aconitum, 6. — 30. Verd., bei Zahnschmerz nach Erkältung^ 
besonders wo der Schmerz klopfend ist, bei Hitze im Munde und 
Blutandrang nach dem Kopfe. . 

Belladonna, 6. — 30. Verd., beim nervösen Zahnschmerz 
der Frauen und Kinder, beim Zahnschmerz der Schwangern 
besonders wo eine Halsentzündung sich hinzugesellt. 

IVnx vom., 6. — 30. Verd., beim Zahnschmerz, der durch 
Geistesanstrengung, durch Missbrauch des Kaffees oder der geisti- 
gen Getränke entstand, besonders wenn er des Morgens erscheint 
und mit Stuhl verhaltung verbunden ist. 

Chamomilla, 6. — 30. Verd., vorzüglich bei Kindern, wo 
der Schmerz des Nachts am heftigsten ist, Bettwärme nicht gut 
vertragen wird, bei Rothe des Gesichtes an der kranken Seite. 

Mercur. solnbil., 30. Verd., bei reissenden Schmerzen in 
der Zahnwurzel, mit Lockerheitsgefühl in den Zähnen, Zahnfleisch- 
geschwulst j leichtem Bluten des Zahnfleisches, Wasserausfluss aus 
dem Munde. Passt besonders beim Zahnschmerz der Kinder. 

Opium, 6. Verd., wo Schreck die veranlassende Ursache ist. 

Arnica, wo nach der Zahnextraction der Schmerz nicht 
weicht und Blutung zugegen ist. Die Amica wird hier sowohl 
innerlich, 6. Verd., als äusserlich (einige Tropfen Urtinctur 
in Wasser im Munde gehalten) benutzt. 

Acidnm nitri, 6. — 30. Verd., bei Zahnschmerzen nach 
Quecksilbermissbrauch, welche des ^achts im Bette am 
schlimmsten sind. 

Pnlsatilla, 6. — 80. Verd., bei rheumatischen und gich- 
tischen Zahnschmerzen, wo der Schmerz durch kühle Luft 
vermindert, durch Wärme vermehrt wird, durchs Ohr geht 
und von einem Theile zum andern überspringt, mit Menstruations- 
beschwerden verbunden. 

Calcarea carbon., 30. Verd., bei rheumatischem Schmerz 
der Schwangern, wenn er durch Kalttrinken und Zugluft 
vermehrt wird. 
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üeynir aillpll., 3. Ven.» kei Zi^nfleMok aalt Sitetbil- 

Hyoscyamns bei gleichzeitigen Krämpfen. 

Alms toxiood.^ 6.-^30. Verd., bei rheuinatiseben und gich- 
ti^chen Schmerzen, ciiie in der Ruhe sich verachl immern, bei der 
Bewegung $ich besaem. Einen Gregensatz bildet BryoMia, 
TV^enn der Scbmeve durch Bewegung sich vermehrt, durch SLuhe 
sich bessert. 

Noch haben wir 9n erwähnen der Sepia, 30. Verd., bei 
Zahnschmerz der Schwangern und Hysterischen. SiMcea 
bei skrophulösen Individuen mi^ car losen Zähnen, wo der 
Sßbmerz in dßr Kinnlade ist. St^bysagria beim Hohlwerden 
und Scfawarzwerden der Zahne, bei kraokhaftea Auswüchsen am 
ZiEthnfloisch, wo der Schmerz besonders nach dem Essen kommt. 
SiHlplidKr bei unterdrückten Hämorrhoiden. 

Haus- uud VolksmitteL 

Baumwolle mit Rum getränkt ins äussere Ohr der leiden- 
den Seite gegeben.; Kochsalz mit Kornbrauntwein überisehültet in 
einer Tasse auf glühende Kohlen zu stellen und den aufsteigen* 
den Dunst in den Mund gehen zu lassen; Opodeldoc in der 
Grösse einer Haselnuss äusserlich an die leidende Stelle eiazu* 
x«iben; verdünnten Kreosot mittelst Baumwolle in des hohlen 
Zahn zu geben; Kamp her stecknadelkopfgross in den hohlen 
Zahn zu legen und mit gekautem Papier zu befee(tigen^ 

Zvtm Schlüsse haben wir noch sm bemerken, dass bei mrten, 
iierTosen und hysterischen Individuen auch daa Riechen zu de^ 
Arzneimitteln, welche f^r den gegebenen j^all paasen,. sw^elonasaig 
ist^ M|t dem herausziehen der Zähne sei man v^odrsichtig; bei 
Menschen , die an Rheuma oder Gicht leiden, fülir-t die- Zahnes* 
traction nicht selten, wie mich eine 30 jährige Praxi« lehrt, we- 
sentliche Nachtheile herbei. 
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f fir die 

Nahrungsmittellehre zur leichtern Bestimmung der 
erlaubten und nichterlaubten Genussmittel 

nach dem neuesten Standpunkte 

der organischen Chemie and den homöopathischen Grandsätzen, 

für 

^fittsclte J^rste und %MätU "Smm&t 

bearbeitet 

Ton 

Dr. Altsehul. 



Erklärang 

einiger in dem bromatologischen Lexicon vorkommenden 



Albnmlll) Eiwefsi, in den meisten thierisehen Flüssigkeiten, i. B. im Blnt- 
irasser. 

Aldebyd bildet sich, wenn Alkohol dnreh Einwirkung oxydirendor K5rper 
ozydirt -wird. 

Ainyg^dalln, Mandelstoff giftiger Art, kommt nur in den bittem Man- 
deln vor. 

Amylnm, Stärkemehl. 

Asparag^n, Spargelstoff, kommt vor in den Spargelkeimen, in den Run- 
kelrüben, in den Kartoffeln, in der Bibisch'wnrsel. 

BaSfiOrln, ein gummiartiger Pflanxenschleim, in Leinsamen- nnd 
QnittenkSmern. 

Bntyrill) Butterstoff. 

" ^ { entstehen bei der trodkenen Destillation der Oelsi 

GaproinsAnre, ) 

Gaeeln, K&sestoff, in der Milch der SSugethiere. 

Gdlaloge^ Pflansenfaserstoff, in der Baumwolle. 

CltlOF) eine im Stein-, See- und Kochsais Torkommende Substans. 

CllOndrlll) Knorpelleim, wird durch das Kochen der Knorpel erst erhalten. 

Coffein^ ein Alkalold, kommt Tor im Kaffee und Thee. 

Dextrlü) St&rkegummi. 

Elain« Oelstoff, am reinsten in dem Pflanxenfett. 

ESIaingAnre, Oels&ure, findet sich in dem Blute, in der O alle und bei 

der VerseiAing der Tegetabilisohen nnd animalischen Fette. 
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Fibrin^ Faserstoff, im Blute und in den Muskeln. 

Globulin^ Blutbläschenstoff, in der Kry stalllinse der menschlichen Augen. 

Haematosin^ Blutroth, in den Blutkörperchen. 

BUppursaare) kommt in grosser Menge im Urin der pflanzenfressenden Thiere 
vor, in geringerer Menge im gesunden und krankhaften Urin der Menschen. 

Inositf eine im Safte der Muskeln vorkommende Zuckerart. 

Kreatin, Fleischstoff, im Muskelfleische der meisten Thiere, auch im 
menschlichen Harne sich vorfindend. 

J^egflUliill) Hülsenstoff, vorzüglich in Bohnen und Erbsen. 

IHailit, Mannazucker, findet sich ausser in der Mannaesche im Sellerie und 
in der Graswurzel. 

]IIarg;aPill 9 Perlmutterfett, im thierischen Schmalz und in den Oelen des 
Pflanzenreichs. 

Nicotin^ ein Giftstoff, in den Blättern und ini Samen der Tabackarteu ent- 
halten. 

Pektin, Pflanzengallerte, in den reifen fleischigen Früchten und Wurzeln 
enthalten; in unreifen als Pektose. 

Protein 9 Eiweissstoffe, in den meisten thierischen und Pflanzenkörpern 
enthalten:. 

Sarkosin, ein Zersetzungsprodukt des Kreatins, des Fleischstoffes, veldies sich 
in dem Muskelfleiache der meisten Thiere vorfindet. 

Solanin, in dem Nachtschatten enthalten, besonders in den Eartofelkeiinen und 
in den Stengeln der DulcaasAra. 

Stearin, Talgstoff, -wird aus Rindertalg erhalten. 

Tannin, Gerbstoff, Gerbsäure, findet sich in den G«lläpfeln, in d«m Tfaee, 
in der WddBnvinde und in noch andern Gerbesäure enthaltenden KÖTp«m. 

Tkein, The est off, im Thee entfaültea. 

VkeobroiHill, ein Aütaloid in den Oacaobohnen enthalten. 

Tyrosin, ein Zersetzungsprodukt, wird erhalten bei der Fäuiniss des Käsestof- 
fes und Erhitzen der eiweissartigen Körper durch starke 8äai>eai. 

Wittelill, Dotterstoff, der eiweissartige Bestandtheil in Ei«rdotit«ra. 
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Aal (Muraena). Ein fetter, nicht leicht verdaulicher Fisch. 
(Er enthält in 1000 Theilen 144,40 Theile Fett, 9 Theile Salze, 
6.94.63 Wasser.) Menschen, deren Verdaunngsorgane nicht in 
sehr guter Verfassung sind, müssen seinen Genuss meiden, da er 
5fter Magendrucken, Aufstossen, ja selbst Jucken der Haut ver- 
anlasst. Aber selbst bei der besten Verdauungskraft geniesse man 
nie viel davon. Mit Citronensaft oder Salzwasser bereitet, 
wird er verdaubarer gemacht. Milchspeisen müssen bei dem 
G-enusse des Aals vermieden werden. 

Aepfel (Mala). Die Aepfel, welche Zellstoff, Gummi, Dex- 
trin, Pektin, Zucker und eine eigenthümliche erfrischende Säure 
(Aep feisäure, Phosphor- und Schwefelsäure) enthalten, und von 
wenig Eiweissstoff begleitet, vielmehr die Eiweissstoffe lösen, sind 
wohl weniger nahrhaft als die Gemüse, verdünnen und kühlen 
aber das Blut ab und sind, wenn sie reif sind, jugendlichen, voll- 
blütigen Individuen, so wie Menschen, die eine sitzende Lebens- 
weise führen, massig zu empfehlen, indem sie den Stuhl beför- 
dern. Aeltem Leuten veranlassen sie oft Blähungen. 

Aepfelthee wird von den Engländern in der Hausmittel- 
praxis bei katarrhalischen Zuständen benutzt, indem dünne: 
Schnitte von Reinettenäpfeln mit siedendem Wasser übergössen, 
werden. Man benutzt ihn bei erethischen und entzündlichen 
Leiden. 

Aepfelwasser wird als schleimauflösendes Brastnxittel: 
in der Hausmittelpraxis gebraucht. 

Apefelirein (Aepfelmost, Cider), dessen Beatandtheil«> 
einen siemlichen Gehalt von Alkohol, zuckerfreie Aepfelsäure, 
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apfelsaures Kali und Kalk und nach Ckatin auch Jod bieten, 
giebt ein erquickendes und erfrischendes Getränk, ist bei Versto- 
pfung und trägem Stuhlgange in massiger Dosis zu empfehlen; 
er ist auch harntreibend und Jenen nützlich, die an Harn- 
gries leiden. XJebermässig genossen, erzeugt er leicht Durcheile 
und Kolik, besonders wenn er mit Bleizucker verfälscht wird, um 
ihm Süssigkeit zm geben. !E^ darf daher nicht in bleiernen oder 
kapfernen Gefä^sen aufbewahrt werden. Die Säure ist dor^ Zu- 
satz von Ztkcker z« mildem. 

Agrest, bei deo Franzosen Verjus, ist der Saft unreifor 
Trauben, mit vielem Zueker versetzt, und zum Getränk mit WaS" 
ser verdnn-nt. Kann bei Fieberhitze genossen werden» 

Ampher» Eine Gemüseart, welche selten für sich allelOy 
sondern als Zuthat zu den Fleischspeisen genossen wird. Sr 
enthält kleesaures Kali, welchem ihm einen angenehmen sftiier» 
lieben Geschmack verleihet. Er befordert die Verdaoaog und 
wirkt blntvördüimend und erfHschend. Skorbutischen Indi" 
viduen ist der massige Gebrauch 2u empfehlen. 

Ananas. Eine Obstart, in Südamerika heimisch, besonder» 
in den Wäldern am Orinoko, nach dem Zeugnisse Humboldts. Sie 
besteht, wie die meisten Obstarten, aus einem grossen Wasser^ 
gehalte, Zucker, Säuren und Pektinsubstanzen, hat aber nur 
räaen geringen Proteingehalt, ist daher auch wenig nährettd, 
desto mehr aber wegen ihres gewünshaften aromatischen Genichei^ 
und weinsänerlicben Gesehmac^kes erquiekend und belebend. Sie 
sagt am meisten Persona hohem Alters, und bei Kralter- 
scb^ifong dnnrdi die Hitze in beissen Somaftertagen massig genos« 
sen selbsit jungen voUblötigen Individuen ztt. 

Anis (Semen Anisi). Ein gelindreizendes und saigmtAk»" 
ikK« Ckrs^ttf«, welcibc» nebst Biweiss, Zt)tetoff%iid Statkettehl , 
ein flüchtiges ätherisches Oel, Aepfelsäare, Benee-es&nr« 
etttbält. Es witkt milde atif die Verdattungsdrüsen, obM Wal- 
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lungen, Beschleunignng des Kreislaufes und Herzklopfen herror* 
zubringeu. Es erwärmt den Mägen, ohne das Blut eu erbitz«% 
und wird bei Blähnngen, Durchfällen, Scbleimhusten 
als Znsatz zu den Speisen benutzt. Beim Milchmangel stil*' 
lender Frauen wird es gekanet oder als Thee in der Hausmittel* 
präzis benutzt. 

Aprikose. Ein Steinobst yon angenehmem Gerüche und 
geringer Nahrhaftigkeit, hat einen grossen Gehalt an Wasser, 
Dextrin und Zucker und einen nicht kleinen Theil von Aepfel- 
säure, und dient daher als ein höchst liebliches und erfrischen* 
des Genussmittel. Bob passen sie für Abdominalplethorische und 
zu Verstopfung geneigte Personen.. Der übermässige Gennss 
erzeugt leicht Durchfall und Kolikschmerzen. 

Artischocke. Eine Mittelmeerpflanze, welche nebst mehre- 
ren Salzen noch Schwefel- und Phosphor säure enthält, dio 
ihr eine erfrischende Kraft verleihet. Sie giebt wegen ihrer gelind 
die Yerdauungsorgone reizenden Eigenschaft ein gesundes Gemäsei 
In Italien und Griechenland ist diese Pflanze einheimisch; in 
Deutschland durch Cultur erhalten. Sie soll Jenen, die an Harn« 
gries leiden, besonders gut bekonmien. 

Austern. Eine bei Griechen und Römern sehr geschätzte 
Speise. Sie enthalten alle Bestandtiieile einer guten Nahrung^ 
nämlich stickstoffige Substanzen, Eiweiss, Glutin, Schleim; 
femer mineralische Bestandtheile, wie Kali, Natron und nach 
Divoy auch Jod; endlich Wasser, welches viele Salze enthält. 
Sie gehen sehr leicht in Fäulniss über, welche durch die Zube« 
reitung mit Essig lange zurückgehalten wird. In den Sommer** 
monaten, wo sie ihre Eier von sich werfen, ist ihr Genuss uii'-^ 
gesund. Boh uud frisch genossen, sind sie leicht verdaulich. 
Hektikern und abgewehrten Leuten sind sie eine wahre Arzndi 
und sind bei habitueller Verstopfung zu empfehlen« Durch 
Sieden werden sie hart und schwer verdaulich. Die Methode 
di^ Austern zu dämpfen^ zu baclcen, zu braten, ist zu verwerfsn. 
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Austertorte ist ein Meisterstuck der Thorheit. Rothe Weine bei 
dem Genosse der Austern sind schädlich. Verdorbene Austern 
Terursachen Jucken der Haut, Irrereden, Fieber und Erbrechen. 
Nach Hartmann üben die Austern auf die Geschlechtstheile 
eine unverkennbare arzneiliche Wirkung, erhöhen den Trieb 
zum Beischlaf, weshalb Jünglinge sich ihres Genusses enthalten 
sollten. 

Backiirerk. Das Backwerk bestehet meistens aus Mehl, 
Eiern, Fett, Zucker, yerschiedenen Würzen, Mandeln, getrocknetem 
oder frischem Obste. Der Zucker, wenn er nicht in übermässiger 
Menge beigemischt wird, schadet nicht, denn er yerwandelt sich in 
Milchsäure, die dem Magen verdauen hilft; allein das Fett macht 
vieles Backwerk so schwer verdaulich und um so schwerer, je 
mehr die Fette durch Erhitzung in ihre Zersetzungsprodeute . über- 
geführt werden. Es muss daher alles Backwerk, welches nicht 
schädlich werden soll, trocken ausgebacken und nicht zu sehr mit 
Fett angefüllt sein. Ein nasser, fetter Teig bleibt lange unverar- 
beitet im Magen liegen und ist vermögend, schwere Magenfieber 
zu erzeugen. Das Röstbitter, welches in der Rinde des Backwerks 
beim Backen sich erzeugt, nimmt das Wasser aus dem Innern des 
Backwerkes auf und macht es trocken. Backwerk, zumal fettes, 
als Nachtisch, ist nicht zu empfehlen. 

Barbe. Siehe Fische. 

Barsche. Siehe Fische. 

Barscz wird in Polen aus klein geriebenen Runkel- oder ro- 
then Rüben durch Gährung erhalten. Diese Flüssigkeit schmeckt 
angenehm, enthält viel Essigsäure und wird dort zu Speisen 
HDd Getränken benutzt. Nach Neumann hat dieses Getränk eine 
antiscorbutische und fäulnisswidrige Kraft, und kann auch mit 
Nutzen bei Fiebern mit fauligem Charakter gebraucht werden. 

Bavarolse bezeichnet bei Conditoren und Caffetiers eine 
ICischung von heissem Wasser mit CapUlarsyrup oder Frauenhaar- 
saft, wozu meistens noch ein Zusatz von Eiern und Milch kommt; 
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ist nälirend und einhällend und bei katarrhalischen Zastäaden, 
besonders beim trocknen Husten nach meiner Erfahrung von 
Nutzen. 

Sier (Cerevisia), ein nahrhaftes geistiges 6et»nk, ist seinen 
Bestandtheilen zufolge eine glückliche Verbindang der nährenden 
und sanft die Nerventhätigkeit erregenden Substanzen. Ans Gerate 
oder Weizen gewonnen (denn Boggen und Hafer geben ein trübes, 
zum Sauerwerden geneigtes Bier), wird das in diesen Gretreidear- 
ten vorhandene Stärkemehl durch ein eigentfaümliches YerMiren 
in Zucker verwandelt, welch letzterer den Alkohol und eine an* 
sehnliche Menge Kohlensäure giebt. Der Abkochung der gekeim- 
ten Gerste oder dem Malzdecoct (Bierwürze) wird Hopfen zuge- 
setzt. Die Bestandtheile des Bieres sind also nebst Alkohol 
und Kohlensäure: Zucker, Dextrin, £iwei8s, Fett (näh- 
rende Bestandtheile) ; femer Hopfenbitterstoff (Lupulit), 
Gerbesäure, Milchsäure, Aepfelsäure und Salze (ner- 
vös erregende Bestandtheile). — Bier ist daher empfehlenswerth 
für alle, die starke körperliche Arbeiten verrichten, und zum Er- 
satz der Säfteverluate, wie z. B. beim Stillen der Kinder, nach 
starken Blutungen oder Eiterungen. 

Zum tagticfa«n Gebrauche ist ein leichtes, gut ausgelegenes 
Bier, welches weder zu viel Nahrungsstoffe, noeh zu viel Hopfen 
enthält, zu gebrauchen. Die durststillende Eigenschaft des Bieres 
wird durch einen entsprechenden Wassergehalt bedingt. Jeder, 
fremde Zusatz giebt sich durch seinen schädlichen Einfluss zu er- 
kennen. Biere, die wie Opium berauschen, wie Furganzen wir- 
ken ; Biere , die gleich spanischen Fliegen Schneiden in den Urin- 
werkzeugeu erregen, bieten keinen Stoff zur X^ebenserhaltong, und 
sind wie Gifte zu meiden. Das Bier muss rein sein, darf mnr 
aus Malz und Hopfen bestehen. Biere, denen statt des Hopfe»a 
Wermuth, Salbei, Andorn, Fiditensprossen, Waohliolder, Quecken- 
wurzel, Nelkenpfeffer u. s. w. zugesetzt werden, taugen nichts uii4 
fluid mehr Medicamente als Nahrangsmittel. 

Altschul, Reisealmanach. 7 
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Die Bereitungsweise giebt uds verschiedene Biere. 

Lagerbiere, Doppelbiere sind stark und alkoholreich, 
es -wird der concentrirten Würze viel Hopfen zugesetzt, sie lö- 
schen wenig den Durst, erhöhen aber die Esslust und sind bei 
schwacher Verdauung zu empfehlen. Dahin , gehören die bayri- 
schen Biere, das Porter und Ale der Englander. Dem Porter 
Bier wird oft in betrügerischer Weise Cocculus oder Opium zuge- 
setzt. Dieses Bier sagt im Allgemeinen jungen Leuten nicht zu. 

Die leichten Dünnbiere, die Weissbiere enthalten we- 
niger Hopfen, erfrischen mehr, lösehe» den. Durst gut, w«m sie 
auch weniger nähren und stärken. 

Braunbier wird aus stark gedörrtem Malze bereitet, stillt 
den Durst weniger wie Weissbier, ist aber nahrhafter. 

Hafer hier ist dünn, besitzt weniger geistige und nährende- 
Kraft als Gerstenbier. Es wird meistens in Schottland, Holland, 
Schlesien, Polen und Russland (auch in Thüringen sogen. Lichten- 
hainer) bereitet, stillt aber den Durst sehr gut und befördert die 
Harnsecretion. 

Das Bockbier, ein Münchener untergähriges Bier, wird aus 
dem besten Malze und dem besten Hopfen gebraut, hat ein Drittel 
Malz mehr als die Sommerbiere, ist von dunkelbrauner klarer 
Farbe und hat einen angenehmen bittem Geschmack. Es wird in 
kalten Kellern mehrere Monate lang der Gährung ausgesetzt, ist 
meist von Hefen gereinigt, verursacht keine Blähungen und ist in 
kleinen Quantitäten genossen magenstärkend. 

Die die Obergährung überstandenen Biere werden rasch- 
sauer und trübe. Untergähr ige Biere enthalten viel Milchsäure, 
welche die Bildung der Essigsäure aus dem Alkohol mässigt, sie 
werden weniger leicht sauer und veranla.ssen nicht so leicht Blä' 
hungen oder Diarrhöe. 

Birne (Pyra). Ein dauerhaftes und wohlschmeckendes Obst^ 
welches sowohl frisch als getrocknet genossen wird. Durch ihren 
Gehalt an Aep fei säure sind sie erfrischend, auch durstlöschend 
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wegen ihres grossen Gehaltes an Wasser (83^, 88). Schwerlich 
dürften sie eine Nahmngsqaelle bieten, da ihr Gehalt an Pflan- 
zeneiweiss nur ein sehr geringer (0,21) ist. Nur der reichliche 
Zuckergehalt, das Stärkegummi (Dextrin), der Zellstoff, 
welche alle Fettbildner sind, machen dieses Obst zur Zeit der 
Noth auf kurze Dauer zum Nahrungsmittel. Der Saft enthält 
Gerbestoff und die Samenkörner fettes Oel und Amygdalin. In 
Menge genossen, können sie nachtheilig werden. Den Stuhlgang 
erleichtem sie, und in Menge genossen wird das Blut ärmer an 
plastischen Bestandtheilen. Sie passen hauptsächlich für abdomi- 
nalplethorische, Tollsaftige Personen. Getrocknet haben sie wegen 
ihres Gehalts an Gerbestoff eine adstringirende Wirkung und 
stillen die Diarrhöe. 

Bischof, ein geistiges, belebendes und angenehmes Getränk, 
welches man gewöhnlich erhält, indem man reife, gelbe Pomeran- 
zen mit einem guten rothen Wein, feinem Burgunder oder Medoc, 
übergiesst, an einem massig warmen Orte oder in der Sonne 
stehen lässt, dann abgegossen Zucker zusetzt. Alten, abgelebten 
und geschwächten -Menschen bekommt dieses Getränk gut; we- 
niger gut jungen und YoUblütigen Individuen. ^ 

Bohnen (Fabae albae). Die weissen Bohnen, welche so 
viel nährende Bestandtheile, als Eiweiss, Legumin, Amy- 
lum, Zucker, Oel in grosser Menge, Salze und Wasser in ge- 
ringer Menge enthalten, stehen ihrer Nährkraft zufolge zwischen 
Fleisch und Brod, sie sättigen nachhaltig, geben viel Blut, machen 
nach Werber kräftiges Fleisch und starke Knochen und sind für 
die arbeitende Classe ein gutes Nahrungsmittel. Bei sitzender 
Lebensweise werden sie schwer verdaut, besonders wenn sie nicht 
gehörig enthülst sind; sie verweilen lange im Nahrungscanal , ge- 
ben Anlabs zu Blähungen und führen leicht Verstopfung her- 
bei. Stubengelehrte und Beamte, die viel sitzen, sollen sie wenig 
geniessen. Saure Bohnen (Bohnensalat) sind schwer verdaulich, 
weil der Bissig das Legumin unlöslich macht. Kben deswegen 

7W : .. , 
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sind Bohnen sowie Linsen imd Erbsen am in Flusswaseer oder 
weichem Qoellwasser i&od nicht in kalkreichem, hartem Brunnen- 
WMser eu kochen, weU das Legumin mit dem kohlensauren Kalk 
des Wassers ein festes Gerinnsel macht. Unreife Bohnen enthal- 
ten eine eigenthümliehe Zucker art (Phaßeofnaanit) , welches ab- 
führend wirkt. 

Braten. Bei dieser Operation der Kochkunst wird das ganze 
SmikhTungsqnantum des Fleisches erhalten, indem durch die starke 
Hitze das peripherische Eiweiss gerinnt, die löslichen Theile ver- 
schlossen hleiben, so dass sie nicht ausschwitzen können. Auch 
das Fett und die Inosinsaure erleiden durch die Hitae eine wohl- 
tbätige Umwandlung, und das Fleisch wird verdaulicher. Grosse 
Flelschstiicke werden am besten, wie in England, anf einem Koh- 
lenfeuer an einem Bratspiesse beratet; hier bildet sich rasch eine 
gleichmässige Bind;e von geronnenem Eiweiss um den Braten, und 
das Fleisch wird in seiner rollen Saftigkdt erhalten; kleine Stücke 
können nur durch rasches und kurzes Eintauchen in sehr heisses 
Fett saftig gebraten werden, so bed uns die Beefsteaks. 

Nach Hahnemann hat das Braten in der Pfanne und in der 
Bratr^re, wo eben eine allmähliche Gahre auf all^i Seiten statt- 
finden kann und die möglichste Keinlichkeit zu erzielen ist, grosse 
Vorzüge. Man berechnete, dass ein Pfund gebratenes Fleisch 
sechsmal mehr nahrhafte Theilchen bei sich hat, als em Pfund 
gekoohtes. Bei Reconyalescenten, deren Verdanungsorgane 
uioht zu sehr geschwächt sind und deren Körper des Yoliständigen 
Fleischgenasses bedarf, — also namentiich auch des Santo nins, 
dient am besten gebratenes Fleisch, welches aber vorher ge- 
klopft werden soll, damit die Fleisdsbündel gelockert und zur 
leichtem und raschem Aufnahme des Magensaftes geeignet gemacht 
werden. 

Branntwein (Spiritus vini. Alcohol). Ein zur Erfri- 
schung des Lebens sowie gegen manche Krankheiten sich empfeh- 
lendes Getränk, das unter der verlockenden Bezeichnung j^Lebena- 
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wfisser^S Eau de vie, zum gef ilirlichsten MiBsbrauch verleitet. Er 
wird durch die geistige Gährnng des Weines gewonnen, wo 
der Tranbenzncker durch Einfloss eines Gährungsstoffes sich in 
Weingeist oder Alkohol and Kohlensäure umwandelt, und man 
erhält den Weinbranntwein oder Cogn&c, der Essigäther 
enthält; oder darch die Zuckergährang, wenn er and Getreide 
bereitet wird, wo das Stärkemehl durch den Keimungsact in 
Dextrin und sodann in Zucker verwandelt wird, welcher den 
Weingeist giebt, und man erhält, wenn dieser mit Wasser ver« 
mischt wird, den Getreidebranntwein, Kornbranntwein. 
Er hat Aether und Oel. — Wird der Branntwein aus Kartof* 
fein bereitet, so enthält er ein Fuselöl, welches aber durch die 
Kohle entfernt werden kann. — Der Wachholderbranntwein 
hat ein Aroma vom ätiierischen Oele der Wachholderbeeren. — 
Zwetschen- und Kirschbranntwein bieten Spuren von Blau- 
säure und Bittermandelöl nnd sollen nicht in Uebermass ge- 
nossen werden. 

Der übermässige Genuss des Branntweins ist höchst nachthei- 
lig, weil während der Aldehydbildung des Alkohols, wodurch die 
Berauschung erzeugt wird, eine fortgesetzte Verbrennung im Or- 
ganismus eingeleitet wird; dem Blute wird der Sauerstoff entzo- 
gen, es sammelt sich Zucker im Blute und Fett im Körper an» 
der zum Leben nöthige Stoffwechsel wird gehemmt, ja der allzu 
starke Gebrauch des Alkohols erzeugt sogar eben so eine acute 
als chronische Vergiftung im Organismus, einen Säufer- 
wahnsinn. Wird der Branntwein aber mit Wasser verdünnt 
und mit Zucker vermischt, so bietet er, massig genommen, ein 
wohlthäligeB Getränk und trägt zur Wärmereproduction viel bei. 
Eine Mischung aus gleichen Theilen von Branntwein, Zimmtwasser, 
Bigelb und weissem Zucker bildet ein vortreffliches Getränk zur 
Belebung und Erhebung der erschöpften Kräfte, bei erschöpfenden 
Blutflussen, bei Anstrengungen nach Märschen, bei Verdauungg- 
sch wache. Aeusserlich dient eine Mischung von Branntwein 
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und Eiweiss zur Verhütung des Aufliegens beim Typhus. — 
Soll aber der Branntwein unschädlich sein, so muss er frei von 
allen Fälschungen sein, besonders mit Kupfer- oder Bleisal- 
zen, mit Schwefelsäure oder Salzsäure, auch darf er nicht 
über narkotische Fflanzenstoffe , über Taumellolch und Stech- 
apfel destillirt werden. Ferner darf er nicht aus verdorbenem 
Getreide oder kranken Kartoffeln bereitet werden. 

Brod (Panis), ein unentbehrliches Nahrungsmittel, wird ge- 
wöhnlich aus dem Mehle des Weizens oder Roggens bereitet. 
Wir erhalten durch die zweckmässige Bereitung das Weizen- 
(Weiss-) oder Roggen- (Schwarz-) Brod. 

Im Weizenbrode treffen wir Wasser, Fettsubstanz, 
Kleber, Eiweissstoff, Dextrin, Zucker, Stärkemehl, 
Kieselerde und Salze an. Der Weizen ist am reichsten an 
Kleber und am ärmsten an Stärkemehl. Speisen aus Weizenmehl 
sind leicht verdaulich, und auch Weizenbrod ist leichtverdaulicher 
und schmackhafter als Roggenbrod, weil der Zucker des Mehls, 
durch die Hefe in Gährung gebracht, sich in Kohlensäure und Al- 
kohol zersetzt, der Kleber bläht sich auf, das Brod wird lockerer, 
luftiger, verdaulicher. Bei Neigung zu Stuhlverstopfung, bei 
viel sitzender Lebensweise ist Weizenbrod ein zweckmässiges Be- 
förderungsmittel des Stuhls ( Werber). Zubereitungen aus Weizen- 
mehl bieten ein Ersatzmittel in Consumtionskrankheiten, 
für organische Verluste durch Diarrhöen, Schleimflüsse, Blutflüsse 
und Eiterungen. Aeusserlich kann das Weizenbrod zu Kataplas- 
men benutzt werden. Die Stärke des Weizenmehls ist ein gutes 
Antidot bei Jodvergiftungen. 

Das Roggenbrod, aus Roggen bereitet, hat dieselben Be- 
standtheile wie das Weizenbrod, sein Gehalt an Stärkemehl ist 
aber grösser. Der hinzugegebene Sauerteig oder Hefe entwickelt 
die Gährung, wobei sich Milchsäure und Essigsäure ent- 
wickelt. Der aus dem Stärkemehle sich bildende Zucker zerfällt 
in Alkohol, der sich verflüchtigt und in Kohlensäure verwandelt; 
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idieie wird rom Kleber zurückgehalten, veranlasst die Lockerung 
^es Brodes und die Löcher in der Krume. Das Boggenbrod 
ist von schwärzerer Farbe, weniger locker und weniger leicht ver- 
daulich als Weizenbrod, welches mehr Kleber enthält, der die 
KoUensäure zurückhält und das Brod locker macht. Trockenes 
Boggenbrod wird schneller verdauet, als frischgebackenes. 

Haferbrod enthält wohl reichlich alle Bestandtheile, welche 
-eine vollkommene Ernährung des menschlichen Korpers ermög- 
Jicbei, erfordert aber im Allgemeinen gute Verdauungsorgane. 
Man )edient sich desselben meistens zur Zeit der Hungersnoth. 

Botter (Butyrum). Die Butter, welche eine eigenthüm- 
Jiche Säure, die Buttersäure, wie auch Butyrin, Margarin 
und Elain enthält, dient als schmackhafter Zusatz zu andern 
Nahruigsmitteln. Medicinisch empfiehlt sie sich gegen Hartlei- 
bigket und Verstopfung mit Schmerzen. Zu diesem Zwecke 
wird de Butter auf dünne Brodscheiben dick aufgestrichen und 
öfters jenossen. Durch den fortgesetzten Gebrauch der frischen 
Butter relang es mir, eine hartnäckige chronische Hartleibigkeit 
zu hebet, die die Carlsbader Thermen nicht heben konnten. Die 
Butter nuss frisch, rein und unverdorben sein. Banz ige Butter 
veranlast Brustbeklemmung, Magenbeschwerden, besonders bei 
schwache Verdauung. 

BntermilGh (Lac ebutyratum). Ein treffliches, kühlen- 
des und de Leibesöffnung beförderndes Getränk. Die wesent- 
lichen Besdndtheile sind: Wasser, Käsestoff, Milchzucker, 
Milchsäu-e und einige mineralische Salze. Vermöge dieser Be- 
standtheile vermehrt sie die Gallen- und Hamabsonderung und 
empfiehlt sih daher bei entzündlichen Leiden, bei Gallenfiebern, 
Gelbsucht uid Hämorrhoiden. Doch wird sie von Jenen schwer 
vertragen, di an Magensäure leiden. 

Cacao. Siehe Chocolade. 

Cafiee Ooff ea arabica). Der Caffee ist mit vollem Bechte 
in allen Schleien der Gesellschaft eingebürgert, denn er ist nicht 
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nur ein Bedebungs- nnd Erregungsmittel für das Blut* and Ser- 
vensystem, sondern anch nach dem Urtheile der berühmten Che- 
miker lAebig, Rochleder und Lehmann, als stickstofÜgc Sabsians^ 
ein gutes Ernährungsmittel. Der wirksamste Bestandtheil des 
Cafiees ist das Co ff e in ^ und die Menge des Coffein bestimmt den 
Werth der Caffeesorte. So ist Martinique- Caffee, welcher in 
1 Pfund 32 Gran Coffein enthält, der beste, und St. Domingo ^ 
welcher 16 Gran Coffein enthält, die schlechteste Sorte. DieMItte 
halten Java und Alexandrien, -welche 22, und Mokka, wel> 
eher 20 Gr. enthält. Cayenne hat 19. Ferner enthält der Caffee 
Citronssure, Phosphorsseure und Schwefelsseure, m Kali, 
Kalk und Eisenoxyd gebunden; dann Zucker, O eis to ff, »ethe- 
rische und aromatische Oele, weshalb er in seiner Einwir- 
kung auf den menschlichen Organismus von höchster Wicitigkeit 
ist. Trefflich ist seine Wirkung auf das Gehirn, indem er die 
geistige Thädgkeit unterstützt, das Denken und geistige khaffen 
begünstigt, das Wachen rege erhält, Schlaflosigkeit erzeu|t, nach 
Moieschott der Einbildungskraft eine grössere Lebhaffci|keit er- 
theilt, und sich als Gegengift gegen die Wirkung des Opium 
und der geistigen Getränke bewährt. Erwirkt auch auf die Nie- 
ren und befördert die Harnsecretion; er vermehrt ae Haut- 
ausdünstung und soll nach Percival den Monatsfluss unl Hämor- 
rhoidalfluss hervorrufen und vermehren. Schwarzer C^ee nach 
dem Essen befördert die Verdauung, mit Milch vermiscJt verlang- 
samt er dieselbe. Der übermässige Genu«s ist nachthefig. — Der 
Caffee duldet kein Ersatzmittel, und Cichorien, w/lche weder 
Coffein, noch eine Spur von eiweissartigen Körpm besitzen, 
bilden ein albernes Surrogat für den unersetzlichen ^ee. Von 
grosser Wichtigkeit ist es, dass das Rösten des Ca0es bei mög- 
lichst niederer Temperatur geschieht; der Caffee darf i^r eine licht- 
braune oder rothbraune Farbe haben; bei starker H^ze gehen die 
plastisciMn Nahrangsstoffe, das Albumin, das Fett, djK* Zucker zum 
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Theil r^rloren, oder erleiden 2piii Nachtheile des Caffees groMe 
Veränderungen. 

Cardinal wird wie Bischof bereitet, nur dass man statt des 
rothen Weines sich eines guten weissen Weines, eines alten 
Rheinweines bedient. Siehe Bischof. 

CJiainpagiier. Siehe Weine. 

Choeolade. Aus den Bohnen des Cacaobanmes (Theo- 
broma Cacao) wird die Choeolade bereitet. Durch Rosten und 
Stossen werden die Bohnen in eine weiche, breiige Masse ver^ 
wandelt, der man Zucker und Vanille, mitunter auch Zimmt oder 
andere Gewürze zusetzt, und indem man diesen Brei sich in deü 
Formen festsetzen lässt, entstehen die bekannten Tafeln. Die so- 
genannte homöopathische Choeolade hat weder Vanille, noch 
andere Gewürze. Die Choeolade ist sehr nahrhaft, und wir kön- 
nen über den Gebrauch derselben nur dann ein wissenschaftliches 
Urtheii haben, wenn wir die Bestandtheile der Cacaobohnen ken- 
nen. Sie enthalten ein eigenthümliches Fett, die sogenannte 
Cacaobutter, Stärkemehl, Dextrin, Zellstoff und Wasser; 
ferner ein stickstoffhaltiges Alkaloid, welches man in den Thee- 
blättern und Caffeebohnen antrifit, das Theobromin. Das Fett 
beträgt beinahe die Hälfte vom Gewicht der Cacaobohnen.' Fer- 
ner enthalten die Bohnen eiweissartige Substanzen, Kall, 
Phosphorsäure und Bittererde. Ihren Bestandtheilen nach nahem 
sie sich der nahrhaften Milch. Durch das Rösten wird das Fett 
in Margarinsäure verwandelt und es bildet sich ein brenzlicher, 
aromatischer Stoff, das Fett vermindert sich, es ist leichter zu 
verdauen, aber weniger nahrhaft. Dieses ist der Fall bei der 
italienischen Choeolade; umgekehrt ist es bei der spaniscben. 
Verfälscht wird die Choeolade mit Sagomehl oder Kartof- 
felstärke. Die Choeolade bedarf einer guten Verdammg. Die 
beste Genusszeit ist des Morgens, oder des Abends nach der 
Verdauung der Mittagsspeisen. Nach Schmausereien oder sonst 
bei Ueberfüllung des Magens ist sie schädlich. — Die Sitte der 
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Spanier, zu jeder Zeit des Tages Chocolade zu nehmen, findet 
bei uns keine Nachahmung. — Jnngen, vollblütigen Individuen 
und Menschen, die eine sitzende Lebensweise führen, bekommt 
die Chocolade selten gut. Die Vanillechocolade muss von 
jungen Leuten gemieden werden, weil sie Veranlassung zu früh- 
zeitiger Erregung des Geschlechtstriebes giebt; auch bei dem Ge- 
brauche homöopathischer Mittel ist sie verboten. 

Clitronen (Citrus medica). Die Citronen sowie die Li- 
monen bilden ein vortreffliches Erquicknngsmittel bei ermattender 
Sommer- und Fieberhitze. Aus der Lederhaut der Citrone duftet 
ein flüchtiges Oel, welches auf die Magennerven reizend ein- 
wirkt, die Thätigkeit des Magens und der Eingeweide steigert, die 
Verdauung und den Abgang von Blähungen befördert; sie haben 
auch Säuren, Citronensäure und Aepfelsäure, welche das 
Blut verdünnen, erfrischen und beleben; doch sind sie wegen 
ihres geringen Proteingehaltes nicht im Stande, den Körper 
für sich allein zu nähren. Sie werden meist zur Limonade, wo 
sie in einem gesättigten Zuckerwasser aufgelöst werden, als ein 
kühlendes Getränk benutzt. Nach neuern Beobachtungen soll ein 
längerer Gebrauch des Citronensaftes Hämopthysis erzeugen. 

dontentement wird bereitet, indem l Maass Milch mit 
4 Loth abgeschälten, fein gestossenen süssen Mandeln gekocht, 
zur Colatur Zucker, Citronenschalen und Zimmt zugesetzt, dann 
durchgeseihet und zum Aufkochen gebracht, endlich mit 1»2 Ei- 
dottern abgequirlt wird. Dieses Getränk hat viel nährende 
Bestandtheile, nämlich Eier, Zucker, Mandeln und Milch, und 
einige nervenerregende Bestandtheile, wie die Citronenscha- 
len, die ein ätherisches Oel besitzen, und der Zimmt. Atro- 
phischen und herabgekommenen Individuen dürfte dieses Ge- 
tränk, massig genossen, vorzüglichst zu empfehlen sein. Beim 
Gebrauche homöopathischer Heilmittel ist der Zimmt zu ent- 
fernen. 
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Corlander (Semen Coriandrii) enthält etwas ätheri- 
sches Gel, doch mehr Stearin und Elain, Aepfelsäure, Kalk 
und Spuren von Gerbesänre. Man verwendet ihn zum Weiss- 
gebäcke bei Verdauungsschwäche, Blähungen und Durcheilen, 
besonders bei kleinen Kindern. 

Oatteln (Dactyli) sind eine sehr nahrhafte und erquickende 
Frucht, besonders wenn sie frisch genossen werden ; denn sie ent- 
halten wesentliche Nährstoffe, Protein, Pektin, Legumin, 
Fett und^ucker; aber auch Citronensäure und etwas Schwe- 
felsäure, wodurch sie erfrischend einwirken. Die frischen alexan- 
drinischen Datteln haben bei manchen Personen, wahrscheinlich 
wegen ihres Gehalts an Salzen, eine stuhlbefördemde Wirkung. 
Sie werden gewöhnlich gegen Reizungszustände der Schleimhäute 
der Brust, besonders gegen Husten gebraucht. 

Hicheln (Glandes Quercus), besonders die spanischen, 
bilden ein vortreffliches Nahrungsmittel; sie enthalten einen eigen- 
thümlichen Zucker (Quercit), Fettol, Stärke, Albumin, 
aber auch eine Gerbesäure und einen bittem Extractivstoff. 
Wenn jedoch die Eicheln, wie es die Bewohner Califomiens 
thun, geröstet und zermalmt werden, und das erhaltene Mehl in 
einem Siebe ausgewaschen wird, so schwindet der bittere Ge- 
schmack. Die gerösteten Eicheln bilden in Verbindung mit dem 
echten Caffee in einem Verhältnisse wie 1:3 ein gutes Nahrungs- 
mittel, besonders mit Milch, Zucker und Brod genossen. Sie sind 
zu empfehlen bei skrophulöser, tuberkulöser und rhachitischer 
Anlage, bei Schleimflüssen und Neigung zu Diarrhöen. 

Hier (Ova). Ein mildes Nahrungsmittel, für Haushaltung 
nnd medicinische Zwecke besonders werthvoll. Die Eenntniss der 
chemischen Bestandtheile derselben giebt uns Aufschluss, in wie 
fern sie geeignet sind, den Ernährungsprocess zu unterstützen. 
Das Ei weiss besteht aus Albumin und mehreren Salzen, wie 
Schwefel- und Phosphorsäure und Wasser. Das Eigelb oder 
der Dotter enthält schon Fette, von welchen bemerkenswerth 
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Bind das Chol^strin ^Gallenfett), die Margariii- und Milch- 
säure, welche in Verbindung mit dem im Magen enthaltenda 
Pepsin zur Beförderung der Verdauung beiträgt, und einen klei- 
nen Theil Eisen. Ein frisches Hühnerei enthält nach Proui 
60 Procent Eiweiss und 28 Procent Dotter, woraus seine Nahr- 
haftigkeit einleuchtend wird. Besonders begünstigen sie die Sa- 
menbildung und wirken erregend auf die Geschlechtssphäre. 
In medicinischer Hinsicht dienen sie: 

1) Als Ersatzmitel für organische Verluste, nach'ßlntungenr, 
Eiterungen, Schleimflüssen, Samenflüssen, Rubren nn^d 
Durchfielen, überhaupt bei Abmagerungen und Schwäche- 
zuständen. Sie können auch um so mehr fds Ersatzmittel 
dienen, da die anorganischen Bestandtheile des Eies die«- 
selben sind, welche das Blut enthält. Hier werden sie oft 
mit Fleischbrühe, mit Wein und Zucker in Verbindung 
gebracht. 

2) Als Antidot bei metallischen und alkalischen Vergiftan-^ 
gen; so Eiweiss gegen Kupfer- und Sublim atvergiftung. 

3) Als Deckmittel, besonders das Eigelb, gegen Verbren- 
nungen, Entzündungen und Excoriationen. 

4) In Klystieren, um die Ernährung zu befördern, wenn der 
Kranke nicht schlingen kann •). 

Sollen aber die Eier ein leichtes Nahrungsmittel werden, so 
müssen sie mehr weich und flüssig sein, denn hart gekochtes HI- 
weiss ist im Magen schwer loslich. Saure Eier, mit Essig zub»> 
reitet, sind ungemein schwer zu verdauen; auch in Butter ausg#^ 
scblagene Eier -verlangen starke Verdanungskräfte. 

SIS (Gefrornes). Der Gebranch des Eises zum Abkühlen 
und Erfrischen ist bei den meisten ciTilisirten Nationen fast zur 



*) Nicht selten wird von den Aerzten die Eierci^r ange-w endet, 'wo auf 
den nüchternen Magen weiche Eier genommen werden ; sie befördern in der Regel 
den Stuhlgang. 
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l^otbwendigkeit geworden. Es hat aber auch einen hohem me- 
dicinischen Gebrauch, indem eg die aufgeregte Sensibilität der 
JjJTerveii beruhigt, die Muskelcontraction erhöhet und die Congestlo- 
nen beseitigt. Eispillen, in gepulvertem Zucker gewälzt, wer- 
den oft mit Erfolg angewendet bei Magenblutungen, Bluterbrecheii, 
Schluchzen, Stuhlverstopfung, vorzüglich bei Blutungen aus den 
Lungen. In der Cholera benutzen wir oft die Eispillen zum 
Stillen des Erbrechens. — Doch können Personen, die zu Erkäl- 
tung und Diarrhöen geneigt sind, nur mit vieler Vorsicht das 
]EIis gemessen. 

£BdiTieii (Endivia). Ein treffliches Salatgewächs. Es 
enthält Eiweiss, Zucker, Dextrin, Stärkmehl, organische 
Säuren und wirkt eben so külilend als nährend, besonders wenn 
noch ein wenig Essig und Oel hinzugesetzt wird. 

Mute» Das Entenfleisch ist ziemlich leicht verdaulich und 
sehr nahehaft, denn es enthält viel lösliches und unlösliches 
£!lweiss, Haematin, Fett und phosphorsaure Alkalien. 
Die wilde Ente, welche kräftiger und agiler ist, ist, bei kräftiger 
Verdauung, der zahmen vorzuziehen. Der allzuhäuflge Genuss 
des Entenfleisches erzeugt bei manchen Menschen Hautausschläge. 

Xiitliseil (Semina Pisi). Der grosse Eeichthum an stick- 
stoffhaltigen Substanzen, sowie an Stärkemehl befäiiigen 
die Erbsen zu einem ausgezeichneten ernährenden Mittel. Sie 
enthalten einen eigenthümlichen eiweissartigen Körper -^ Itegu- 
mdn — welcher den Klebergehalt des Brodes und den Faserstoff 
des Fleisches zum Theil ersetzt, und man daher mit Recht eine 
fleisch- und knochenbildende Kraft in den Erbsen für die arbei- 
tende und vielbewegliche Volksklasse sucht. Fett ist in ihnen 
wohl wenig enthalten, wenn es aucsh an Fettbildnem, wie Star*- 
kegummi und Zucker, nicht fehlt; daher auch ein Zusatz von 
F^ten vothwendig ist, wenn die Erbsen zu einem completen und 
leicht verdauliches Nahrungsstofi erhoben werden sollen. Merk- 
würdig ist, dass alle Chlo^vexhindungen und. Blutyalze, die phoS" 
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phorsauren Alkalien und Erden sich in reichlichster Menge in 
den Erbsen -vorfinden. Das Alter der Erbsen hat auf ihre diäteti-> 
sehe Anwendung grossen Einfluss; so werden die dürren Erbsen 
nur Yon der arbeitenden Volksklasse vertragen, und sie veranlas- 
sen bei viel sitzenden und mit geistigen Arbeiten beschäftigten 
Individuen Blähungen und Verstopfung; letzteren sagen 
vielmehr die jungen Zuckererbsen zu. 

Erdäpfel. Siehe Kartoffeln. 

Erdbeeren (Fraga). Die Früchte von Fragaria vesca 
sind durch ihren Wohlgeruch und Geschmack, sowie durch ihre 
Bestandtheile ein sehr angenehmes, erfrischendes, kühlendes Ge- 
nnssmittel; durch Zuckerzusatz werden sie leichter verdaulich und 
weniger blähend, in reichlichem Masse genossen, erzeugen sie 
flüssige Stühle. Manche Menschen haben gegen Erdbeeren eine 
eigenthümliche Idiosynkrasie , - und sie erzeugen bei ihnen Haut- 
ausschläge, besonders den Nesselausschlag. Sie enthalten Phos> 
phorsäure, Schwefelsäure, Citron- und Aepfelsäure, 
Zucker, Pektin, daher sie ausser kühlend auch etwas nährend 
sind. Menschen, die an Hyperämien des Unterleibes leiden, be- 
kommen sie oft sehr gut. 

Essig (Acetum) besteht in der Regel aus einem Gemenge 
von Wasser mit 5 — 15 Procent Essigsäure. Der werthvollste 
Essig ist der Weinessig. Man bedient sich aber auch des Bier- 
und Fruchtessigs aus Aepfeln oder Birnen. Der Essig ist zahl- 
reichen Verfälschungen ausgesetzt; so mit Schwefelsäure, Salz- 
säure, Salpetersäure und Weinsteinsäure. Auch scharfe Substan- 
zen, wie Senf, spanischer Pfeffer und Seidelbast werden 
oft hinzugesetzt. Alle diese Verfälschungen sind durch chemische 
Reagentien zu ermitteln. Die Schwefelsäure giebt sich durch 
ihren herben Geschmack zu erkennen. Ein guter Essig muss fol- 
gende Eigenschaften haben: er darf nicht dick und trübe sein, 
muss leicht fliessen, rein sauer schmecken und eben so riechen: 
weder auf die Lippen, noch auf die Zunge brennen, die Zähne 
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nicht stumpf machen. Seine medicinische Wirkung ist, dass 
er die zu grosse Körperwärme und die beschleunigte Blutbewe- 
gung vermindert. Häafig genossen, stört er die Verdauung, macht- 
mager und bleich. Hypochondristen , Gichtkranken bekommt er 
nicht gut. In bleiernen und kupfernen Gefässen nimmt er gif- 
tige Eigenschaften an durch die Bildung von essigsaurem Blei und 
essigsaurem Kupfer (Grünspan). 

Fasanen liefern ein etwas nahrhafteres, zartes, leichtverdau- 
licheres und schmackhafteres Fleisch, als die Hühner, besonders 
wenn sie durch den Einfluss der äusseren Luft etwas mürbe ge- 
worden sind. 

Feigen (Caricae). Die Smyrnaer sind die besten, die 
Dalmatiner die schlechtesten. Sie enthalten sowohl bedeutende 
Nahrungsstoffe, besonders viel Zucker (in 1000 Theilen 625 Th. 
Zucker, Richardson) und Fett; aber auch Säuren, wie Phos- 
phorsäure, Schwefelsäure und einen grossen Gehalt an 
Kieselsäure. Letzterer Säure dürften sie ihre Wirkung als 
ZertheUungsmittel bei Geschwüren und Abscessen verdanken. 
Auch als antikatarrhalisches Mittel werden sie oft benutzt. 

Fenchel (Foeniculum). Er besitzt ein ätherisches und 
fettes Del, wodurch er in den ersten Yerdauungsorganen die 
Wärme erhöhet, Esslust, Verdauung und Abgang von Blähungen 
befördert. Diese Eigenschaften und sein süsser und milder Ge- 
schmack machen ihn zur trefflichen Kinderarznei gegen Verdauungs- 
schwäche mit Blähungen, Säure, Grimmen und Durchfällen. 
Wegen seiner fernem Beziehungen zu den Schleimhäuten der 
Athmungsorgane und zu den Milchdrüsen wird er benutzt bei 
katarrhalischen Beschwerden der Brust, so beim Schleimhusten, 
und zur Beförderung der Milchabsonderung säugender Frauen, 
zur Beförderung des Kindbettflusses und bei Mangel der weib- 
lichen Periode. n 

Fiscbe (Pisces) geben den gesunden Menschen ein rei- 
ches Nahrnngsmaterial. Bewohner der Folarländer leben fast ganz 
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aUein Yon Fischen. Die Fisebe enthalten aber auch alle zur Er- 
nährung nöthigen Bestandtbeile , als Fleisch faser, Eiweiss, 
Fett und Wasser. Zu den schmackhaftesten und leichtverdau- 
lichsten gehören die Gattung der Barsche, der Karpfen, der 
Salmen, wohin die Lachse und Forellen gehören, obwohl 
der fette Lachs schwer verdaulich ist. 

Die Karpfen enthalten massige Prozente von Kiweiss, 
Haematin, phosphorsaure Alkalien, doch viel Leimbildner; sie 
nähren massig und sind gut verdanlidi. 

Li den Barschen findet sich wenig Fett, mehr phosphor- 
saure Salze, daher sind sie auch leicht verdaulich. 

Die Aale sind schwer verdaulich. 

Heringe und Sardellen müssen, da sie fette Fische sind, 
eingesalzen werden. Die Milch der Heringe wird ihres Meer- 
salzes wegen oft gegen katarrhalische Beschwerden, gegen schwer- 
loslichen Husten gebraucht. 

Doch müssen frische Fische immer frisch gegessen werden, 
weil sie leicht der Fäulniss unterworfen sind. Auch möge der 
Gebrauch derselben mehr in den streng kalten Wintermonaten, 
als im Sommer stattfinden. Für Reconvalescenten passen sie 
giuc nicht. — Viele Beachtung verdient die Kegel, daas Vorzugs- 
w^e jene Fische zu gemessen sind, die aus reinen fliessenden 
Wässern, aus Teichen, die viel Zu- und Abfinss haben, genom- 
men sind; hingegen sind Fische stehender Teiche und sumpfiger 
Wässer ungesund. Marinirte Fisehe verlieren an Ernährungs- 
fähigkeit und Verdaulichkeit. Gebratene Fische sind wohl 
schmackhaft, aber ernähren nur massig. 

Fleiseh, besonders Rindfleisch, enthält alle jene ein- 
fachen Nahrungsstoffe, wie eiweissartige Körper, Fett und 
Salze nebst einem entsprechenden Wassergehalt, die zur Erhal- 
tung des menschlichen Lebens nothwendig siod. Der chemi- 
schen Analyse zufolge bestehen die festen Bestaadtfieile 
desselben aus: 
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1) Stickstoffigen Körpern (Albumin, Casein, Syntontn, 
Kroatin) ; 

2) Stickstoff losen (Milchsäure, Essigsäure, Ameisensäure 
und Inosit); 

3) Salzen (Kali, Natron, Kalk, Eisen, gebunden an Phos- 
phorsäure, Schwefelsäure und Chlor). 

Diese Grundbestandtheile treffen wir bei verschiedenen Thier- 
gattnngen verschieden an. Es dürfte dem praktischen Arzte ge- 
nügen, zu wissen, dass das Fleisch der rothblüthigen, er- 
wachsenen, im freien und wilden Znstande lebenden Thiere, 
die reich an Faserstoff und unlöslichem Eiweiss siud, wie das 
Fle.isch des Schweines, des Rindes, des Schöpses, des Hirsches, 
des Rehes nnd des Hasen; der Fasanen, AVildenten, Birkhüh- 
ner, Schnepfen, Lerchen etc., nahrungsreichen Chylus, kräf- 
tiges Blut und rasche Ernährung bieten. Sie passen bei fieberlo- 
sen Atrophien, bei anämischen Zuständen; nach übermässigem 
Blut- und Säfteverluste. Das Fleisch der jungen, zarten oder 
kaltblütigen Thiere, die mehr Wasser, lösliches Eiweiss und 
Gallerte enthalten, wie das Fleisch der Kälber, der jungen 
Tauben, der Muscheln, Austern und Schnecken, die nicht er- 
regend und reizend einwirken, sondern leicht verdaulich und 
sanft ernährend sind, sagt besonders zu: Reconvalescenten nach 
schweren Krankheiten, den schwachen Verdauungskräften, der 
leichten Erregbarkeit des Herz- und Gefässsystems; dem choleri- 
schen und sanguinischen Temperamente. 

Folgende Beobachtungen bieten dem Arzte lehrreiche Winke: 
Der Muskelfaserstoff des Fisches enthält keinen Phosphor; Mu- 
scheln, Austern und Schnecken enthalten kein Eisen, sondern 
Kupfer. Wir werden daher bei aufgeregten Geschlechtstrieben, 
bei Pollutionen lieber Fische anordnen als phosphorreiche Sub- 
stanzen, und Anämischen nnd Chlorotischen lieber Rindfleisch, dß» 
Eisen enthält, als Muscheln und Schnöcken geben. Das Fielst 
der Schafe ruft gern einen festen Stuhlgang hervor, das 

Altsohnl, Reasealmanaoh. 8 
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« 

Fleisch des Kalbes hingegen Diarrhoe; bei wilden Schwel- 
nen findet ein Vorherrschen des Fleisches, bei zahmen hin- 
gegen eine Prävalenz des Fettes statt; das Fleisch des Hasen 
ist reich an Kreatin, daher leicht verdaulich und nahrhaft. — 
Krebse sind schwer verdauliche Thiere und erzeugen bei man- 
chen Menseben einen Hautausschlag. — Austern sind nach 
einigen Chemikern nicht so nahrhaft, als man glaubt, und eine 
Indigestion von Austern wird am sichersten durch den Genuss 
süsser Milch gehoben; von Schnecken will man bei abgemagerten 
Lungensüchtigen Nutzen gesehen haben. 

Endlich mögen noch folgende Anhaltspunkte für die 
Wahl der thierischen Nahrungsmittel zur Richtschnur dienen: . 

I. Die verschiedenen Theile desselben Thieres. 

Im Muskelfleische, im Herzen, im Gehirn, in Leber und 
Nieren und in den Tymusdrüsen walten mehr Proteinstoffe vor; 
sie nähren daher kräftig. In den Knochen, Knorpeln, Sehnen, 
Bändern, der Haut, Schleimhaut und den Lungen sind mehr leim- 
gebende Stoffe (Chondrin und Glutin), welche daher weniger 
nahrhaft sind. 

II. Das Lebensalter des Thieres. 

Das Fleisch junger Thiere enthält mehr Wasser, lösliches 
Eiweiss und leimgebende Bestandtheile , es ist daher weicher, 
zarter und leichtverdaulicher. Das Fleisch älterer Thiere ent- 
hält weniger Wasser, mehr Faserstoff und unlösliches Eiweiss 
und auch weniger gelatinöse Substanzen, es ist härter, nicht so 
leicht verdaulich, wenn es auch mehr nährt. 

III. Das Geschlecht. 

Weibliche Thiere haben mehr Fett und Eiweiss, sie nähren- 
milde; männliche Thiere mehr Muskelfaser, sie nähren stärker. 
Thiere, bei denen die Geschlechtsorgane durch Castration entfernt 
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sind, wie Capannen und Ochsen, haben ein zarteres und fettreiche- 
res Fleisch, als die noch zeugangskräftigen. 

IV. Nach der Lebensweise. 

Thiere, welche im Freien leben, haben mehr Kreatin 
(Fleischextract), sie wirken kräftiger auf die Verdaunngs- 
organe. Eben so haben Thiere, welche auf den Gebirgen leben, 
mehr Kreatin, das Gegentheil von jenen, welche — im finstem 
Stalle leben. 

Gedämpftes Fleisch ist leichtverdaulicher und ernährender, 
besonders wenn es vorher geklopft wird, welches Verfahren zur 
Lockerung, Losung und raschern Eindringung in die Verdauungs- 
säfte beiträgt. 

Fleischbrähe (Suppe). Die Fleischbrühe bildet den flüs- 
sigen Theil des Fleisches mit den loslichen Bestandtheilen des- 
selben. Die Fleischbrühe enthält Stickstoff ige Theile, wie 
Kreatin, Kreatinin, Inoninsseure, Leim, Eiweiss und 
Extractivstoffe; dann stickatofflose Theile, wie Inosit, Milch- 
sseure, Fett, PhosphorsaBure und Chlor. Es enthält also 
die Fleischbrühe den löslichen, schmackhaften, leicht verdaulichen, 
nahrhaften und erregenden Theil des Fleisches. Die Grade und 
Arten des Kochens haben Einfluss auf die Güte derselben. Fleisch- 
brühe passt am besten bei Schwäche der Verdauungsorgane. — 
Das Rindfleisch liefert eine stärkere Fleischbrühe, das Plühner- 
fleisch eine angenehmere und wenig reizende. Die Froscbschenkel 
liefern eine sehr milde Fleiscbsuppe. Man macht auch Zusätze 
von Wein, Eigelb, Sago etc. je nachdem man mehr erregen oder 
ernähren will. — Uebermass an Suppengenuss schwächt die Ver- 
dauung, weil diese Nahrnngsform den Magen der Mühe der Ver- 
dauung beinahe ganz überhebt. 

Cränsefett enthält Elain, Stearin und Margarin, wirkt 
wie Schweinefett, aber nicht so nährend, es fordert gute Ver- 
daunngskrafte und starke körperliche Bewegung. Menschen, die 

8* 
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an asthmatischen Beschwerden und Engbrüstigkeit leiden, be- 
kommt Gänsefett nicht gut; bei Vielen erzeugt es Hautaus- 
schläge. 

Gänsefleisch ist wohlschmeckend, aber weniger nahrhaft, 
wie Kindfieisch. Es kann eben so nachtbeilig wie Gänsefett 
wirken. 

Gelbe Rüben (Möhren, Carotten), ein vortrefflirhes 
Gemüse. Sie empfehlen sich durch Wohlgeschmack und leichte 
Verdaulichkeit. Sie müssen mit Fleisch und Fett genossen wer- 
den, um recht nahrhaft zu sein; denn der Gehalt an eiweiss- 
artigen Stoffen und Fett ist gering, der Wassergehalt nicht un- 
bedeutend, wenn auch der Gehalt an Rohrzucker bedeutend 
ist. An Kalk sind sie nicht arm, er ist meistens an Phosphor- 
ßSBure, Aepfelsaeure und Chlor gebunden. Der Möhrensaft 
wird als Volksmittel innerlich gegen Lungen- und Luftröhrenlei- 
den , sowie gegen Spulwürmer gebraucht. Aeusserlich wird 
der Mohrensaft, wegen seines Gehaltes an belebenden und erfri- 
schenden SsBuren, bei scorbutischen, jauchigen und krebsigen Ge- 
schwüren, sowie bei Verbrennungen benutzt. 

Gerste (Hordeum). Ist yermöge ihres Gehaltes au Ei- 
weiss, Kleber, Dextrin und Fett zum Ernähren ganz ge- 
eignet; doch ist nach Prof. Werber^ s Beobachtung die Gerste weni- 
ger nahrhaft und verdaulich, als Weizen und Roggen. Gross ist 
ihr Gehalt an Kieselerde, dem man auch die abführende 
Eigenschaft der Gerste zuschreiben will. Die Graupengerste wird 
zur Fleischsuppe gegeben, wodurch sie nahrhaft und schmackhaft 
wird. Bei Diarrhöen und Ruhren, bei entzündlichen Reizungen 
der Respirationsorgane, der Harn- und Zeugungsorgane wird sie mit 
Vortheil angewendet. Aehnliche Wirkung hat der Gerstenzucker. 

Nach ünserm Dafürhalten dürfte die Gerste wegen ihres 
grossen Gehaltes an Kieselerde bei Skrophulösen und Rh ac bi- 
tischen besondere Beachtung verdienen. 
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Ge'Wärze, haben eine erregende, erwärmende, aber auch 
zam Theil ernährende Kraft, denn sie enthalten theils ätheri- 
sche, theils flüchtige Oele, balsamische und harzige 
Körper; aber auch Eiweisskörper und Fette; massig gebraucht, 
befördern sie die Esslust und die Verdauung; sie beschleunigen 
ferner den Blntlauf und das Athmen und vermehren die Wärme- 
production. Aber auch das Nervensystem wird vom lebhaftem 
Wellenschlag des Blutes erregt, die Ernährung und Fettbildung 
gesteigert. Sie passen daher besonders bei phlegmatischem Tem- 
peramente im mittlem und höhern Alter, beim Gebrauche fetter 
Speisen, bei frostiger und feuchter Witterung, bei Menschen, die 
eine sitzende Lebensweise führen. Doch mögen reizbare und 
schwächliche Individuen die Gewürze nur mit Vorsicht gemessen. 

Gurken (Cucumer) enthalten nebst einigen nährenden 
Bestandtheilen , als Ei weiss und Zucker, mehrere Sseuren, 
Essigsaeure, Pho sphorsaeure, Aepfelsseure und etwas 
Schwefelsaenre, daher ihre kühlende Eigenschaft. 

Der Gnrkensaft ohne Essig und Oel dient als Volksmittel 
bei Brustkrankheiten und Urinbeschwerden. Als Salat mit Essig 
und Oel sind die Gurken schwer verdaulich, und Reconvalescen- 
ten zu untersagen. * Die in kupfernen Gefässen eingelegten sauren 
Gurken entwickeln giftige Eigenschaften und sind zu vermeiden. 

Hagebutten (Fructus Cynosbati) enthalten viel Schi eim- 
zucker, Gummi, organische Saßuren: Citronen- und Aepfel- 
Sißure, ein fettes Oel und Gerbestoff, daher sie auch mit 
Vortheil bei Diarrhöen der Alten in Form eines Roob gebraucht 
werden. Die Kerne (Semina Cynosbati) werden oft geröstet 
und wegen ihrer Wirkung auf die Nieren bei wassersüchtigen 
Zuständen gebraucht. 

Hammelfleisch enthält eine grosse Menge eiweissartiger 
Stoffe (in 1000 Theilen 220 Theile Eiweiss), Leimbildner und 
eine geringe Menge an Fett; es ist daher sehr nahrhaft und leicht 
verdaulich, besonders wenn der Hammel nicht unter 2 und 



118 Diätetik für Gesunde. 

nicht über 5 Jahre alt ist. Das Hammelfleisch ist gesunder, wenn 
die Thiere in freier Luft ihr Futter suchen , als wenn sie bestän- 
dig in Ställen gefüttert werden. 

Hasen werden mit Recht zu den kräftigsten Nahrungstbie- 
ren gezählt; ihr Blut hält viel Haeinatin, ihr Fleisch ist reich 
an Kreatin und Syntonin, doch mehr arm an Fett, daher 
nahrhaft und leicht Terdaulich. Die Landhasen sind schmackhaf- 
ter, als die Waldhasen. Das Fleisch der jungen Hasen kann 
Reconvalescenten gegeben werden. Die Speckstreifen, womit der 
Hasenbraten durchzogen ist, sind bei schwacher Verdauung nicht 
zu geniessen. 

Hecht (Esox Lucius) hat wenig Fett, etwas Salze und 
viel Wasser, daher auch sein Fleisch, wenn er jung ist, ein 
zartes, mageres und leicht verdauliches ist; ein alter Hecht ist 
holzig und wird schwer vertragen. 

Heringe (Clupea Harengus) enthalten viel Fett, Ei- 
weiss und Wasser, sie werden daher eingesalzen, um verdaulich 
zu werden. Eingesalzene Heringe enthalten eine grosse Menge 
Kochsalz, steigern den Appetit und befördern die Verdauung, 
ja sie geben auch Nahrung. Die geraeucherten oder gepökelten 
Heringe geben wenig oder gar keine Nahrung und sind um so 
schwerer zu verdauen, je härter sie sind. (Siehe auch unter Fische.) 

Himbeeren (Baccaerubr. Idaei) bilden ein sehr ange- 
nehm kühlendes und erfrischendes Genussmittel und nicht minder 
ein leichtes Nahrungsmittel, denn sie besitzen ausser Citronen- 
sseure, Essigsseure und A epf elsaeur e, Kohlen- und 
Phosphors saure, welchen sie ihre erfrischende Kraft verdanken, 
auch Nährstoffe, Zucker, Schleim (Pektin). Sie müssen wegen 
des Vorwaltens der Saeuren mit Zucker genossen werden. Sie 
haben auch ein ätherisches Oel, von dem sie ihr Aroma ha- 
ben. Mit Zucker versetzt machen sie weniger Blähungen, ver- 
dünnen das Blut, befördern den Stuhlgang und machen den Harn 
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tükalisch. Passen vorzüglichst bei VoUblütigkeit dee Unterleibes 
(Plethora abdominalis). 

Hirsche* Das Hirschfleisch, mehr noch das Rehfleiscb, 
enthält viele nährende Bestandtheile, als Eiweiss und ei w eiss- 
artige Stoffe in grosser Menge, Leimbildner, Fett und Krea- 
tin. Der Gehalt an Chlorkalimetallen ist gering, auch das Fett 
nicht bedeutend, am stärksten ist das Kreatin darin vertreten. 
Auch das Blut enthält mehr Haematin und das Fleich ist reich 
an Syntonin, virelchen Vorzug vor den zahmen Thieren sie dem 
Aufenthalt im Freien and den gev^ürzhaften Kräutern, die sie 
gemessen, verdanken. Es ist bearhtenswerth , dass das Hirsch- 
fleisch nicht von einem zu stark gejagten und geängstigten Thiere 
genommen werden darf. 

Hirse (Semina Milii). Ihr Gehalt an Stärkemehl, 
Dextrin und Zucker ist gross, eben so bedeutend an Albu- 
min; hingegen ist der Gehait an Fett sehr klein, sie haben auch 
wenig Wasser. Es muss daher viel Fett zugesetzt werden, wenn 
sie der arbeitenden Glasse als Nahrungsmittel dienen sollen. 
Menschen von sitzender Lebensart bekommen sie recht gut. 

Honig (Mel) enthält mehrere Zuckerarten: Trauben- 
zucker, Fruchtzucker, uod der frische Honig enthält auch Rohr- 
zucker. Ferner enthält er Milchsseure und Aepfelsaeure 
(Tromsdorf), Ort und Klima haben Einfluss auf seinen Geschmack. 
Der Honig aus der Provence schmeckt nach Lavendel, aus Cuba 
schmeckt er nach Orangen. Der von Heide- und Buchweizen- 
blüthen schmeckt bitter. Er kann auch eine giftige Wirkung 
äussern, wenn die Bienen ihren Nektar von giftigen Pflanzen, 
von Aconitum Napellus und Aconitum Lycotonum, von 
Rhododendron ponticum, von Kalmia-Arten holen. Auch 
der Genuss von Honig, den Bienen von der Azalea pontica 
sammeln, erzeugte einmal eine todtliche Wirkung (Toumefort)» 
In massigen Gaben wirkt er wohlthätig auf die Schleimhäute des 
Darmkanals und der Athmungsorgane, und ist bei leichten Ka- 
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tarrhen zu empfehlen. Dieses gilt besonders von dem milden 
Jimgfernhonig. In stärkern Gaben wirkt er abführend. Ein Ho- 
nig, der viel Saure enthält, erzeugt Blähungen und Kolikschmer- 
zen. Hysterische Personen und Hypochondristen vertragen selten 
Honig. 

Hehner fleisch, ein sehr zartes, mürbes, nahrhaftes and 
leicht verdauliches Fleisch, besonders für Reconvalescenten. Der 
chemischen Analyse zufolge enthält das Hühnerfleisch einen 
ziemlichen Gehalt an eiweissartigen Stoffen und anorganischen 
Bestandtheilen , Extractivstoff, Leimbildner, Haematin, 
etwas phosphorsaure Alkalien und Spuren von Kreatin, und 
nicht minder einen grossen Wassergehalt. Hühnerfleisch er- 
nährt daher nur milde, aber nicht kräftig, wie Rindfleisch. Nur 
dürfen die Hühner weder zu jung, noch zu alt sein. Das Fleisch 
zu junger Hühner erregt oft Durchfall. Das Fleisch alter Hüh- 
ner ist wenig nahrhaft und schwer verdaulieh. Capaunen werden 
in der Regel gut verdauet. 

Ingipirer (Zingiber). Er enthält ein scharfes, ätheri- 
sches Oel, ein gewürzhaftes Weichharz, Stärkemehl und 
Pektin. In der Asche treffen wir phosphorsauren Kalk, 
Eisen- und Manganoxyd. Er wirkt daher kräftig auf die Ver- 
dauungsorgane, sowie auf die Schleimhäute der Harn- und Zeu- 
gungsorgane. Bei Blähungen, Verschleimungen und Brechwürgen 
der Trinker reicht man ihn gern, besonders mit Zucker ver- 
mischt. 

Johannisbeeren (Baccae Ribis). Die rothen ent- 
halten Zucker, Pektin, Gummi, Aepfel- und Citronen- 
sseure; die schwarzen besitzen noch einen wanzenartig rie- 
chenden, flüchtigen Stoff. Sie geben daher ein leichtes, erfrischen- 
des und kühlendes Genuss- und Nahrungsmittel; sie befördern 
den Stuhlgang und die Urinabsonderung und können in fieber- 
haften und entzündlichen Krankhoiten gut verwendet werden. 
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H.ab<fe\|an ist frisch ein sehr schmackbafter und Runder 
Fisch. Der gedörrte Kabeljau wird aueh Stockfisch genannt, 
der eingesalzene Laberdan, der geräncherte Klippfisch. 

Kalbfleisch bat einen grossen Gebalt an unlöslichen ei- 
weissartigen Stoffen, Haematin, Leimbildner, einen massi- 
gen Gehalt von Fett und Salzen, wo das Kali vorwaltend ist, 
und Wasser. Es ist daher nährend und leicht verdaulich. Gar 
2u junges Kalbfleisch nährt wenig und erzeugt leicht Diarrhöe. 
Bei einem Typhnsreconvalescenten sahen wir nach dem Gebrauche 
von Kalbfleisch die Diarrhöe wieder eintreten. 

Kartoffeln (Solanum tuberosum), lieber die selbststän- 
dige und zureichende Nährkraft der Kartofl^ln bietet uns die che- 
mische Analyse eine belehrende Auskunft. Die Kartoffeln ha- 
ben einen hohen Wassergehalt, er beträgt Drei viertheile ihres 
Crewichtes; sie besitzen viel Stärkemehl, besonders im Winter, 
iber wenig Eiweissstoffe, sehr wenig Fett und etwas 
2ucker. Von anorganischen Bestandth eilen treffen wir Mangan, 
iSpuren von Arsenik, einen grossen Reicht h um au Kali, doch 
Armuth an Kalk und Eisen. Von Saeuren ist die Aepfel- 
uad Schwefelsseure vertreten. — Durch diese chemische Con- 
stitution erscheinen nun die Kartoffeln weniger nahrhaft, als 
nan bisher glaubte, und sie müssen mit Fett, Fleisch und 
Hilch genossen werden, wenn sie völlig sättigend und nachhaltig 
lährend werden sollen. Menschen, die, wie im Biesengebirge, 
ausschliesslich von Kartoffeln leben, haben eine geringere Muskel- 
kraft und ein energieloses Nervensystem; denn 6 Pfund Kartof- 
feln enthalten nur so viel Stickstoff, als I Pfund Fleisch. 

In medicinischer Beziehung verdienen sie nach Smith bei 
dem Scorbut viele Beachtung wegen ihres Keichthums an Kali. 
Der Scorbut besteht aber nach Garrod in einer Verarmung des 
£lutes an Kalisalzen. Skrophulöse Individuen müssen den 
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übermässigen Gebraach der Eartaffeln meiden, besondert wenn sie 
Jod nehmen, welches aaf das Stärkemehl reagirt*). 

Käse (Caseus). Die Käse bestehen nach der chemischen 
Analyse im Allgemeinen aus Eäsestoff (Gas ein) .und Fett. 
Dieses Fett besteht wieder aus Elain und Margarin, dann aas 
mehreren Saeuren flüchtiger Natur, als Caproinsseure, Bal- 
driansseure, Milchsseure und ButterssBure. Diese Sseuren 
treffen wir mehr bei altem Käse an, der daher auch mehr Schärfe 
besitzt. Die Käse enthalten einige Salze der Milch: phosphor- 
sauren Kalk und phosphorsaures Karli, besonders die Süss- 
milchkäse. Die Sauermilchkäse sind an phosphorsaurem Kalk arm. 
Das darin enthaltene Kochsalz ist nicht chemisch herangebildet, 
sondern mechanisch zugesetzt. Bei beginnender Fäulniss ent- 
wickeln sich Käsemilben. — Der Schweizer, Emmenthaler Käse 
und der Chester Käse werden oft mit Orleans oder Safran ge- 
färbt, und sind bei einer homöopathischen Behandlung nicht 
zu gestatten. Die im Canton Granbündten bereiteten Schottenkäse 
sind sehr mager und leicht verdaulich. — Bei den Sauermilchkä- 
sen entwickelt sich während der Fpeulniss ein Giftstoff, den man 
Käsegift nennt und der gefahrbringend ist. Die Käse werden 
oft Verfälschungen ausgesetzt. So werden oft zu den ordinä- 
ren Käsen geschälte Kartoffeln oder Stärke zugesetzt, um das 
Gewicht zu vermehren. Jod zeigt die Anwesenheit der Stärbe. 
Verfälschungen mit Arsenik sind häufig beobachtet worden, dein 
man pflegt oft die theuren Delicatessenkäse , um sie vor Insectsn 
und Würmern zu schützen, mit arsenikhaltigem Wasser einzurei- 
ben. Hat man einen solchen Verdacht, so schneide man die Binde 
auf eine gewisse Tiefe ab, oder besser, man esse ihn gar niclit. 



*) Die Kartoffeln enthalten auch viel Asparagin (10 Proc), ein 8tickst>flf- 
reiohes Alkaloid, welches auf den Stoffwechsel, die Harn- und ZeagungS)r- 
gane von wichtigem Einflasse sein soll (Werber). Das giftige Solanin trird 
nur bei Kartoffeln im unreifen Zustande, und beim Keimen alter Kartoffiain ta- 
getroffen. 
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Gute, unverfälschte und durchgegohrene Käse unterstützen eine 
schwache Verdauung; ungegohrene, ungesalzene Käse erzeugen 
Blähungen, Leibschmerzen und DurofafAlle, wegen ihres vorwal- 
tenden Gehalts an Sseuren. Wegen ihres geringen Gehalts an Fett, 
besonders bei mageren Käsen, sind sie zur Ernährung allein 
nicht hinreichend. Gute Käse zum Nachtisch genossen, beför- 
dern die Verdauung anderer Nahrungsmittel. 

Kirschen (Cerasa). Sowohl die süssen als die sauren sind 
reich an Wasser, enthalten aber sehr wenig Eiweiss. Dafür 
enthalten sie massig Zucker und Aepfelsaenre. Sie bieten da- 
her geringe Nahrung, aber wirken wegen ihres Gehalts an Sseure 
als ein erfrischendes Genussmittel. Hseufig genossen, erzeugen sie 
flüssige Stuhlgänge und Blähungen. Sie vermehren die Urinse- 
cretion und werden bei Reizungen des Harnapparates sowie bei 
Wassersuchten gern gegeben. Das destillirte Wasser der schwar- 
zen Kirschen (aqua cerasorum nigrorum) enthält etwas Blau- 
saeure und wirkt beruhigend.. 

Knoblaach (Allium sativum) enthält ein scharfes, 
flüchtiges Oel, Stärke, Eiweiss, Schleimzucker und Bas- 
sorin (ein gummiartiger Pflanzenschleim). Er ist von sehr durch- 
dringendem Gerüche und scharfem Geschmacke. Der Knoblauch 
selbst ist nicht nahrhaft; doch soll er das Nahrungsbedür£[iiss be- 
schränken. Er wird als Gewürz zu Fleischspeisen benutzt. Arz- 
neilich benutzt man ihn gegen die Würmer (Ascarides), wo 
6r4.mit Milch gekocht den Kindern gegeben wird. 

Kochsalz (Natrum muriaticum). Ein wesentliches Be- 
dürfhiss für die thierische Oekonomie des Menschen. Am meisten 
Kochsalz bedürfen unsere pflanzlichen Nahrungsmittel, weil sie 
Wohl viel Kali, aber wenig Natron enthalten; thierische Nahrungs- 
mittel enthalten viel Kochsulz und machen den starken Zusatz von 
Kochsalz nicht nöthig. Zu starker Genuss des Kochsalzes erzeugt 
£R:orbutische Zustände. 
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Kohl (Brassica). Man benutzt davon mehrere Arten, vor- 
züglichst den Biamenkohl, die Kohlrabi nnd den Kopfkohl. Wenn 
die Kohlarten gepresst und getrocknet werden, so steigt ihr Ei- 
weisskörperg ehalt auf 56 Proc, wie im Blumenkohl, wodurch 
sie recht nahrhaft werden. Im eingemachten Kopfkohl (Sauer- 
kraut) entwickelt sich Buttersaeure und Milchsäure, auch 
enthalten die Kohlarten Aepfelsaeure, daher der saure Ge- 
schmack des Sauerkrautes. 

K.mnniel (Semen carvi) hat etwas ätherisches 0«I, 
viel Gerbstoff, Chlorophyll, äpfelsaures und phosphorsau- 
res Kali nnd eine grosse Menge holzige Theile. Er wird daher 
diesen Bestandth«ilen zufolge nicht nur bei Diarrhöen und Blä- 
hungskolik der Kinder, sondern auch der Erwachsenen in Form 
von Knmmelsuppen gegeben. Auch zur Beförderung der Milch 
sfeugender Frauen kann er mit Nutzen angewendet werden. 

Kürbis (Cucurbita, Pepo) enthält Eiweiss, Fett, 
Zucker, Stärke, Pektin, Ammonium, Chlor, Schwefel- 
sse ure. Diesen Bestandtheilen zufolge ist er ein Nahrungsmittel, 
doch weniger für Menschen als für Thiere. Zubereitet mit Essig, 
Senf, Pfeffer und Zwiebeln, wird er in manchetf Gegenden wie 
die Gurken genossen. 

Lacbs (Salmo) sowie die Forellen gehören zu den schmack- 
haftesten und leichtverdaulichsten Fischen; doch ist der fette Lachs 
schwer verdaulich, auch der alte Lachs fordert eine sehr gute Ver- 
dauungskraft. Am besten sind die jungen, nicht fetten Lachse, 
die im Frühling aus der Nordsee in die Flüsse kommen. Die 
chemischen Bestandthelle sprechen für seine Nahrungsfähigkeit. 
Er enthält Eiweiss, Hsematin, einen bedeutenden Fettgehalt 
(besonders enthalten die Bauchmuskeln des Lachses mehr Fett als 
die dickeren Rückenmuskeln), phosphorsauren Kalk und Was^^ 
ser. Fremy fand auch eine röthliche Ssure, die er Lachssseure 
nennt, und dem das Lachsfleisch die rothe Farbe verdankt. Ge- 
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räacherter Lachs fordert starke Verdaaangakraft, die marinirten 
sind leichter zu verdauen. 

Leber. Ueber die Nährkraft giebt die Verschiedenheit nach 
der Thierart Aufschlass. So haben Schafsleber, Kalbsleber, 
Taubenleber, Ochsenleber, Forellenleber viel eiweissartige Stoffe, 
an Leimbildnern ist die Ochsenleber am reichsten.- An Fett 
ist die Schafsleber und Hechtleber am reichsten, minder reich 
die Ochsenleber, am ärmsten die Kalbsleber. An anorgani- 
schen Bestandtheilen ist die Kalbsleber am reichsten. Es wird 
also die Schafs- und Ochsenleber als nahrhaft bezeichnet werden 
können; die Kalbsleber aber der Schafsleber vorzuziehen sein, 
weil sie weniger Fett hat und daher leichtverdaulicher ist. 

Linsen (Semina lentillinia). Die Linsen wären ganz ge- 
eignet, durch ihren bedeutenden Gehalt an stickstoffhaltigen Sub- 
stanzen und phosphorsauren Verbindungen das Fleisch zu ersetzen 
und den Genuss der Erdäpfel seltner zu machen. Sie enthalten 
Legumin, Eiweiss, Stärkemehl, Dextrin, Zucker und 
einen schonen Gehalt an Fett, Phosphorsseure und Chlor. 
Die jungen Schossen haben Asparagin. Sie nähren daher we- 
gen ihres hervorragenden Gehalts an stickstoffigen Substanzen un- 
ter allen Hülsenfrüchten am meisten. Doch hält man sie für 
schwer verdaulich ; allein ihre schwere Verdaulichkeit ist nur durch 
die Hülsen derselben begründet, die allerdings schwerverdaulich 
sind. Durch das Enthülsen aber, indem man die gekochten Lin- 
sen durch ein Sieb treibt, wird diesem Uebelstande abgeholfen. 
Die vermuthete Schärfe der Linsen liegt blos in den Schalen. 
In der Volkspraxis werden sie gegen Wassersuchten angewendet. 
Lorbeer (Laurus nobiiis) hat ein flüchtiges und fettes 
Oel (Laurln), Stearin, Pflanzenschleim, viel Stärkemehl, 
etwas Zucker, Eiweiss, Saure und Kalk. Seine Wirkung 
auf die Verdauungsorgane ist erregend und erwärmend, er wird 
zu diesem Zwecke zur Aromatisirung der Speisen verwendet. 
Werber empfiehlt bei Schwäche der Genitalien in Folge von 



126 Diätetik fiir Gesunde. 

Anssriiweifimgen , bei Schwäche der Harnblase und stockender 
Menstmation die Lorbeertinctur zu Einreibungen. 

Madeira. Siehe unter Wein. 

Maitranls., Krseuterwein, wird bereitet aus einer Hand- 
voll frischen Waldmeisters (Asperula odorata), weliher mit ei- 
ner Flasche Rheinwein eine Stande lang macerirt wird, wo dann 
der Colatur 6 Loth Zucker hinzugesetzt werden. Man bedient sich 
auch zu diesem Getränke der frischen Blätter von Erdbeeren, Me- 
lisse oder Pfeffermünze und setzt eine Apfelsine oder Vanille zu. 
Es ist ein angenehmes, stärkendes Getränk, wird aber von Brust- 
schwachen nicht gut vertragen. 

l[al(.rele (Scomber, Scombrus), ein vorzüglich wohl- 
schmeckender Fisch, besonders wenn er frisch ist. Gedörrt ist 
dieser Fis(h schwer zu verdauen. Unter den Makrelen ist der 
Thunfisch der berühmteste. Die Eingeweide und das Blut der 
Makrelen standen bei Griechen und Römern sehr in Ansehen. 
Die chemische Analyse zeigt einen massigen Gehalt an Fett, 
desto stärkern Gehalt aber an Salzen und Wasser; Eiweiss- 
stoffe besitzt er nicht, er dürfte daher wenig nähren, aber we- 
gen seines Gehalts an Salzen leicht verdaulich sein. 

Malaga. Siehe unter Wein. 

Mandeln, süsse (Amygdalae dulces). Die süssen 
Mandeln enthalten vollständig alle wesentlichen Nahrungsstoffe, 
die sie zu einem trefflichen Nahrungsmittel bilden, so dass ein 
Mensch längere Zeit von süssen Mandeln leben kann. So enthal- 
ten sie in 100 Theilen 24 Th. Emulsin und Ei weiss, 54 Th. 
fettes Oel, das Uebrige besteht in Zucker, Gummi, Carbo- 
nate und Phosphate. Die bittern Mandeln enthalten auch 
Amygdalin und Blausaeure. Aus diesen Bestandtheilen wird 
die Efnährungsfähigkeit der süssen Mandeln im gesunden und 
kranken Zustande ersichtlich. 
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Die Manclelniili;h wirkt kühlend und schwach nährend, 
darf nie bei Neigung zur SsBure, bei Magenüberladung oder Ver- 
dauungsschwäche gereicht werden. 

Manlbeeren (Baccaemori). Sie enthalten Zucker, Pek- 
tin, Salze und einige Sseuren, wie Phosphorssure und Schwe- 
fel sseure. Der Zuckergehalt der Maulbeeren ist relativ sehr gross, 
er -verhält sich zur Sseure wie 5:1. Die Maulbeeren bilden daher 
eben so ein leichtes Nahrungsmittel als kühlendes und erfrischen- 
des Genussmittel. Dem Manlbeerensaft (Syrup. morornm) schreibt 
man eine Heilkraft bei Mundschwämmchen zu. 

Melone. Siehe Citroiien. 

Meth, Honigwein, wird in grosser l^enge in Galizien, 
Russland und Westpreussen gewonnen. Der Honig wird mit Was- 
ser verdünnt, gekocht, dann abgeschäumt und durchgeseihet. Der 
erhaltenen Flüssigkeit, welche 16 — 20 Proc. Zucker enthält, wird 
ausgewaschene 'Bierhefe zugesetzt, um sie in Gährung zu setzen. 
Der Honigwein besitzt einen durch das Aroma des Honigs cha- 
rakteristischen Geruch und Geschmack, welche sich mit dem Al- 
ter vermindern. Er bildet ein nahrhaftes, leicht verdauliches und 
gelind erregendes Getränk. Bei abgezehrten, atrophischen 
Kindern und schwächlichen Reconvalescenten wird er in vie- 
len Gegenden als trefflich sich bewährendes stärkendes Hausmit- 
tel angewendet. 

Milch der Kühe (Lac vaccinum) bildet ein Hauptnah- 
rnngsmittel, denn sie enthält alle wesentlichen NahrungsstofFe, die 
ihre Nährfähigkeit begründen, nämlich Casein, Zucker, Ei- 
weiss, Milchzucker, Butter oder Fett und einige Phosphor- 
saure -Verbindungen. Doch ist nur die Milch von gesunden 
Thieren nahrhaft, schädlich aber Milch kranker Kühe. Die Milch 
von wuthkranken, milzkranken, maul- und klauenseuchekranken 
Thieren gerinnt leicht und ist zu vermeiden. Geilheit der 
Thiere und gastrische Krankheiten machen die Milch zähe; Le- 
berleiden und der Genuas von bitteren Kräutern machen «ie 



128 Diätetik für Gesund«. 

bitter; gerbestoffige Mittel machen sie roth. Cynogloßsum 
und Mercurialis perennis macht die Milch blau; Safran gelb. 
Die Milch der Kühe, die auf einer trockenen und duftigen Weide 
geweidet werden, besitzt einen angenehmen und aromatischen Ge- 
ruch; während die Milch der Kühe, welche mit Rüben gefüttert 
werden, oder die Laucharten geniessen, einen widerwärtigen Ge- 
ruch hat. AucJi die Zeit übt einen bedeutenden Einiiuss auf 
die Güte der Milch. So ist die Abendmilch an festen Stoffen 
um j reicher als die Morgenmilch, sie enthält mehr Butter. Der 
Milchzucker-Gehalt erreicht Mittags sein Maximum. Ver- 
fälscht wird die Milch oft mit kohlensaurem Natron (Pott- 
asche), um das Sauerwerden zu Terhüten; femer mit Stärke- 
mehl, um die Bläuung der Milch bei hinzugegossenem Wasser 
zu verhüten, was durch Jod leicht erkannt wird. Bildet aber 
auch die Milch den Prototyp aller Nahrungsmittel, so fühlt man 
sich doch bei der Nährung dadurch nicht gesättiget^, weil sie viel 
Wasser enthält. Bei manchen Individuen erzeugt die Milch Diar- 
rhoe, Blähungen und Schläfrigkeit. 

Mi^pelp (Mespili). Sie werden sehr spät im Herbste reif, 
man legt sie auf Stroh und ^ässt sie so lange iiesren, bis sie weich 
oder teigig geworden sind; sie bekommen dann ein wenig Gäh- 
rung und werden geniessbar. Die Rinde enthält Amyg dal in und 
das destillirte Wasser Blausaeure. 

IHilscatblwIhe. Mo^scatiiüsse. (Flores Macidis. 
Nuces Moschatae.) Die Nüsse enthalten ein ätherisches 
Oel, ein weisses und rotbes fettes Oel, und Harz. Auefa die 
Blüthen haben ein ätherisches Oel. Die Muscatnüsse sind 
daher in massigen Gaben ein vortreffliches Gewürz für die Ver- 
dauung. Man bedient sich daher der Macis in dütetischer Be- 
«ebwpg ia der Küche bei schwer verdaulichen Speisen, bei zur 
Ss^nre neigendem Biere, um Blähungen, Koliken und DarchfiUen 
vorzubeugen. Einreibungen von Muscatbal^am (Balsam um 
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Kucistae) sind in der Volkspraxis gebräuchlich bei Magen- 
krampf und Blähungen. 

IVelkenvrarzel (Radix caryophyllata), enthält ein 
ätherisches Oel, Gerbestoff, Bitterstoff, Bassorln, 
Holzfaser. Diesen Bestandtheilen zufolge wirkt sie erregend, aber 
anch adstringirend; daher bei Verdaunngsschwäche , Ruhren und 
Diarrhoen sie den Speisen zugesetzt werden kann. 

Nierenbraten erfordert wegen seines vielen Fettes und 
der festen Nierensubstanz selbst gute Yerdauungskräfte. 

Obst. Siehe die speciell angegebenen Obstarten. 

Oele. Fette. Die neuere organische Chemie bietet 
uns eine haltbare Begriffsbestimmung über Fette und Oele, der 
wir bei unsern diätetischen Angaben folgen. Oele und Fette 
sind jene Körper, die aus einem Fettoxyd (Lipinoxyd), 
Süssoxyd (Glycerinoxyd) und fetten Saeuren bestehen. 
Durch Hinzutritt von Metalloxyden oder Alkalien wird das Gly- 
cerinoxyd in Glycerin verwandelt. Die Fette sind stickstofflose 
Körper und enthalten theils fluchtige Säuren: Bittersaeure, 
Baldriansseure (in Wallfischarten), die Caprinsseure 
(in dem Fette der Ziegen-, Schaf- und Kuhmilch); theils feste 
Saeuren: Talgsaßure (fehlt bei Menschen und im Pflanzenreich), 
Margarinsaeure (in allen thierischen und pflanzlichen Fetten, 
nur nicht im Harne), OelsaBure. 

Fette und Oele sind für die Ernährung und den Stoff- 
wechsel eine unerlässliche Bedingung. Ohne Fett ist keine 
Yerdauung möglich, es bildet sich keine Milchsseure, kein Pepsin, 
ohne Fett keine Blutbildung. Hülsenfruchte, Getreide und 
Gemüse, die wenig Fett enthalten, müssen gefettet werden. In 
kalten Zonen und zur Winterszeit ist die fette Nahrung zur 
Wärmeproduction nothwendig; in heissen Zonen und zur Som- 
merszeit sind fette Nahrungsmittel sehr sparsam zu gemessen. 

Menschen, die schwere Arbeiten verrichten, magern, von rha- 
chltischen, serophulosen und tnberkulöen Sltem herstammende 
Altschul, Reisealmanaoh. 9 
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Kinder müssen Fette gemessen. Bei geistigen Arbeiten ist Fett 
nicbt nothwendig. — Es diene noch zur Beachtung, dass nur thie- 
ris che Fette, wie Speck und Butter, nähren, pflanzliche Fette, wie 
Oele, verursachen gern flüssige Stühle und Blähungen. — Dass 
Oele und Fette nicht ranzig sein dürfen, versteht sich von selbst. 

Papst wird wie Cardinal bereitet, nur dass man sich daza 
des Tokayers bedient. 

Pastinaki;irarzeln (Pastinaca sativa). Nur die frische 
Garten -Pastinake, welche Zucker, Fett, Eiweisskörper 
(Amjlum cellulose) enthält, und noch süsser als die Möhre 
schmeckt, ist zu benutzen; die wilde Pastinake, welche auf Ber- 
gen wächst, ist verdächtig und gefährlich. Menschen, die an 
Blähungen leiden, müssen auch die süsse meiden. 

Petersilie, Gartenpetersilie (Petros. sativum), ent- 
hält Zucker, Stärkemehl, Eiweiss, aetherisches Oel und 
Apiin; sie ist eben so leicht ernährend, als leichtverdaulich und 
kann zu Gemüsen und Salat verwendet werden. Sie übt eine spe- 
cifische Wirkung auf die Harnwege aus und wird von den Ho- 
möopathen bei secundären Trippern mit Erfolg gebrA«icht. 
Als Volksmittel dient sie bei geringer Absonderung aus den Milch- 
drüsen. 

Pfeffer, sch^rarzer und ^iveisser (Piper nigrum et 
album). Er hat ein aetherisches Oel, Harz, Stärke, Ei- 
weiss, Salze und ein eigenthümliches Alcaloid, das Piperin; 
er bildet daher ein kräftiges Küchengewürz zur leichtem Verdau- 
ung schwer verdaulicher Speisen, besonders der Mehlspeisen und 
bei trägen Yerdauungsorganen. Pfeffer in Branntwein ist ein 
Volksmittel gegen Wechselfieber. Der weisse Pfeffer reizt we- 
niger und passt für Personen, die an Reizmittel nicht ge- 
wöhnt sind. 

Pfirsiche (Persica). Sie haben viel Zucker, eben so 
viel Dextrin, wenig Eiweiss, Aepfelsaeure und Wasser. 
Sie sind daher weniger Nahrungsmittel, als vielmehr ein Erfri- 
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schungsmittel dnrch ihren angenehmen Geruch und süsssaeuerlichen 
Geschmack. Bei empfindlichen Verdauungsorganen erzeugen sie 
leicht eine Magenverkältung. In grosserer Menge genossen er- 
zeugen sie flüssige Stuhlgänge. Menseben, die an Vollblütigkeit 
des Unterleibes leiden, bekommen sie recht gut. 

Pflaumen und Z^ivetschen (Pruna). Sie haben einen 
grossen Gehalt (24<>) an Zucker und Wasser, besitzen aber we- 
nig Eiweiss, Aepfelsaeure, Dextrin. Sie bilden ein erfri- 
schendes Genussmittel; sie nähren aber wenig wegen ihres gerin- 
gen Gehalts an Eiweiss. 

Pilze oder Sch'vrämme (Fungi). Die Schwämme haben 
-viel Eiweiss, Manit (Schwammzucker), gährungsfähigen 
Zucker, phosphorsauren Kalk. Der Champignon hat nebst 
erwähnten Bestandtheilen auch Fett, Citronen-, Aepfel-, 
Phosphor- und Fumarsaeure. Die Schwämme besitzen also 
viel Nahrungs Stoff und reihen sich den Hülsenfrüchten und Ge- 
treidearten an. Doch fordern sie gute Verdauungskräfte. Manche 
Schwämme tragen einen Giftstoff in sich (A manit ine). Die 
giftigen sind von den nichtgiftigen Schwämmen schwer zu unter- 
scheiden; doch soll das sicherste Kennzeichen eines giftigen 
Schwammes darin bestehen, dass er die mit ihm gekochten Zwie- 
beln scharf schwarz färbe. 

Pistazien (Pistaceavera). Die echte Pistazie oder grüne 
Pimpernuss enthält Eiweiss, Fett, Zucker, Gummi; sie giebt 
daher ein beliebtes Nahrungsmittel und wird in der Conditorei 
verwendet. 

Pomeranzen, Orangen (Citrus aurantium). Der Saft 
der Pomeranze enthält Zucker, Gummi, bittere Substanz und 
Citronensaeure. Diesen Bestandtheilen verdankt das Mark sei- 
nen gewürzhaften saeuerlichen Geschmack. Sie sind deshalb ein 
vortreffliches Erquickungsmittel in der heissen Jahreszeit und bei 
Fieberhitze. Zu häufiger Genuss macht oft Blähungen. 

9* 
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Preisselbeeren (Vaccinium vitis Idaei). Sie enthalten 
Zu(yk'ei^','*^Pek'tib, 'örerbsaeure, freie Aepfel- und Citronen- 
saeür'e; sie haben daher sowohl rein nährende, als arzneiliche 
Kraft.' Buchner sieht in den Preisselbeeren ein Prophylakticum 
'tind schützendes Mittel gegen Wechselfieber und Cholera. Sie er- 
wecken die Esslust, hemmen durch ihren Gehalt an Gerbe- 
'äa'eure die übermässigen Stühle und wirken auf die Harnaus- 
i^cheidung. 

Punsch, ein erheiterndes und schweisstreibendes Getränk, 
besteht 'aus heissöm Wasser oder Thee mit Zucker, Citronensaft, 
Rum oder Wein. In Menge genossen, erregt er Öitze, Wallungen 
irad bei tJrigewohnten Berauschung. Massig genossen, ist er bei 
kalter,' feuchtefr Witterung," indem er die Hautausdünstung und den 
Abgang des Urins saiift befördert,' sehr zu empfelilen. Bei Voll- 
blutigen, Entzündungskrankheiten und fieberhaften A£fectionen ist 
jjem Genuss schädlich. 

"" Qnellwasser.' Das Quell- und Trinkwasser, welches durch- 
aus äfs keili öhenlibch reines Wasser zu nehmen ist, enthält Gase, 
Chlorüre und Balze', am h'aufigsten Kohlensaeure, der es seine 
erfrischend^ Kraft verdankt, und kohlensauren Kalk, der sich 
auch' an den Trlnkgefässön absetzt. Sehr häufig kommen aber 
anch schwefelsaurer Kalk (Gyps), Kochsalz und Kieselerde 
vor. Das Vorkommen von Chlore alcium macht das Wasser 
uhgeniessbar. Auch die Anwesenheit von schwefelsauren Salzen 
ist'na^hthöflig, Veil sich Uiiht bei Anwesenheit von organischen 
StofTeh Schicefelwasserstoffgas entwickelt. Zu bemerken ist, dass 
die Kalksalze im Wasser oft nicht nur nicht schädlich, sondern 
sogar tint^ Umständen unentbeihHich sind. Bei lilenschen, bei 
denen Riiidflei^cÜJ Bt-öd und KüTsenfrücht^' einen ansehnlichen Theil 
ddf Ko^' ausmachen , wird die Zufuhr von Kalk mit dem Trink- 
wassöi" entbehrlich ; der kartofielessehden Bevölkerung europäischer 
Fabtikstädte ist kalkfuhrendes Trlnkwassör als ein Ersatzmittel zu 
wünschen. ' Doch dkff der Kalk nur in geringer Menge vorhanden 
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sein, und ein Wasser, welches in 1000 Theilen mehr »Is l«Graif 
enthält, ist ungeniessbar. Auch soll ein gutes Quell wasser keine 
faulenden organischen Stoffe (die grüne Priestleysche Materi^) . 
besitzen. Ein massiger Grad von Härte schadet dem Trinkwasser 
nicht, es ist der kohlensaure Kalk und die Kohlensaeure, die es. 
beliebt machen. Fades, weiches Wasser hat wenig kohlensaureii 
Kalk, keine Kohlensaeure, yielmehr oft etwas Ammoniak. Ge- 
kochtes Wasser hat keine Kohlensaeure und ist fade. Schwefel- 
saurer Kalk im Wasser wirkt störend beim Kochen der Hülsen- 
früchte. 

Den leidenschaftlichen Wassertrinkern diene noch die Bemer- 
kung, dass reichliches Trinken in der Kälte die Nierenthätigkeit, 
in der Wärme die Hautausdünstung anregt. Wer also mehr Was- 
ser trinkt, als zur Ernährung und Absonderung verwendet wird, 
erzeugt im Winter um eben so viel mehr reichlichen Harn, als im 
Sommer übermässigen Schweiss. 

fluten (Semina cydoniarum), Qnittenkerne. Sie, 
haben Schleim und Stärke. Der Schleim wird gegen Reizungen , 
sämmtlicher Schleimbaeute, besonders bei katarrhalischen Augen- 
entzündungen angewendet. 

Rehfleisch. Siehe Hirschfleisch. 

Reis (Semina oryzae). Der Reis enthält wenig Wasspr, 
sehr wenig Fett und Salze, aber sehr viel Stärkemehl, 
Zucker und Gummi. Er ist demnach sehr reich an .Respirations- 
mitteln, aber ziemlich arm an Fett und Salzen, sowie an stickstoff- 
haltigen Substanzen. — Er wird rasch verdaut und giebt daher 
für arbeitende und sich viel bewegende Personen nicht genug 
nachhaltige Nahrung, besonders in kalten und nordischen Län(}ern> 
wo die Menschen gewöhnlich rasch verdauen. In Menge genos- 
sen, veranlasst er Neigung zu Hartleibigkeit und Blähungen. Die . 
Fettbildung befördert der Reis augenfällig, wegen des grossen 
Gehalts an Stärke. Er ist also ein Hauptnahrungsmittel, besonders 
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wenn er fettreichen Substanzen zugesetzt wird. Seine Wirkung 
bei Dfarrhöen ist ia der Volksmedicin bekannt. 

Rettig, Meerrettig (Cochlearia armoracia). Er hat 
einen starken Eiweissgehalt (30Proc.) und zugleich ein schar- 
fes und schwefelhaltiges Oel. Er ernährt und reizt zugleich; 
wirkt harntreibend, stösst aber gern auf, macht Blähungen, die er 
oft abtreibt. 

Rindfleisch. Siehe Fleiscli. 

Rosinen. Grosse und kleine Rosinen (Passulae ma- 
jores et minores). Es sind die getrockneten süssen Weintrau- 
ben. Vorherrschend ist Zucker, Gummi, Aepfelsaeure, Ci- 
tronen- und Weinsaeure, auch etwas Ei weiss. Vermöge ihres 
Zuckergehaltes sind sie nahrhaft, besonders die grossen Rosinen. 
In Menge genossen, erzeugen sie leicht Saeure und Blähungen. 

Rosoglio. Siehe Brannturein. 

Rüben, gelbe Rüben. Siehe Möhren. Weisse Rüben 
enthalten -viel Zucker und Stärkemehl und sind gekocht ein gutes 
Nahrungsmittel. Die ungekochten und frischen hält die Volksme- 
dicin für harntreibend. 

Rum. Siehe Punsch. 

Safran (Cr ocus). Der spanische und österreichische ist der 
beste. Er enthält viel aetherisches Oel (7®); sehr viel Farb- 
stoff (Polychroit), Wachs, Gummi, Eiweiss. Seine Haupt- 
beziehungen sind zum Nervensystem, besonders zum Gehirn, 
und zum Uterus. Für die Küche ist er ein beliebtes Mittel, be- 
sonders bei dem gemeinen Volke zur Färbung der Suppen. Es 
ist aber wohl zu bedenken, dass grosse Gaben Safran Mutterblut- 
flüsse, Betaeubung, ja sogar den Tod herbeiführen können. Bei 
dem Gebrauche homöopathischer Heilmittel muss der Safran, 
der viele arzneiliche Kräfte entwickelt, zur diätetischen Benutzung 
sorgfältigst vermieden werden. 

Sago. Der echte Sago ist ein in runden Körnern vorkom- 
mendes Satzmehl, welches aus dem Mark der Sagopalme (Sagus 
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farinifera) bereitet wird. Er ist entweder weiss oder roth. Der 
rothe ist yorzuzieben. Der grosste Theil des Sago's aber, der bei 
uns consumirt wird, wird ans Kartoffelstarke bereitet. Er ist leicht 
verdaulich, stark nahrhaft und wird in der Hausmittelpraxis zu 
Suppen bei Diarrhöen, besonders kleiner Kinder, gern ver- 
wendet. 

Salate. Die meisten Salate haben nahrhafte Bestandtbeile, 
als Stärkemehl, Eiweiss, Pektinkorper und aromati- 
sches Oel, welches zur leichtern Verdaulichkeit beiträgt. Man 
verwendet gewohnlich zum Salate die Zuckerwurzel, die Sel- 
leriewurzel, die Skorzonerwurzel und einige Knoblauch- 
und Zwiebelgattangen , die Brunnen- und Gartenkresse, Endivien, 
Portulak und die G-urken. Sie werden mit Essig und Oel berei- 
tet, aber von Menschen, die an Magensaeure und Blähungen lei- 
den, schlecht vertragen. 

Salami. Siehe Wnrste. 

Sapcyean wird bereitet aus Eiern, Zucker an Citronen abge- 
rieben, Citronensaft und Kheinwein. Ein kühlendes und doch die 
Kräfte hebendes Getränk, passt für nervenschwache Individuen, 
die keine starken Beize vertragen. 

Sardellen. Siehe Heringe. Sardellensauce befordert 
den Appetit und steigert die Verdauungsthätigkeit. 

Saner dornbeeren (Baccae berberidis). Sie enthalten 
Zucker und Aepfelsaeure, auch Berberin. Die Beeren 
schmecken sehr sauer und wirken, in grosserer Menge genossen, 
wässerig abführend. Der Saft, mit Zucker versetzt, kann in fie- 
berhaften und entzündlichen Krankheiten mit Vortheil benutzt 
werden. 

SchaflLftse. Siehe Kä|»e. Massig genossen nahrhaft und 
leicht verdaulich. 

Schinken. Siehe Sch^reinefleisch. 

Schlehen (Prunus spinosa). Sie enthalten ein aethe- 
risches Oel, Blausaeure und einen bittern Stoff. Mit den 
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Blüthen als Thee gebraucht, geben sie ein gutes Mittel für hypo- 
chondrische und hysterische Individuen. 

Schleihe hat ein sehr wohlschmeckendes Fleisch, das aber 
etwas weich und fett, und nicht leicht verdaulich ist. Siehe 
Fische. 

Schnecken. Die Schnecken enthalten ausser einer bedeu- 
tenden Quantität Wasser gallertartigen Schleim, Limacin, 
Oelfett, Mineralbestandtheile , besonders Kalk und Sseure. Sie 
haben also viel Nahrungsstoff, müssen aber weich gekocht werden, 
wenn sie gut vertragen werden sollen. Man reicht sie gern den 
lungensüchtigen, abgemagerten Individuen. 

Schöpsenfleisch. Siehe Hammelfleische 

Schvrämme. Siehe Pilze. 

Schvreinefettf Schweineschmalz, wird gern an der 
Luft gelb und ranzig, und enthält dann Fettsseure. Es hat Mar- 
garin und Elain. Das Schweineschmalz ist schwerer als die 
Butter zu verdauen. Der rohe, gerseucherte Speck wird besonders 
in Ungarn des Morgens nüchtern oder gegen Mittag bei Hartlei* 
bigkeit und Magerkeit, auch bei Scropheln gebraucht. Werber sieht 
in dem rohen Speck ein Blut- und Wärmemittel. -^ Speckein- 
reibungen bei erschöpfenden Schweissen der Schwindsüchtigen 
werden von vielen Praktikern empfohlen. 

Schipveinefleisch» Das Fleisch des Schweines wurde schon 
von den alten Römern als ein bedeutendes Genuss- und Nahrungs- 
mittel anerkannt. Seine organischen Bestandtheile berechtigen es 
dazu. Es hat eine bedeutende Menge lösliches und unlösliches' 
Ei weiss, Haematin, Leimbildner und Fett in grosser Menge, 
ebenso verhältnissmässig viel Chlornatrium und Phosphor- 
sseure. Letztere bezeichnen wir als^Verdauungs- und Kräftigungs- 
mittel. Das wilde Schwein, welches in freier Luft lebt und eine 
ungekünstelte Nahrung geniesst, giebt ein besseres und gesünderes 
Fleisch. Am vorzüglichsten ist das der jungen Schweine, der 
Frischlinge im Herbste. Gerseuchert und eingepökelt wird es 
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leichter veTfaragen. lin Allgemeinen vertragen Menseben mit schwa- 
cher Verdannng es nicht gut. Nicht selten beobachtet man vbii 
dem Gennsse des Schweinefleisches Ansschläge und Finnen im 
Gesichte, nnd in der neuesten Zeit wurde von Virchow nnd 
Küchenmeister nachgewiesen, dass die Trichinenkrankheit b6i 
Menschen durch den Genuss des Schinken, wo Trichinen einge- 
kapselt sich vorfanden, entstand. 

Senf (Sinapis nigra). Er enthält ein aetherisches Oel 
(SenföJ) und Saeuren, heisses Wasser verhindert seine Entwicke-^ 
lung. Ein gut bereiteter Senf, wie der französische und det 
Kremsersenf, bei dem Genüsse der Fleischspeisen gebraucht, be- 
schle\inigt die Verdauung, verhindert die Gährung und Gasbildung 
und befördert den Stuhlgang. Durch seine belebende Einwirkung 
auf das Gehirn stärkt und kräftigt er auch das G^edächtniss. 

SllbO'wItZ) ein Zwetschen- und Kirschenbranntweinj 
enthält Spuren von Bittermandelöl, Amygdalin und Blau- 
sse ur^. Der übermässige Genuss kann nachtbeilig werden. 

Spargel (Radix et Turiones asparagi) enthält ausser 
einem bedeutenden Wassergehalt Schleimzucker, Gummi, Ei- 
weiss, Aepfelss&ure und Asparagin; femer Chlornatrium 
und Kali, besonders der cultivirte Spargel. Der Spargel wirkt 
auf die Harngef äisse, vermehrt die Harnabsonderung und wirkt be-' 
ruhigend auf den Herzschlag. Bei Wassersüchten, sowie bei d^r 
Gicht, besonders beim Gelenkrheumatismus, wo das Herz nicht 
selten stark afficirt ist (Endocarditis und Pericarditis), ist er 
massig zu gebrauchen. Der Geruch des Spargels theilt sich oft 
dem Urine mit. Zu häufiger Genuss des Spargels erzeugt oft 
Bluthamen. 

Speck. Siehe Sch^reinefett. 

Speierlinge (S o r b u s). Sie enthalten Zucker und A e p f el- 
ssßure, sind daher kühlend und labend. Sie müssen lange auf 
Stroh liegen, wenn sie geniessbar werden sollen. 
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Spinat (Spinacia oleracea) liefert ein gesundes und an- 
genehm schmeckendes Gemüse, besonders wenn ihm durch öfteres 
Abbrühen mit Wasser der Krautgeschmack benommen wird. Der 
Spinat besitzt einen grossen Reichthnm an pflanzensauren Salzen, 
wodurch er lösend auf die Eiweisskörper bei der Verdauung wirkt. 

Stachelbeeren (Baccae grossullariae). Sie haben ei- 
nen schönen Gehalt an Zucker und AepfelssBure, auch etwas 
Citronensaeure,' Eiweiss und Dextrin. Sie bieten daher 
nur eine leichte Nahrungssubstanz, aber um so mehr ein erfrischen- 
des und kühlendes Mittel. Sie befördern den Stuhl, verdünnen 
das Blut, indem sie es ärmer an plastischen Bestandtheilen ma- 
chen, und dienen daher bei entzündlichen und fieberhaften Krank- 
heiten als Gelee, Ptisane, oder in Abkochung. 

Steckrüben enthalten ziemlich viel Eiweiss, Zucker und 
Stärke und sehr wenig Fett, daher sie allein nicht nahrhaft 
genug sind und mit Fleisch und Fett genossen werden müssen. 

Stockfisch. Wird der Kabeljau, der in den nördlichen 
Meeren vorkommt, gedörrt, so heisst er Stocklisch. In der Asche 
findet man eine grosse Menge Kochsalz, Kalk, Phosphor- 
säure und Kohlensäure, und wenig nahrhafte Bestandtheile. 
Soll er leicht verdaulich werden, so muss er, ehe man ihn zum 
Kochen ansetzt, in Lauge gut eingeweicht werden. Für Recon- 
valescenten ist er unpassend. 

Taback (Nicotiana tabacum), eine ursprünglich ameri- 
kanische Pflanze. Ihre chemischen Bestandtheile sind: Harz, 
Gummi, Eiweiss, kleberartige Substanz, Wasser, Nicotin und 
Nicotianin, höchst giftige Alkaloide, zum Glück in sehr gerin- 
ger Menge, und ein empyreumatisches Oel. 

Die Gebrauchsweise ist verschieden; er wird bald geraucht, 
geschnupft oder gekaut. 

Das Schnupfen vermehrt die Absonderung der Nasen- 
schleimhaut und ist für Augenleidende zu empfehlen. In Ueber- 
mass gebraucht, vermindert er den Geruchssinn, verändert den 
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Klang der Stimme nnd wirkt anf Gehirn und Magen nachtheilig. 
Der Gerachsnerv wird einigermassen narkotisirt. Im Schnupf- 
taback finden sich 2 Procent Nicotin. 

Das Hauchen erzeugt bei nicht daran Gewöhnten Ekel, 
Uebelkeit, Erbrechen, Durchfall, Betäubung, Schwindel, Lahmung, 
Starrsucht; bei Gewohnheitsrauchern Beruhigung, Ermunte- 
rung, heitere Stimmung in Gemüth und Geist. Im Havanna- 
Taback ist der Nicotingehalt weit geringer, als in^nem tou Ga- 
rönne. 

Das Kauen des Tabacks ist ein unästhetischer Gebrauch, 
befordert bei daran Gewöhnten Verdauung und Stuhlgang. 

Der Taback wirkt vorzüglichst auf den Nervus vagus, 
auf Lunge und Magen. Er ist ein Beschwichtigungsmittel, be- 
schwichtigt sogar das Hungergefühl und bleibt trotz aller Lobge- 
sänge ein angewöhntes Gift. 

Taube (Columba). Das Taubenfleisch enthält viel 
lösliches Eiweiss, Haematin und noch mehr unlösliche eiweiss- 
artige Stoffe, Leimbildner, etwas Kreatin und viel Wasser; 
sein Gehalt an Nahrangsstoffen macht es zu einem trefflichen 
Nährkörper. Junge Tauben besitzen besonders ein zartes, leicht 
verdauliches und wohlschmeckendes Fleisch. Das Fleisch der 
alten Tauben ist zäh und fest und schwer verdaulich. 

Thee, chinesischer Thee (Thea chinensis). Seine 
chemischen Bestandtheile geben einen guten Aufschluss über 
seine Wirkungsweise. Er hat ein ätherisches Oel, welches 
durch gelindes Kosten erst gebildet wird, femer 40 — 60 Procent 
The in, welches identisch ist mit dem Coffein, 12 — 15 Procent 
Gerbestoff, Eiweiss, Gummi, Wachs, Zucker, Kleber und 
Fett. Dieser Keichthum an nährenden und erregenden Bestand- 
theilen machen den Thee zu einem bedeutsamen Mittel. Er ist 
ein leicht nährendes, aber vorzüglich ein erregendes und ermun- 
terndes Gennssmittel , besonders zur Befähigung für geistige Ar- 
beiten, zur Vertreibung des Schlafes. In Verbinda^g mit Brod, 
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Milch und Fleisch nährt er kräftig. IMfan benutzt ihn auch gegen 
Völlerei, Üriverdaulichkeit und nervöse Kopfschmerzen. Wegen 
seines Gerbestoffgehalts wird er auch bei schwächenden 
Diarrhöen oft getrunken. Im frischen Zustande erregen die Thee- 
blätter Schwindel und Kopfschmerzen. 

Tokayer Weiti. Siehe IJ^eiii. 

Tranbeiw Weintrauben (Uvae). Sie enthalten wohl 
einen schöneiit.Äntheil an Zucker, doch wenig Kleber und £1- 
weiss, sind klso wenig nahrhaft, tragen aber durch ihren 
Gehalt ah Traubenzucker, Dextrin und Gummi zur Fettbildung 
viel bei. Daher man auch bei Traubenessen ein Fett werden 
beobachtet. Die in den Trauben enthaltenen pflanzensauren Salze 
wirken in grösserer Menge abführend. Die mineralsauren Salze, 
besonders die phosphorsauren, wirken wohlthätig auf die Harn- 
organe, auf die Leber und Respirationsorgane. Die Wirkung' 
der Traubenkur bei Unterleibskrankheiten ist bekannt. 

Tnnkvraisiser. Siehe Quellwasser. 

TraiKeln. Die Trüffeln gehören zu den cultivirten Schwam- 
men. Msm benutzt die weissen, schwarzen und Moschustrüffeln. 
Sie kommen in den Kastanienwäldem unterirdisch" als nuss- bis 
faustgrosser Pilz vor, zu dessen Auffindung theils Hunde, theils 
Schweine benutzt werden, welche, durch den Geruch derselben 
geleitet, den Trüffelgräbem den Ort anzeigen, wo sie sich be- 
finden. Die Trüffeln haben, wie die meisten Pilze, viel Eiweiss, 
Zucker und phosphorsauren Kalk; sie besitzen also viele 
Nahrungsstoffe, sind aber schwer verdaulich. Demohngeachtet 
bilden die Trüffeln einen der bekanntesten und gesuchtesten Le- 
ckerbissen' und werden vielfältig zu Pasteten, Würsten und Sau- 
cen verwendet. Die Trüffeln haben einen eigenthümlichen, etwas 
nrinösen Geruch und einen süsslichen, gewürzhaften Geschmack. 
Sie wirken erregend auf die Geschlechtssphäre. Die im Herbste 
gegrabenen Trüffeln werden den Frühlingstrüffeln vorgezogen. 
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Die weisslichen oder weiss-rothlichen Trü^^ln sind die si^hlecb- 
testen. 

Tmtlialiil. Der Truth^n hat ein kraftiges u^d wohl- 
schmeckendes Fleisch. Es enthält viel Eiweiss, Haematin, 
E r e a 1 1 n und wenig Fett. Er ist daher sehr nahrhaft und leicht 
verdaulich. Am leichtesten zu verdauen sind die Brustth^ile. 

Vanille (Yanilla), das edelste unter aUen Gewürsen. Es 
werden die Schoten der Yanilla aromatica, die in den Hochwal- 
dungen von Mexico bis Brasilien vorkommt, benutzt. Die che- 
mischen Bestandtheile sind: ein bedeutender Gehalt an ätheri- 
schem Oel, Benzoesseure, ein china-artiger Extractiv- 
Stoff, fettes Oel, Gummi, Stärkemehl. Diese chemische 
Constitution befähigt die Vanille, erregend und reizend auf das 
gesammte Nervensystem einzuwirken, besonders aber auf die Ge- 
schlechtssphäre und Harnorgane. Bei mangelhafter Thätig- 
keit der Gebärmutter, bei mangelnden Erectionen bei Män- 
nern, sowie bei Gedächtnissschwäche reicht man sie oft mit Er- 
folg. Die echte Vanillechocolade ist hier zu empfehlen. Dass 
aber bei dem Gebrauche homöopathischer Heilmittel die Va- 
nillechocolade nicht gereicht werden kann, versteht sich von 
selbst. 

Vögel. Das Fleisch der Vögel, besonders jener, welche 
sich von Vegetabilien nähren, zeichnet sich aus durch Wohlge- 
schmack, leichte Verdaulichkeit und milde Nahi-haftigkeit; denn 
es besitzt einen bedeutenden Gehalt an Eiweiss, Haemat.in, 
Ereatin, Fett, vorwiegend aber Wasser. Besonders ist das 
Fleisch der kleinen Wald- und Singvögel im Allgemeinen 
nahrhaft. Zu den Singvögeln gehören: der Erammetsvogel, 
die Lerchen, die Nachtigallen. Genossen werdep ferner n-us dß^ 
Keihe'der Hühnervögel die Fasanen, ^qt welsche Hahn, vi^elclie 
sehr geschätzt werden; aus der Reihe der Schwimmvögel die 
Enten, Schwäne, Möven und Ik^erschwalben. Doch liefern die 
Bergente und Schnatterente, die keine vegetabilische Nahrung 
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nehmen, sondern von Scbaalthieren nnd Fischen sich nähren, ein 
thraniges unschmackhaftes Fleisch. Von Sumpfvögeln werden 
die Schnepfen genossen. Das Entenfleisch enthält viel ei- 
weissartige Stoffe, Haematin, ziemlich viel Fett und phos- 
phorsaure Alkalien und ist daher als recht nahrhaft zu be- 
zeichnen. 

Togelnester. Die essbaren Vogelnester bilden Leckerbis- 
sen an den Tafeln der Schlemmer. Im vorzüglichsten Werthe 
stehen die indianischen Schwalbennester, die an den trockenen 
Felsenwänden kleben. Sie bestehen aus Residuen von Seege- 
wächsen und Seethieren, aus denen die Schwalben ihre Nester 
bauen, woher ihre Geniessbarkeit erklärlich wird. Nach der 
chemischen Analyse von Mulder ist der grösste Gehalt das 
Neos in (Neststoff), etwas Chlomatrium und Kalk; doch kein 
£i weiss und Fett. Sis gehören mit Recht mehr zu den Lecker- 
bissen, als zu den Nahrungsmitteln. 

Wacbbolderbeereii (Baccae juniperi). Die Beeren 
enthalten Zucker, Harz, Gummi und ein ätherisches Oel. 
Ihre Einwirkung ist vorzüglichst auf die Harnorgane, wo sie 
die Urinabsonderung vermehren, und auf die äussere Haut, 
um die Hautausdünstung zu steigern. In der Hausmittel- 
praxis werden bei beginnenden Wassersuchten die Beeren mit 
heissem Bier übergössen und so getrunken. Auch werden die 
getro^neten Beeren auf Kohlen gelegt und bei wassersüchtigen 
Anschwellungen gebraucht. 

Wallnüsse (Nuces juglandis). Sie enthalten Stärkemehl, 
Gerbesaeure, Citronensaure, Aepfelsaeure und etwas Ei- 
senoxyd. Sie wirken also zusammenziehend und sanft stär- 
kend; sie werden daher mit Recht zu magenstärkendem Liqneure 
(Nusswasser) verwendet. 

Warmbier, Eierbier. Ein aus gekochtem Bier, Eidot- 
tern, Zucker und etwas Zimmt bestehendes Getränk, das ernäh- 
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rend nnd stärkend ist und oft Katarrhe nach Torausgegangener 
Erkältung hebt. 

Wasser. Siehe Qnell^v^asser. 

Wassermelone, enthält Eiweiss, Schleim, Zucker, 
Spuren von Salzen. Sie kühlt stark ab, fordert eine gute Ver- 
dauung. In Uebermass genossen, veranlasst sie nicht selten Blä- 
hungen, Durchfall, Wechselfieber, und ist daher mit Vorsicht zu 
geniessen. 

Weihranch (0 1 i b a n u m , T h u s) . Es ist ein Harz, welche» 
angenehm balsamisch riecht, enthält ein ätherisches Oel und 
wird zur Verbreitung des Wohlgernches, als auch zu Räucherung 
bei rheumatischen und gichtischen Affectionen, bei Wassersüchti- 
gen Anschwellungen häufig gebraucht. 

Wein (Vinum). Der Wein, eine geistige, berauschende 
Flüssigkeit, ist ein Product der Gähmng des Traubenzuckers, 
wobei der Zucker in Alkohol und KohlenssBure übergeht. Soll 
er des Menschen Herz erfreuen, so kann er nur aus dem Trau- 
bensafte oder Moste bereitet werden. Der Wein enthält im All- 
gemeinen viel Wasser, Alkohol, Zucker, freie Sseuren, 
Weinextract und flüchtige Substanz (Oenanaether), wo- 
von der eigenthümliche Weingeschmack und Geruch abhängt 
(Liehig), dann ein eigenthümliches fiüchtiges Oel, welches dem 
Weine den besondern Geschmack ertheilt. Diese Bestandtheile 
werden in ihrer Quantität modificirt durch Boden, Klima, Trau- 
bensorte und Alter. In warmen südlichen Ländern ist der* 
Zuckergehalt stärker. Portugal, Spanien, Sicilien, Griechen- 
land liefern süsse Weine. In neuen oder schwachen sauren 
Landweinen walten die freien Saeuren, wie Weinsseure, Aepfel- 
sadure, und in verdorbenen Weinen die Essigsäure vor; sie lie- 
fern die sanren Weine. Viel Kohlensssure enthalten die 
Schaumweine, die moussirenden Weine. Viel Gerbe- 
stoff kommt meistens in den Rothweinen vor, weniger in den 
weissen Weinen. Salze, wie weinsaures Kali, äpfelsaurer 
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li^i^k, sind inebr in den jungen als in den alten vorhanden-, 
auch trifft man sie mehr in den deutschen Weinen, in Mosel- 
und Kheinwein, als in den französischen und portugiesischen 
AVeinen. Ueber die einzelnen Sorten theilen wir nach Moleschott 
folgende quantitative Charakteristik mit: 

Rheinweine haben einen niedrigen Zuckergehalt, wenig 
freie Saeure, Alkohol vorwiegend. Die edlem Sorten haben 
die Blume, durch welche sie den Menschen in begeisterte Stim- 
mung versetzen. 

Moselweine sind nach ihrem Zucker- und Alkoholgeh^t 
den Rheinweinen gleichzustellen, doch fehlt ihnen die Blume. 

Burgunder Wein, rother, enthält mehr Alkohol als der 
weisse." Auch enthält er ziemlich viel Weinsaeure. Der rothe 
Burgunder ist belebender und stärker. 

Bordeauxweine sind wohl arm an Zucker, doch haben 
sie wenig Sseure, bedeutend viel Alkohol, besonders der weisse 
Bordeaux. Sie haben auch Gerbesaeure. Ihre Wirkung ist 
eine belebende und contr^hirende, und sie sind bei Diarrhöen 
der Alten von Nutzen. 

Der Champagner enthält wenig Alkohol, aber sehr 
viel Kohlensseure. Seiae Wijkung ist eine labende, erqui- 
qkende, erheiternde und erwärmende. 

Die Ungarweine (Tokayer) enthalten ziemlich viel Alko- 
hol und viel Zucker; die rotheu, wie der Ofener, auch 
*(7erbesä.ure. £r wirkt vortrefflich bei Diarrhöen. 

Der Portwein, ein berühmter rother portugiesischer 
Wein, ist von allen Weinen der alkoholreichste. Er enthalt 
auch freie Saeure, Wein- und Essigsaeure in sehr kleinen Men- 
gevu JSr muss daher seines hohen geistigen Gehaltes wegen nur 
ipässig u^d in kleinen Portionen getrunken werden. Bei fieber- 
haiften und entzündlichen Zuständen ist er nicht zu gestatten, 
l^^euriger Portwein enthält viel Gerbe sto ff. 
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Der Madeira, ein lichtbn»un«r, feuriger, etwas bitteriich 
schmeckender Wein, hat ebenso wie der Portwein «inen grossen 
Aikniiollgehalt. Seine Fache verdaakt er der Oerbe saure und 
Bzitraotiv Stoffen. £r wirkt stärkend, zusammenziehend und wohl* 
tbittig auf die Verdauung und ist in kleinen Gaben bei Oianhöen 
der Alten zn. «npfehlem. Eine Mischung Ton Madeira atiit GAtjeo» 
nensaft und Zucker wird bei dem Seeekorbut empfohlen. 

Die italienischen Weine werden medsfeens jung getrun- 
ken, sie sind leicht, aber, saneriidi. 

Die alten süssen Weise, Ltqueuffw^i»6, S«kte (spanische, 
französische und italienische Sekte), haben «inen bedeutenden 
Zuckergehalt und auch einen hohen Alik oh ol gehallt. Es 
sind feurige, etaiike, zngleich swse Weine. 

Der Malaga ist reich an Zu^eker, aber a*rm-an Alko- 
hol, mehr nahrhaft als erhitzend und erregend. Er entbait riel 
phosphartaure Bitteoerde. 

Der Mms-catwein ist ebenfB^ls reic& a^n Zocker und sehr 
axxn tai Alkohol. Er hat fwde Ssenuren, WjeiiMB4»«r« und et- 
was XssigssBure. Er n&hrt, ohne au eshitaen' 

Die WirkiLng«n 4er Wieine auf den Ov^anienras richten 
sieh nach ihren Oehailten ai» Alkohcd, Za<iker ufkd Sfturen. le- 
gendes hat die Erfahrung festgesteUtt 

1^ Süsse und .geistige Weii^e wirioen "voMhciilhaft auf den 
Nahruagsoaaa), «i« ibefönde» die Verdauung; saure imd geistlose 
shMl .dar Ynrdauung schädlich. 

2) Süsse und geistige Weine ▼ecmehren den Herzschlag, be- 
sehleunigen die:Circulation; säuerliche Weise wirken »mehr inUdend. 

3) Süsse und geistige Weine haben «ine ernährende und tie* 
lebende Eralt, besonders f&r alte und abgelebte PwscMien. Sie 
sind, wie lAebigi sagt, die Milch für die Alten. 

4) Schaumweine, wie Champagner, erwärmen mehr 
wde alle andern Wctne, wirken belebend und erregend auf Oe- 
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hirn und Nieren; sie erzengen gern den Hämorrhoidalflnss,. 
nnd erregen den Monats fluss. 

5) Junge nnd weisse Weine befördern die Ausscheidungen^ 
die Gallenabsonderung, die Urinsecretion, den Stuhlgang. Both& 
Weine veranlassen wegen ihres Gehalts an Gerbestoff daa 
Gegentheil; sie erzeugen bei längerem Genuss Hämmorhoidal- 
leiden. Säuerliche Weine haben den Nachtheil, dass sie 
gern Magenleiden (nach TFer&er das runde Magengeschwür) 
und Neigung zu Harnsteinen erzeugen. 

Obstweine. Am gebräuchlichsten sind: 

1) der Aep feiwein (siehe Aepfelwein); 

2) der Birnwein, welcher 10 Procent Alkohol enthält; 

3) der Stachelbeerwein, enthält yiel Alkohol, Zucker 
und Aep feisäure. Lauter traurige Surrogate; 

4) der Honigwein oder Meth. 

Verfälschungen des Weines kommen nicht selten vor. 
Er wird verfälscht durch Zucker (Gallisiren), Wasser, Al- 
kohol, Essigäther, Salpeteräther, Cognacöl, Kali, 
Kalk, Gerbesäure, Alaun und am Schlimmsten durch Blei- 
zucker. — Die geniale Hahnemannsche Weinprobe wird das 
Verbrechen enthüllen. Die Entdeckungen dieser Betrügereien ge- 
hört der Sanitätspolizei an. 

Weizen (Semina tritici). Der Weizen hat wenig Was- 
ser, sehr viel^ Stärkemehl, einen schönen Gehalt an Zucker 
und Kleber, etwas Fett und Eiweiss, Salze und Kieselerde^ 
die Asche enthält 45-— 62 Procent Phosphorsäure. Es sind 
daher Speisen aus Weizenmehl leicht verdaulich, aber nicht ge- 
nügend nährend, denn es fehlt an Fett und Eiweissstoffen. Es 
ist daher zu den aus Weizenmehl bereiteten Mehlspeisen ein Zu- 
satz von Fett und Eiern nothwendig. Ein Brod aus Weizenmehl 
und Kleie befördert den Stuhlgang. 

Wurste. Sie bestehen meistens ans gehacktem Fleisch, oder 
^gehackter Leber, Lunge, Zunge und Speck, welche Bestandtbeile 
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in Gedärme gefällt werden. Man unterscheidet yerschiedene Sor- 
ten Würste. Die sogenannten Selchwürste, Frankfurter Würste, 
Bratwürste, Augsburger Würste, welche alle grösstentheils aus 
Schweinefleisch und Speck bestehen. • Die Leberwürste bestehen 
aus der Leber, Lunge und den Nieren des Schweines und de« 
Ochsen. Alle diese Würste können ohne Bedenken genossen 
werden, wenn das dazu verwendete Fleisch frisch und von gesun- 
den Thieren genommen wurde. Viele Vorsicht erfordern aber 
die Blutwürste, die aus Blut und Schweinefleisch bereitet sind. 
Besonders wenn sie etwas älter sind, entwickelt sich gern das 
sogenannte Wurstgift, welches tödtliche Folgen nach sich zieht. 
Fälle, wo Pferdefleisch, oder sogar Menschenfleisch von frisch 
ausgegrabenen Leichen den Würsten zugesetzt wurde, hat die* 
Criminalgeschichte aufzuweisen. Darum sagt, ein altes Sprüch- 
wort mit Recht: „Aus einem Kruge trinken, und eine Wurst 
essen, das sollen nur die Götter, welche wohl wissen mögen, 
was darin ist.'' 

Ziegenmilcli. Sie giebt bei Schwindsüchtigen, so lange 
die Verdauung in guter Verfassung ist, ein treffliches Nahrungs- 
mittel; doch wird sie wegen ihres reichen Gehaltes an Fett und 
Käsestoff bei schlechter Verdauung nicht vertragen. Auch lie- 
fern nur die ungehörnten Ziegen eine wohlschmeckende Milch. 
Die gehörnten Ziegen und die Ziegen zur Brunstzeit liefern 
eine unangenehm schmeckende Milch. 

Zimmt (Cinnamomum). Der beste ist der auf Ceylon 
gebaute. Er enthält ein ätherisches Oel (Zimmtöl), welches 
nach Rochleder im thierischen Körper zu Benzoesäure sich oxy- 
dirt, dann Gerbesäure, Zucker, Stärke, Farbstoff und Holz- 
faser. Diesen Bestandtheilen verdankt er seinen süsslichen, ge- 
würzhaften und zusammenziehenden Geschmack, und wird des- 
halb gern als ein höchst angenehmes Gewürz in der Küche zu 
Speisen und Getränken verwendet. In der Hansmittelprazis wird 
der Zimmtthee mit Milch und Zucker bei Neigung zu Diar- 

10* 
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rMoatt a«|{eiF«j|dM. ^mmt mite Ww «q4 Z«oker biltidt so- 
^nohl ein «nrJurmMides, als b^benid^fi Grotränk (Glühwein). 
In beaandftrckr £r«an4ticber iBoziehmag «teht er sur Gebärmiitter^ 
««d die ZinimitiAefeiir Ut ein beliebtes Frwienmittel bei Mutter- 
blntflüfisen. i 

Kweker. Der Zooker ist ein tk^k^hst wichtiger Stoff für das 
thierisciM Leben. Sr trägt, m»saig geaoss^n» ^ur Fettbildung, 
«Uli gehörigen Stoffwechsel, eur guten Respiration bei. 
Uebermassig genossen, fuhrt er einen Gregens^tz« die Abma«- 
gerung, herbei, wie Versnobe zeigten. Dier Zuoker nährt, ohne 
die plastischem BestaOKltheUe un Btute zu Termehfen. Kr wird 
daher, besonders in der Auflosung als Zuckerwasser, bei Coi^ 
•gestionen, Hyperämien, fiebei^aftea und entzündlichen Zuständen^ 
sowie bei Stuhlverstopfuogen gute Dienste leisten. Doch soU ein 
stark gesättigtes Zuokerwasser den Stuhl wenig befördern. 

Vermied en muss aber densoeh der Zocker werden bei vor* 
herrschender Säure im Munde, bei Blähungen, bei flüssige» 
Stuhlgängen serophalöser und rhachitischer Kinder, ferner bei 
dftr ZnekerJ^iararahr (Diabetes mellitus), bei Harngries* 
und Steinkranken, bei der Gicht (harnsaure Diathese). 

Von allen Zu<^eraiten verdient der Rohrzucker den Vor«- 
B«g; denn er süsst U^ Mal so stark, wie der Traubenzucker. 
Er ifit dem Kunkelrübenzucker vorzuziehen,- Der Boluv 
zucker bat nach Moleschott in lOOQ Theilen 120-^180 Frocent 
Zucker, der Runkelrubenzucker 92 Frocent. Bei Vergiftungen mit 
Grünepaß ist eioe Zuckerlosung ein treffliebes Antidot* Die 
2&ähne Terdirl^er aur grob verrieben me^^inanisch*). 

SOwielnohenu Siehe Pfllaiiuneii. 



*) Bei der Fabrication wird der Saft des Rohr- und RnnkelrubenKUckers 
mit Kalkmilch geklärt; darch Blat itiid Knochenkohle rmffinirt. Daher 
befam 0«btm«cfad hoan&opathisoher ICittfll der Milchsucker vomziehMi itk» 
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Zwiebeln. Sie haben einen starken Geruch, sasslichen, 
scharfen Geschmack, viel Zucker und Pektinsänre. Sie 
werden zu Suppen, Brühen und Salaten benutzt. Man wendet 
sie innerlich aht harntreibendes Mittelan. Nach Hahnemann 
wirken sie auf den Seh weiss. Aensserlich benutzt man sie 
in der Hausmittelprazis zum Reifen der Cengestivabscesse. -* 
Im Orient dienen sie als Schutzmittel gegen die Pest. Einige 
halten sie für stimulirend bei Impotenz. Cholerischen und 
«ohwindsüchtigen Individuen bekosunen sie nicht gutw 



Bemerkung über die Anwendung der Bftder. 

Bäder sind zur Reinhaltung des Hantorgans oft nniun- 
gänglkh nöthig; sie beheben manche Unpässlichkeiten, die in be- 
deutende Krankheiten ausarten würden. Kalte Bader eind stär- 
kend und beheben oft die Neigung zu Katarrhen und Rheumatis- 
men. Doch sagen sie Menschen, die zu Krämpfen, Schlagflüs- 
sen und Durchfällen geneigt sind, wenig zu. Btofitkranke, Tu- 
berkulöse Tertragen kalte Bäder nicht. Warm« Bäder wirken 
wohlthätig bei Kolik, Verstopfung, Baatansfftblägen und 
Rheumatismen. Nachtheilig werden Bäder b«i Husten, wäh- 
rend der monatlichen Reinigung und des Goldaderflvtsses. 
Doch darf das warme Bad nicht zu oft imd nicht so hsisS ge- 
braucht werden. 



Hier folgen noch einige Tabellen zur praktischen Ueber- 
sicht der angeführten Genussmittel, sowie über die Le- 
bensdauer der Menschen. 

A. Tabelle 

über die Zeit, die die verschiedenen Nahrungsmittel zu 

ihrer Auflosang gebrauchen. 

Dr. Bectumont hat Versuche mit verschiedenen Nahrungsmitteln 
an einem Soldaten, der mit einer Mageniistel behaftet war, ange- 
stellt und folgende Resultate erzielt: 



•«-■•^^X^l, OtAiSOC, l.V/1^ ... 


VT uxvt^&a 


T MX ViCkU^ 


E/Il Ua 


■M. K 


^ wvtv< 
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MM.XM. 


Aepfel, saure, hart, roh . 




« 


»» 


2 


}I 


50 


9) 


Austern, roh .... 




J» 


» 


2 


J» 


55 


>J 


Austern, gekocht . . . 




>» 


>J 


3 


« 


30 


J> 


Bohnen in der Schale ge- 
















kocht 




J» 


JJ 


2 


>» 


30 


>» 


Bohnen und Mais, grüner 
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3 


» 


45 


9> 


Brod aus Weizenmehl . . 
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JJ 


3 


»» 
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Brod aus Boggenmehl . . 
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3 
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Eier, weich gesotten . . 
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>» 


» 


2 


»» 


— 


» 


Enten, gebraten .... 
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2 


» 


30 


» 
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1 


» 


30 


99 


Gans, gebraten . . . . . 




» 


>» 


2 


»> 


30 


» 
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Hammel . . . 

Hühner . . . 

Hühner, welsche 

Kalbfleisch . . 

Kaidaunen . . 

Kartoffeln, gekocht 

Kartoffeln, gebraten 

Käse, alt 

Kohl, roh 

Kohl in Essig 

Kohl, gekocht 

Xtachs, gesalzen 

Lamm, gebraten 

Leber von Ochsen 

Milch .... 

Beis, gekocht 

Bindfleisch, gebraten 

Rindfleisch, gekocht 

Rindfleisch, getrocknet 

Buben 

Runkelrüben, gekocht 

Sago 

Schweinefleisch, ge- 
braten 

Schweinefleisch, ge- 
schmort 

Stockfisch, gekocht . 

Wildpret, gebraten 
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B< Carpenter's Ernährungs-TabeHe. 

Der in den Nahrungsmitteln enthaltene Nah mngasto ff wird 
nach der Quantität des in demselben vorhandenen SticJcst^^es 
berechfiiet — Menschenmilcb als Masssttd» au IGOangeoaradEien: 







Tegetabilien. 




Reis 


81 Tb. Nährstoff, 


Weizen 


119-144 mh, Nährstoff, 


Kartoffeln 84 „ 


n 


Mohren 


150 „ 


Bübeti 


106 „ 


9> 


Kleienb 


rod 166 „ „ 


Roggen 


106 „ 


j» 


Erbsen 


239 „ 


Mais 


100-125 „ 


>j 


Linfien 


276 „ 


Gerste 


125 „ 


>» 


Pilze 


289 „ 


Hafer 


188 „ 


n 


Bohnen 


320 „ 


Weizenb 


rod 142 „ 


»> 







n 



» 



Y) 



»» 



■>» 



)> 



ii 



» 



)> 



Animalische IVahrangsmittel. 

Menschenmilcb . . . 100 Theile Nährstoff. 

Eubmilcb 237 

Austern 305 

Eidotter 305 

Ka«e . • 331—447 

Aal, roh 494 

Aal, gemocht 428 

Ocbsenleber, roh . < . . 570 

MuBcbeln^ roh 670 

Muscheln, gekocht .... 663 

Schweinefleisch und Schinken, roh 570 

Schweinefleisch, gekocht . 809 

Tborbatten, roh • . a . 898 

Thorbatten, gekocht . 954 



J> 


ü 


» 


M 


»* 


» 



)> 



91 



» 



» 



» 



ii 



Diätetik fOr awond«. 



14» 



Tauben, roh . . . . 


. 756 Theile Nährstoff. 


Tauben, gekocht 


. 827 


)> 


» 


Lamm, roh . . . . 


. 8«d^ 


i> 


» 


Uammel, roh . . . . 


. 773 


>j 


>9 


Hammel, g^ekoeht 


. 851 


>» 


)) 


Kalbfleisch, loh . . . 


. l73 


»> 


»» 


Kalbfleisch, gekocht 


. 911 


>» 


» 


Kindfleisch, roh . . . 


. 880 


» 


»> 


Rindfleisch, gekocht 


. 941 


>» 


»1 


Ochsenlunge . . . . 


. 931 


» 


)> 


Lachs, roh 


. 776 


n 


>» 


Lachs, gekocht . . . . 


. ew 


» 


>» 


Suppe .... 


. 764^^ 


» 


>» 


Eiweiss .... 


v4W' 


n 


» 


Krebs, gekocht . 


. 859^ 


>» 


99 


Meerrochen, roh 


. 809^ 


1) 


99 


Meerrochen, gekocht 


. 9d6 


)) 


»» 


Heringe, roh . . . . 


. 910 


n 


99 


Heringe, gekocht 


. 808 


» 


» 


Laich .... 


. 924 


91 


>l 


Schellfisch, roh 


. 920 


>» 


n 


Schellfisch, gekocht 


. 816 


» 


>i 



Aus dieser tabellarischen Uebersicht geht herror, dasa nntar 
den Yegetabilien Erbsen, Linsen und Bohnen den grossten 
Nährsto^ehalt (Stickstoff), unter den thierischen Stoffen 
einige Fische und Rindfleisch den meisten Stickstoff haben. 
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0. Statistische üebersicht 

aber die Lebensdauer der Menschen nach Stand, 

Beruf und Beschäftigung. 

Dr. TarheU entwarf in seinem Werke : „SourcesofHealth" 
folgende Angaben hierüber: 

70 Jahre und aufwärts erreichten 

Yon 100 Predigern nur 42, 
Ton 100 Landleuten nur 40, 
von 100 Kaufleuten nur 35, 
von 100 Soldaten nur 33, 
von 100 Advokaten nur 29, 
von 100 Künstlern nur 28, 
von 100 Lehrern nur 27, 

von 100 Aerzten nur 24. 

• 

Hieraus geht hervor, dass Prediger im Allgemeinen am 
längsten leben; ihre Beschäftigung ist eine ruhige; die kür- 
zeste Lebensfrist haben die Aerzte; ihre Beschäftigung ist eine 
sorgen- und mühevolle. Der Lohn ist klein, der Undank 
gross! — 



Diätetik für Kranke. 

Bei der Krankheit der Säufer, wo eine Yermehrang des 
Fettes stattfindet, ist eine animalische Diät zu empfehlen; eine 
yegetabilische aber zu untersagen wegen ihres Gehaltes an 
Fettbildnern. Becht mageres Kalbfleisch oder Wildpret 
sind anzurathen. 

Beider rhachitischen Krankheit und bei Knochenerwei- 
chung findet man in den erweichten Knochen die Menge des 
phosphorsauren Kalkes vermindert; auch der kohlen- 
saure Kalk wird in geringerer Menge angetroffen; es ist da- 
her der Gebrauch der Milch bei Rhachitischen zu untersagen; 
ebenso der Kartoffeln, die viel Stärkemehl und Milchsseure 
enthalten. Weizenbrod, Boggenbrod und Bohnen sind we- 
gen ihres grossen Gehalts an Stärkemehl Bhachitischen nicht 
gut zu gestatten; hingegen ist eine Fleisch diät, wodurch phos- 
phorsaurer Kalk zugeführt wird, bei Scrophulösen und 
Rhachitischen zu empfehlen« 

Bei der Steinbildung (Lithiasis) und der chronischen 
Gicht, wo eine Menge Harnsaeure im Blute, im Harne, im 
Schweisse und in den Gichtknoten gefunden wird, ist eine 
Pflanzenkost einzuschlagen; SsBuren, Alkohol, Fett und 
Wein sind bei Gichtischen zu untersagen. Thee ist Gich- 
tischen zu empfehlen, auch für Steinkranke vortheilhaft. In 
Holland und China, wo viel Thee getrunken wird, ist die 
Steinkrankheit selten. Auch sind bei diesen Krankheiten alle 
Nahrungsmittel zu meiden, die kleesauren Kalk enthalten, wie 
die Beeren des Sauerdorns. Rhabarber wird wegen seines 
Gehalts an KleessBure von Gichtischen nicht gut vertragen. 
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Bei der Bleichsacht (Chlorose) ist der yermindert« 
Eisengehalt im Blute zu yermebren, daher gutes Fleisch, 
Wildpret, Braten zu gemessen. 

Beim Scorbut ist Fleischkost zu empfehlen, Pflanzen- 
kost, welche den Scorbut gem. erzeugt, zu meiden. 

Bei der Zuckerruhr oder Honigruhr (Diabetes melli- 
tus) ist Fleischkost zu empfehlien; Pflanzenkost aber, die 
den Zuck6rgehalt vermehrt, zu vermeiden. 

In dem Stadium der Reconvalescenz nach einer acuten 
Krankheit sind grfine Gemüse, dÜe wenig Stärkemehl ntid sehr 
viel lösliches Eiweiss enthalten, zu gemessen; auch zartes Fleisch, 
welches wenig Fett enthalt. Hühnerfleisch, frische Austern, 
Fleischbrühen, abgerahmte Milch sind zu gebrauchen; zu meiden 
sind Leber, Fische, fette Mehlspeisen; ebenso Schweinefleisch, 
schweres ^rod, kurz alle Nflhrungsniittel, die schwer losliche Kah- 
rungS£(toff^ enthalten. 



Toxicologische TabelleiL 



Eine 



übetj&icIiilicK^ üarsteUung 



der 



TorzQglichsten Giftstoffe, ihrer Wirkungen und Gegenmittel 



von 



Dr. Altschnl. 



Allgemeine Bemerkungen. 



Um über die Natur des Giftes ins Reine zn kommen, sind 
zuvorderst die Beste des Genossenen oder die erbrochenen 
Massen genau zu prüfen. Der Stand, das Gewerbe des Er- 
krankten tragen viel zur Entdeckung des Giftes bei; so kommen 
Vergiftungen mit Schweinfurter Grün in Blumenfabriken; 
mit Cyankalium bei Photographen und Metallyergoldern; 
Vergiftungen mit Arsenik in den Haushaltungen bei Vertrei- 
bung der Batten; Vergiftungen mit Natron oder Kali bei dem 
Waschen der Wäsche; Vergiftungen mit Blausäure oder 
Strychnin bei Apothekern; Vergiftungen mit Schwefel- 
säure bei dienenden Mädchen "vor. 

Durch den Geruch giebt sich zu erkennen: Blausäure und 
Cyankalium, sowie bittere Mandeln; Arsenik durch seinen 
Knoblauchgemch, wenn er auf Kohlen gelegt wird; ebenso er* 
kennt man durch den Geruch Kreosot, Salzsäure, Salpe* 
tersäure, Ammoniak, Brom, Jod, Phosphor, Chlor und 
Schwefel Wasser Stoff gas. 

Durch den Geschmack: Opium und Strychnin, wegen 
ihrer hervorstechenden Bitterkeit. 

Die erste Aufgabe ist aber immer die rasche Entfernung 
des Giftes aus dem Magen; hierzu dient die Magenpumpe. 

Gehirnaffeotionen sind durch kalte Begiessungen und 
Hautreize zu entfernen. Die Harnabsonderung ist kräf- 
tigst zu befördern. 
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Bei allen narkotischen Giftstoffen, die ein Alkaloid 
enthalten, z. B. Aconitin, Coniin, Ergotin, Atropin etc. 
ist Gerbesäure, Tanin anzuwenden, indem unschädliche Ta- 
nate gebildet werden. In Ermangelung des Gerbestoffes ist 
Weidenrinde oder Eichenrinde anzuwenden. 

Ist das Gift durch Erbrechen entfernt, was am besten 
durch Ipecacu'ftnha gQadhMifc, sm iit dor Bliitz«rsetzung am 
besten durch vegetabilische Säuren, durch Citronensäure, 
Essig u. s. w. entgegenzuwirken. 

Bei alton Vergiftungen dm3Pcb fiCiharfe und ätsemde 
Mittel ist das Brbreebea duüoh Xkiolsen viel laoisn Wasa^rs, 
dwceU jEitze^ des Ganmens mfH «iner Bartfeder zu Wordwn, 
ikfhd Jbieranf, besonders bfd VeigültwRgeB dureh M^tfllLoxyde 
wie ArrsiBiQi^E;, KupfeT, sind fiiwetflS, gelost in Wasser .oder 
HUch, anwwtQndeiu 

Uei YergiftwDgen sut Mdneraisiiiren, z. B. Sehweif^l- 
&ä«re, ist i^efe rannte Hagnesi« (Magnesia lutita), oder 
kohlensaure Magnesia <MagD]esia:Cfbrboa.), Kreide, S«i>- 
feiv^assiep js« verwemden. 

Bei Vergiftung durch Aetzkali ist Essig odar Citron^n- 
8j»£t aQznwsDtei, jom das Gi£fc -am nentn^lisiten. 

B)Si »n^Dsertn Ver^ftongen dureh Biss gai£tig«r Tfaieie, z. B. 
S^laaoan, ist die Wunde tmit sehwsraer Sei#e aosonrasohen, «in 
W«iflda,rz( dst aber caaoh herbekukoleii. 



Name 
des Giltkörpers. 

Aconitum IVa 
pellns, Eisenhat, 
Stnrmhat. Ein star- 
kes Pflanzengift. 



Wirkmifl^streise« 

AnschweUxuig der 
Lippen, Zongto und des 
Gesichts, Hervortr-eten 
der Augen, Schwarz- 
blauwerden des Kor- 
pers, Herzbeklemmnng, 
Schwindel, Ohnmäch- 
ten, Betäubung. 



Alaun, Alumen 
crud«, in grossen Do- 
sen verschluckt. 



Trockenheit des 
Mundes , Magendrü- 
cken , Leibschmerzen, 
Verstopfung. 



Alkalien, beson- 
ders die ätzenden. 



Sie erregen nach 
dem Schlucken schnell 



▲ItBchal, BeU— Imanafflh. 



Gegenmittel. 

Man beginne mit ei- 
nem Brechmittel, 
mit lauem Wasser, 
Chamillenthee oder 1 
Gran Brechweinstein 
in einem halben Seidel 
Wasser öfter zu neh- 
men, bis Erbrechen er- 
folgt. Nach dem Er- 
brechen Essig mit 
Wasser. Gitronen- 
säure, Tanin. Nach 
JoUy Ohlor. 

Man trinke yiel war- 
me Milch, Beiswasser, 
Eibischwurzel oder Rü- 
ben in Wasser gekocht. 
Butterbrod des Mor- 
gens, Einreibungen des 
Körpers mit Baumöl, 
lauwarmes Bad. Sehr 
kleine Guben Opium, 
durch den Arzt ge- 
reicht, leisten oft yiel. 

Essig, Citronensaft, 
saure Pflanzen iu Men- 

11 
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IVame 
des Giftkörpers. 

Hierher gehören der 
Kalk^ die Pottasche, 
Soda, Ammonium, Ba- 
ryt. HirBcbborngeiet. 



Wirknngsireise. 

Entzündung und Brand 
in den Eingeweiden, 
besonders in grossen 
Dosen. 



Arsenik, weisser 
Arsenik wird verkauft 
als Rattenpulver, Flie 
genstein , Fieber 

tropfen, giebt, auf glü- 
hende Kohlen ge- 
streuet, einen Knob- 
lauehgeruch. 



Kalter Schauer, 
Angst, Brennen in der 
Brust, heftiger Durst, 
unterdrückter Harn, 
Todtenblässe , Ohn- 
mächten. 



Cregenmittel. 

ge genossen, nachdem 
das Erbrechen beför- 
dert wurde. Das Er- 
brechen darf nur durch 
Ipecacuanha beför- 
dert werden. Auch 
einhüllende Oelmix- 
turen sind in Anwen- 
dung zu bringen. 

Eiweiss, Milch, Oel 
in Menge, Ferrum 
oxydatum hydra- 
tum, alle 2—5 Minu- 
ten, mehrere Gran in 
heissem Wasser aus 
der Apotheke, wo es 
immer vorräthig ist. 
Zuckerwasser , eine 
Auflösung von Schwe- 
felleber. Seifenwasser 
mit Oel. Das Erbre- 
chen muss vorher be- 
fördert werden. Treff- 
lich wirkt die M a g n e- 
sia in Wasser aufge- 
löst als Antidot gegen 
Arsenik. Keine säuer- 
lichen Getränke, kei- 
nen Salmiak. 
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Name 
des Giftktfriiers. 

Belladonna, Toll- 
kirsche. Die giftigen 
Beeren sehen der 
Kirsche ähnlich, wo- 
durch die meisten Ver- 
giftoogen entstehen. 



Schlingbesch-^erden, 
BetftQbimg, oft Irrere- 
den, Zuckungen, nicht 
selten Sehariachröthe 
der Haut und Wasser- 
scheu. 



Blansänre , ent- 
halten in den bittern 
Mandeln, in den Kör- 
nern der Pfirsiche, der 
Aprikosen, auch durch 
Kirschlorbeerwasser, 
rohes bitteres Mandel - 
oel, im Amygdalin und 
Cyankalium gewon 
nen. 



Bleivergifhing, 

durch Bleizucker, Gou- 
lard*8ches Wasser auf 
eine offene Wunde, 
Bleiweisssalbe. 

Brcolmass (liiix 



Die Vergifteten ver 
breiten einen Mandel 
geruch , sonst keine 
eigenthümlichen Sym- 
ptome. 



Kolikschmerzen, 
Stuhlverstopfung, ein- 
gezogener Nabel, Ma- 
genschmerzen. 



Wirkt vor^nglicftvt 
auf das RidEeBBunrk, 



Gegenmittel. 

Uebergiessangen mit 
kaltem Wasser, Kiram*- 
schlage auf den Kopf^ 
Brechmittel. Citroaei^ 
sssure, Essigklystierey 
Fnssbäder mit Senf, 
später Wein znr Kräf- 
tigung. 

Aschenlauge mit 
Wasser, Salmiakgeist, 
einige Tropfen in Caf- 
fee, Terpentinöl, kalte 
Sturzbäder, Blutentlee- 
rungen aus der Jugu- 
laris. Bleichkalklo- 
sung, aus Calcar. chlo- 
rat. dr. I.; acidi hy- 
drochlorici concentrati 
puri gtt. X. aq. de^ill. 
unc. VI. Kalte Be- 
giessungen. Hautreize. 

Trinken von Milch, 
Olivenöl, lauwarme Bä- 
der , Purgiren durch 
Bittersalz, Kochsalz, 
Schwefelleb er, But- 
terbrod, Speck. 

Brechmittel , dann 
kleine Gaben Opium, 

11* 
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Name 
des Giftkörpers. 

idiiTergiflang. 

Wird oft zu Selbst- 
mordversachen genom. 
men, aber auch in ver- 
brecherischer Weise bei 
der Bierbereitung 
verwendet. 



Wirlciiiifisweise. 

erzeugt periodische 
Krämpfe, Starrkrampf, 
Erbrechen, Kälte und 
Steifigkeit der Glieder. 
Lähmungen. 



Brech^reinstein- 
Tergiflnng , Tar- 
taros emeticas. 

Geschehen weniger ab- 
sichtlich, als durch Ver- 
tausch in den Apothe- 
ken mit Weinstein. 

Canthariden, 

spanische Fliegen, wer- 
den oft zur Aufregung 
der Gesehlechtslost ge- 
missbraucht. 



dhlorgas. 



Heftiges Erbrechen, 
Diarrhoe, Leibschnei- 
den, Zuckungen, kalte 
Schweisse, Krampf in 
den Gliedern, Schluch- 
zen , Magenentzün- 
dung. Brand. 

Sie erzeugen Harn- 
verhaltung , Bluthar- 
nen, Blasenentzündung 
und Brand derselben. 
Auch Vesicatoren bei 
Kindern erzeugen ge- 
nannte Uebel. 

Reizhusten bis zur 
Erstickung, Athembe- 
schwerden , Entzün- 
dung der Lungen. 



CregenmltteL 

lifandelmilch. Abko- 
chungen von GkkU- 
äpfeln oder China. Ta- 
nin. Bei Strych- 

nin- Vergiftung 
Chloroform, Kam- 
pher in grossen Ga- 
ben in Mandelmilch. 

Theerwasser, 
schwarzer Caffee. 

Brausepulver, Gall- 
äpfel-Absud. Abko- 
chung von China. 
Milch zum Trinken, 
EJystiere, grüner Thee. 
T a n i n und Gerbestoff 
enthaltende Mittel. 

Vorzüglichstes Ge- 
genmittel ist der Kam- 
pher. Hilfsmittel sind 
Mandelmilch, aber kei- 
ne O e 1 e ; schleimige 
Getränke, Brechmittel 
sind vorauszuschicken. 

Verdünntes Schwe- 
felwasserstoffgas, wel- 
ches vor Mund und 
Nase gehalten wird* 
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Harne 
des Crlftkörpers. 

Chlord&mpfe i 
Blidchkalk. 



Wirkungsweise. 

Heftiger Reiz in der 
Luftröhre, erschwertes 
Athmen. 



Ghloroform-Ein- 
athmangen, wie bei 

schmerzhaften Opera- 
tionen es oft geschieht. 
Eine thenre Errungen- 
schaft der Neuzeit. 

Grünspaiiver- 
giltang. Entsteht be 
sonders, wenn saure 
Speisen und Getränke 
in kupfernen Ge- 
f ässen bereitet werden, 
besonders wenn Essig 
dazu gebraucht wird. 



JodTergifftaing. 

Jod wird oft fortge- 



Betäubung, vollstän- 
dige Empfindungslo- 
sigkeit, Anaestbe- 
sie. Zustand Ton 
Scheintod ; auch der 
wirkliche Tod kann 
folgen. 

Kolikschmerzen, Er- 
brechen , Gelbsucht, 
bitterer metallischer 
Geschmack nach Grün- 
span, Stuhlentleerung 
grünlich. 



Muskelschwäche, 
Abmagenmg, Lungen- 



Cregenmittel. 

Einatbmen tob Ammo- 
niakgas und Alkohol- 
dämpfen. Geistige Ge- 
tränke, Alkohol mit 
Zucker, Einathmen der 
Aetherdämpfe. 

Aussetzen der Ein- 
athmungen , frische 
Luft, Besprengen mit 
kaltem Wasser, Haut- 
reize, künstliche Re- 
spiration, Electricität, 
Wein. 

Förderung des Er- 
brechens, hierauf viel 
Ei weiss (12 Eier auf 
ein Mass Wasser) in 
Wasser, Zuckerwasser, 
eisenblausaure Salze, 
Magnesia. Nach 
Schauenstein Ferrum 
pulverat. part. septem 
madefactis c. suff. 
quant. aq. contin. ter- 
rendo admisce. Sul- 
phur loth part. quatuor. 
Milch. Molken. 

Stärkemehl (Amy- 
lum) mit viel Wasser 
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Name 
d«8 Giftkörperg. 

«etst, selbst vonAerz- 
tea, angewendet als 
Kali hjdrojodi- 
cum, als Adelfaeits- 
quelle, als Haller- 
jodquelle, wo es 
oft giftige Eigenschaf- 
ten entwickelt. 

KAsegift. In al- 
ten ranzigen Käsen 
entwickelt sich eine 
^eigenthümliche giftige 
Fettsäure, beson- 
ders bei schlecht be- 
reitetem Schmier- oder 
Streichkäse. 

Kleesaare. Klee- 
9al39 , enthalten Im 
Sauerklee, in den 
Harnsteinen. 



matterkom. Se- 
eale cornutum. 

Jj^ommt meifiteDB zpr 
Zeit 4er Hungersnoth 



Wirkwigsvcifl«. 

and Mutterblutufigen, 
Schwinden der drüsi- 
gen Gebilde, der weib- 
lichen Brüste, der Ho- 
den, der Schilddrüse. 



Würgen, blutiges 
Erbrechen, das Erbro- 
chene reagirt alkali&ch, 
blutige Stühle, Kolik- 
schmerzen. Nerven- 
zufälle. 



Erbrechen schwar- 
zer, blutiger Massen, 
Bläue der Nägel und 
Finger, blutige Stühle, 
Zungenanschwellung, 
Anaesthesie , Convul- 
sionen , worauf der 
Tod. 

Folgen sind die 
Kriebelkrankh eit. 
Verkfümmungen ; bran- 
diges Absterben und 



CregenmUtel. 

geköeht ii. gelarunken; 
Zucker Wasser, HiJdi. 
— Magnesia hydr. 
Mehlbrei. Dasselbe 
Verfahren bei Brom. 



Brechmittel aus Ipe- 
cacuanha, hierauf koh- 
lensaures Kall, Liquor- 
Kali oder Ammon. 
carbon. Milch, Ci- 
tronensaft, schleimige 
Klystiere mit etwas 
Essig. 

Brechmitte ! . Kalk- 
wasser, Magnesia mit 
Wasser, fein gepulverte 
Kreide, schleimige Mit- 
tel, Begiessungen mit 
kaltem Wasser. Sei- 
fenwasser, Oele. 



Brechmittel aus Ipe- 
cacuanha,Bäder, schlei- 
mige Mittel. G^eaden 
drohenden Brand; 
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Name 
4«0 Siflk(kfpei>8. 

and des Misswachses 
unter dem Getreide 
vor. 



Opium, Morphi* 
noi) welches auf Kin- 
der besonders giftig 
eiawirkt. Auch das 
Legen der Mohn* 
köpfe unter den Kopf|Oft 
der Kinder, um sie 
einzuschläfern, ist eine 
Vergiftung. 



Phospli!orver*> 
giflnii§[« Jetzt häu- 
figer durch Missbrauch 
der Zündhölzchen. 
Auch Phosphordämpfe 
wirken nachtheilig. 



Salpetersäure. 



MUerUn^vertpll« 



WUkwig»w«f«i. 

Abfallen der Grlie^^t' 
treten ein. 



EingenoBDUiienheit 
des Kopfes, Schläfrig 
keit, Hautjucken, er- 
schwertes Schlingen, 
Lähmung, Schnarchen. 

aber auch Deli- 
rien, Wuth, BAserei, 
Mordsuoht. 



Brennen im Magen. 
E rbrecben,Leib0cbi&er- 
zen, flüssige Stüfale. 
Der Koth, der Harn, 
die Hautausdunstung 
leuchten im Dunkeln. 
Die Vergifteten -ver- 
breiten einen knob- 
lauchartigen Geruch, 
Zittern, Ohnmächten. 

Fast dieselbe Wir- 
kungsweise. 



Entzündungen, Läh- 
mungen der ^nern 



Gegenanittel. 

China, Arnica, Ar- 
senicum in kleiaieB 
Gaben. Wein. 

Nach vorausgegan- 
genem Brechmittel, 
starker Gaffe e, Ci- 
tronensäure, Essig- 
äther, Kampher. Ta- 
nin, Gerbesäure. Auf- 
guss von Galläpfeln. 
Kalte Ueberschläge auf 
den Kopf. 

Magnesia mit Chlor- 
wasser X Theil Magn. 
hydr. mit 6 Theilen 
Aq. chlorat. oder nur 
gebrannte Magnesia. 
Doch muss ein Brech- 
mittel vorausgehen. 
Schleimige, ölige Mit- 
tel thun gut. 



Dieselben Antidots 
wie bei der Schwefel- 
säure. 

Ausleerungen durch 
Ricinusöl* Gerbe- 
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Harne 
des Giflkörpen. 

stens bei der Yerwech- 
selimg der Petersi- 
]|ie mit dem .Schier 
ling vor. 



Schmramine, gif- 
tige, wie der Cham- 
pignon Q. einige Pilze. 



Wirkwigsweifle. 

TJieile, Blutungen, wie 
Blutharnen , blutiger 
Schaum vor dem 
Munde , erschwertes 
Schlingen. 



Schnrefels&ure, 
Fitriolöl. Mit die- 
ser kommen die mei- 
sten Vergiftungen Tor 
bei dienenden Mäd- 
ehen. Sie ist käuflich 
leicht zu haben. 



Sie wirken ätzend, 
die Entzündung geht 
leicht in Brand über. 
Die Stühle und der 
Harn sind blutig; aber 
auch einebetäubende 
Wirkung äussern sie 
bei manchen Indivi- 
duen. 



Entzündung innerer 
Theile, die bald in 
Brand übergehen. 



Ciegenmlttel« 

säure, Weinessig mit 
Wasser, Citronensäure. 
Brechmittel, wenn 
das Gift als noch im 
Magen liegend Termu- 
thet wird. Nach be- 
seitigter Entzündung 
Wein zur Hebung dei 
Kräfte, Chlorwasser 

Bei statthabender 
Entzündung Brechmit- 
tel aus warmem Was- 
ser mit Oel, Kitzeln 
des Schlundes mit ei- 
nem Federbarte. Trin- 
ken viel kalten Was- 
sers. Nach Ausleerung 
des Giftes Essigä- 
ther, Spirit. sal. 
am. anisatus, einige 
Tropfen in einem 
schleimigen Getränke. 

Milch, schleimige 
Mittel, fein gepulverte 
Kreide , kohlensaure 
Magnesia, gebrannte 
Magnesia in Zucker- 
wasser, Seifenwasser, 
Mandelöl, Leinöl, viel 
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Harne 
des <lillk6rp«rs* 



Sohnrefelmrasser 
8tofl%ag. Entwickelt 
lieh in Abzngskanälen, 
Latrinen, Cisternen. 



Sabllmat. Mer- 
cvriiis subl. corro- 
siTiis. 



Wlrkimgaweia«. 



Betanbnng, Schein- 
tod, ähnliche Erschei- 
nungen. 



Brennende Schmer- 
zen im Magen, metalli- 
scher Geschmack im 
Mande , Erbrechen, 
blntige Stühle, Blnt- 
hamen , Erectlonen, 
rothe Flecken auf der 
H»nt, ^ Entzändimg, 
Brand. 



HcgenmlttcL 

kaltes Wasser hierauf 
nachtrinken. 



Chlordämpfe mit 
Vorsicht gebraucht. 
Auflosungen T. Chlor- 
kalk, und die damit 
befeuchteten Tücher 
yor Mund und Nasa 
gehalten, kalte Ueber- 
giessungen , Essigum- 
schläge, Hautreize. Er- 
holt sich der Leidende, 
dann Wein, Aether 
in kleinen Gaben. 
Einleitung einer künst- 
lichen Respiration. 

Schleunig alle 2 Mi- 
nuten Eiweiss in 
lauem Wasser. Wei- 
zenkleber - Abkochung 
recht schleimig. Sei- 
fenwasser, Zuckerwas- 
ser, laue Milch. Eisen- 
feilspäne. Magnesia 
in Wasser angerührt. 
Ferrum sulphuri- 
cum. Kalkwaster. 
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Bf ante 
des GIfIkilvpers. 

Wvrsigift. £in6 
eigenthümUche giftige 
Säure, die sich in al- 
ten Blutwürsten, Le- 
berwürsten , in altem 
Schinken, altem Speck 
und altem Gänsefett 
entwickelt. 



WIrkangsweise. 

Soodbrennen, Uebel- 
keit, Gefühl von Tro- 
ckenheit , Heiserkeit, 
Lähmung, nebliges Se- 
hen , Steifigkeit der 
Glieder. 



Brechmittel. Citro- 
nensäure , schwarzer 
Kaffee, Wein, Essig- 
waschungen. Essigkly- 
stiere. SchwefelMure« 
Kaii in kleinen Graben. 
Bryonia 1. Verd. 



Im Verlage von Pr. Aug. Eupel in Sonders- 
hausen sind ferner erschienen: 

Altschal, Dr. med. — SjAtematlscheg Lelirbuoh der ^beoreti- 
sehen und praktischen Homöopathie, nach den an der k. k. 
Pra^^ Universität öffentHcfa gehakeaen Vorlesnngen bear- 
beitet, gr. 8. geh. 1858. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Homöopathisches Taschenwörterbuch für das Haus und 

die Reise. Nach dem neuesten Standpunkte der Wissenschaft 
£uv praktische Aerste bearbeitet. 2. Aufl. 16. geh. 1861. 
1 Thlr. 6 Sgr. 

Baertl, Dr. Joseph. — Homöopathische Ansichten luid Er- 
fahrungen über die Behandlung der Wechselfieber nach eige- 
nen und Anderer Beobachtungen, gr. 8. geh. 1859. 24 Sgr. 

Fielitz, Dr. H. Aug. — Die medicinischen Weltweisen. Eine 
Abwehr der Herren Dr. Carl Reclam in Leipzig, Prof. 
Dr. Aug. Förster in Gotlingen und Dr. F. Cl-oldschmidt 
in X. Für Aerzte und Nichtarzte. gr. 8. geh.' 1857. 9 Sgr. 

Crdbel, Dr. Joh. — Die Fieber und deren Behandlung nach 
booiöopathisdien Gmnds^zen. gr. 8. g«fa. 1847. 1 Thlr. 
15 Sgr. 



Cröbel, W. L. — HomoopaÜiisches Kochbuch. Bevorwortet you 
Arthur Lutze. 3. yermehrte und verbess. Aufl. 1861. 
8. geh. 20 Sgr. 

CrAnther^ Dr. F. A. — Der homöopathische Häusfreund. Ein 
Hülfsbuch für alle Hausväter, welche die am häufigsten Tor- 
kommenden menschlichen Krankheiten in Abwesenheit oder 
Ermangelung des Arztes schnell, sicher und Wohlfeil selbst 
heilen wollen, nebst einer zweifachen Abhandlung über das 
Wesen der homöopathischen Heilkunst im Allgemeinen, und 
ihre zweckmässige Anwendung zur Heilung der am häufigsten 
Yorkoinmenden menschlichen Krankheiten insbesondere, nach 
den besten Quellen und Hnlfsmitteln und vielfältigen eigenen 
Erfahrungen bearbeitet. 3 Bde. gr. 8. geh. 4 Thlr. 

i. Theil: enthält die Krankheiten der Erwachsenen 
und ihre homöopathische Heilung. 8. verbess. Auflage, 
gr. 8. geh. 1862. 1 Thlr. 10 Sgr. 

2, Theil: enthält die Kinderkrankheiten ütd ihre ho- 

möopathische Heilung. 6. verbess. Aufl. gr. 8. geh. 
1862. 1 Thlr. 10 Sgr. 

3, TAetV: enthält die Frauenkrankheiten tiüd ihre ho- 

möopathische Heilung. 2. verbess. Aufl. ^. 8. geh. 
1862. 1 Thlr. 10 Sgr. 



Magazin für die neuesten Beobachtungen tind Erfah- 



rungen im Gebiete der homöopathischen Thierheilknnde , in 
Verbindung mit Mehreren herausgegeben. I. Bd. 4 Hefte, 
gr. 8. geh. 1847. 2 Thlr. 



Der homöopathische Thierarzt. Ein Hnlfsbudh für 



Cavallerie-Offlciere, Gutsbesitzer, Oekonomen und alle tSüa»- 



väter, welche die an den Hausthieren am häufigsten vorkom- 
menden Krankheiten schnell, sicher und wohlfeil seihst hei- 
len wollen, nebst einer Abhandlung über das Wesen der 
Homöopathie im Allgemeinen und ihre Anwendung zur Hei- 
lung kranker Hausthiere insbesondere. 3 Thle. gr. 8. geh. 
3 Thlr. 

Erster Theil. Die Krankheiten des Pferdes und ihre 
homoopath. Heilung. Ein Hülfsbuch für Cavallerie- 
Ofüciere, Landwirthe und alle Pferdebesitzer. Elfte 
yerbess. Aufl. gr. 8. geh. 1861. 1 Thlr. 

Zweiter Theil. Die Kranlcheiten der Rinder, Schafe, 
Schweine, Ziegen und Hunde und ihre homoopath. 
Heilung. Ein Hülfsbuch für Landgeistliche, Landwirthe 
und alle Besitzer von Haus- und Nutzthieren. Zehnte 
yerbess. Aufl. gr. 8. geh. 1^61. 1 Thlr. 

Dritter Theil, Die homöopathische Hausapotheke 
und ihre zweckmässige Anwendung zur Heilung kran- 
ker Hausthiere, oder Anleitung zum Studium der po- 
pulären Thierheilkunde. Eine nothwendige Zugabe zu 
dem Werke: „der homöopathische Thierarzt" Ton 
Dr. Fr. Aug. Günther. Sechste verbess. und ver- 
mehrte Aufl. gr. 8. geh. 1860. 1 Thlr. 

Horner, Fei^rster Hob. M. D. — Warum ich der Homöopa- 
thie den Vorzug gegeben. Offenes Sendschreiben an die Di- 
rection des Hull'schen General-Hospitals. Aus dem Englischen 
übersetzt mit Genehmigung des Verfassers von K. St. Clair 
Masslah. gr. 8. geh. 1860. 6 Sgr. 

Kell 9 W., Dr. med. — Einleitung in das Studium der reinen 
Arzneimittellehre, 8. geh. 185&. 12 Sgr. 



Iditce, Br. Arlliwr. -* Lebrfonc^ der Homdopfttüie. gr. 8. 
geh. 1860. 1 Thlr. 20 Sgr. Dasselbe elegan« gebun- 
den, 2 Tblr. 5 Sgr. 

Mohr, Karl. — Repertorittm der bei Zahnkrankbeiten Msza- 
wendenden homöopathischen Heilmittel. Aus d^n W«rken 
Ton Hahnemann, Jahr, Bönnighausen , Rüekert, Noack und 
Trinks eto. zusammengetragen. 12. geh. 1851. 15 Sgr. 

Possart, Dr. A. — Charakteristik der homöopathischen Arz- 
neien. Ein Handbuch der Hauptanzeigen für die richtige 
Wahl der homöopathischen Heilmittel in ihren Erst- und 
Heilwirkungen, nach Prüfungen an Gesunden und nach den 
bisherigen Erfahrungen am Krankenbette. 2 Bde. A — Z. 
gr. 8. geh. 1851.. 3 Thlr. 

Alphabetisches Repertorium zur Charakteristik der 

homöopathischen Arzneien. Ein Handbuch zum schnellen und 
sichern Auffinden der für jeden einzelnen Fall passenden 
Arzneimittel, nach Prüfungen an Gesunden und nach den bis- 
herigen Erfahrungen am Hlrankenbette. gr. 8. geh. 1853. 
3 Thlr. 10 Sgr. 

Scli'vrerdt, H. — Der homöopathische Doctor, oder: Prüfe, was 
Deinem Leibe gesund ist. Ein Volksbuch, als Beitrag zur na- 
turgemässen Lebensordnung und zur heilsamen Ersuikenpflege. 
kl. 8. geh. 1861. li Thlr. 

Stens, Dr. W. — Die Therapie unserer Zeit. gr. 8. geh. 
1854. 1 Thlr. 5 Sgr. 

Träger, Th., Stodieii uml Ei^fahmngeD' im Bereidie der Fferde- 
kunde wie der gesammten Thierheilkunde. Eine Sammlung 



